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Zablſtelle fut 

p. Geſtern ging die vierte Woche des Streiks in der 
Lodzer Textilinduſtrie zu Ende. Die einzelnen Arbeiter—⸗ 
verbände hielten vorgeſtern abend Beratungen ihrer Ver—⸗ 
waltungen ab. Geſtern fanden gemeinſame Beratungen 
derjenigen Verbände ſtatt, die den Streik organiſiert 
haben. Man äußerte die Anſicht, daß auf die keinem Ver— 
band angehörende Induſtrie der größte Druck ausgeübt 
werden müſſe, damit ſie den Vertrag unterzeichne. 

* * * 

p. Geſtern früh um 10 Uhr begann im Arbeitsinſpek⸗ 
korat eine Konferenz mit den Kammgarn⸗ und Vigogne⸗ 
ſpinnern. Es wurde eine Frundſätzliche Einigung 
erzielt, doch erklärten die Induſtriellen, daß ſie ihre 
Kalkulation eingehend revidieren müßten, zu welchem 
Zwec ſie um einige Taze Zeit bäten. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, eine zweite Konferenz am 5. April einzuberufen. 

Zum Schluß der Konferenz erklärte der Arbeitsinſpek— 
tor den Verſammelten, daß er vom Fürſorgeminiſterium 
die tefeloniſche Anweiſung erhalten habe, die Genehmigun⸗ 
gen zur Nachtarbeit in den Kammgarn- und Vigogneſpin⸗ 
nereien zurüdzuziehen und ſolche Genehmigungen nicht 
mehr zu erteilen. 

Die Vertreter von 4 FTachverbänden 
beim Lodzer Wojewoden 

Die Polniſche Telegrafen-Agentur meldet: 
Am 1. April wurde eine Delegation der vier Fachver⸗ 

dände mit den Abg. Szczerkowſti und Waszkiewicz an der 
Spitze beim Wojewoden, Herrn Hauke-Nowak, vorſtellig, 
um ihn zu erſuchen, ſeinen Einflußz auf den Gang der 
Verhandlung zwiſchen der Arbeiterſchaft und Kleinindu— 
itrie ſowie den nichtorganiſierten Fabrikanten geltend zu 
machen. 

Die Vertreter der Fachverbände erklärten, daß ſie ihrer⸗ 
eits nichts unterſucht laſſen würden, um zum Abſchluß des 
Tarifvertrags zu gelangen; ſie ſeien jedoch auf den Wider⸗ 
ſtand mancher Induſtriellen geſtoßen. Der Wojewode be⸗— 
tonte, er habe für die Regeiung der Arbeitsbedingungen 
in der Textilinduſtrie vom Veginn des Streiks an Inter⸗ 
eſſe gehabt, an der Warſchauer Konferenz tätigen Anteil 
genommen und werde ſich nunmehr auch dafür einſetzen, 
daß das in Warſchau am 29. v. M. untetzeichnete Ablom⸗ 
men in ſeinem ganzen Umfang ausgeführt werde, beſon⸗ 
ders alſo dahingehend, daß auch die nichtorganiſierte In— 
duſtrie erfazt werde. Im weiieren Verlauf betonie der 
Wojewode, daß er eine weitere Fortſetzung der Streik⸗ 
aktion für zwecklos anſehe, da die Steilungnahme der 
Regierung bereits in dem beſagten Warſchauer Protokoll 
präziſiert worden ſei. Zum Schluß richtete der Wojewode 
einen Appell an die Vertreter der Verbände, Ruhe zu be⸗ 
wahren, wobei dieſe die Erklärung abgaben, daß ſie mit 

Wochen Textilſtreik 
den Störern der öffentlichen Ordnung nichts gemein 
hätten. 

Beſprechung mit der Kleininduſtrie 
d. Um 18 Uhr fand geſtern im Arbeitsinſpektorat eine 

Beſprechung zwiſchen den Vertretern der Kleininduſtrie 
(Bibergal, Berlinerblau u. a.) und der Fachverbände ſtatt. 
Die Arbeiter erklärten, ſie ſeien bereit, einen Vertrag zu 
unterzeichnen, der den Warſchauer Vorvertrag zur Grund⸗ 
lage hat. Die Induſtriellen betonten, nicht mit genügen⸗ 
den Vollmachten ausgeſtattet zu ſein und ſchlugen vor, die 
Beſprechung zu vertagen. Der Arbeitsinſpektor ſetzte die 
nächſte Beſprechung für den 6. d. M. an. 

a. Der Arbeitsinſpektor hat eine Beſprechung mit den 
Vertretern der kleineren Spinnereien für Montag, eine 
ſolche mit Vertretern der nichtorganiſierten Induſtrie in 
Zdunſta-Wola für den 4. d. M. und eine weitere für die 
nichtorganiſierte Induſtrie in Lodz und Umgegend für 
Mittwoch angeſetzt. 

ca. Die heutigen Beſprechungen der Fachverbände und 
der Streikkomitees werden über die Form entſcheiden, in 
der die Arbeit am Montag wiederaufgenommen werden 
ſoll 

Der neue Lohntarif für die Kottonarbeiter 
Kottonfabrilen am Moniag in Betrieb 

p. Der ſechs Wochen währende Kampf in der Kottbn⸗ 
induſtrie nähert ſich ſeinem Ende. In der vorgeſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Konferenz beim Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz, 
die 10 Stunden dauerte, wurde ein Vertrag ausgearbeitet, 
der folgenden Lohntarif vorſieht. 

Ein Wirker erhält bei glatter Seide 1.65 31. für das 
Dutzend, ein Stepper 65 Gr. ein Aufleger 50 Gr. eine 
Stopferin 27 Gr. ein Kettelmacher 23 Gr. eine Formerin 

20 Gr. eine Spulerin 4.30 täglich. Bei Baumwolle wer⸗ 
den die Löhne um 20 Prozent niedriger ſein. 

Nach der Unterzeichnung des Vertrages fand geſtern 
im Verband der Fachverbände eine Verſammlung der ſtrei⸗ 
kenden Kottonarbeiter ſtatt, in der eingehend Bericht über 
den neuen Vertrag erſtattet wurde. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß der neue Vertrag für die Arbeiter günſtig ſei. Jede 
einzelne Kategorie in dieſem Zweig hat eine Lohnerhöhung 
erlangt, die im Durchſchnitt 30 Prozent beträgt. Der Ver— 
trag ſei für die Zeit bis zum 1. Dezember d. J. abgeſchloſ—⸗ 
ſen worden. 

Nach Erſchöpfung der Ausſprache beſchloſſen die Ver⸗ 
ſammelten, die Arbeit am Montag aufzunehmen. In allen 
Kottonfabriken ſind bereils geſtern die Vorbereitungen für 
die Inbetriebſetzung getroffen worden. 
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Die geſtrige Ausgabe der „Lodzer Volkszeitung“ wur⸗ 
de wegen Veröoffentlichung eines eigenen Berichts uͤber die 
Unruhen vom Freitag beſchlagnahmt. 

Eine Bluttat in Kiel 
GSSo⸗Maunn niederseichoſſen. — Die erresie Mengſe loncht den Täter 

Kiel, 1. April. 
Ueber die blutigen Vorfälle am heutigen Sonnabend 

wird amilich mitgeteilt: 
Der züdiſche Rechtsanwalt und Notar Schumm ſchoh 

heute vormittag gegen 11,30 Uhr den SS⸗Mann namens 
Walier Aſthalter in der Kehdenſtraße durch Bauchſchuß 
nieder, und zwar nach den bisherigen Meldungen ohne 
GSrund. Der SS⸗Mann liegt ſchwerverletzt in der Klinit. 
Eine erregte Menſchenmenge ſammelte ſich vor dem Poli⸗ 
zeigefüngnis an, bevor der vom Oberpräſidenten angeord⸗ 
nete Abtransport des Rechtsanwalts Schumm ermöglicht 
werden lonnte. Die erregte Menge drang in das Polizei⸗ 
gefängnis ein, wo Schumm durch Revolverſchüſſe getötet 
wurde· Das Sanze entwickelte ſich ſo ſchnell, dahß polizeilich 
der Vorgang nicht verhindert werden konnte. Die Menge 

drang auch in das Geſchäft des Vaters des Rechtsanwalts 
Schumm in der Kehdenſtraße ein und zerſtörte das In⸗ 
ventar. 

Mißlungene Kommuniſtenkundgebnug 
in Genf 

Genf, 1. April. 
Die heute abend angekündigte Demonſtration der 

kommunmiſtiſchen Partei gegen die Zerſezung des Kommu— 
mismus in Deutſchland iſt vom Genfer Staatsrat verboten 
worden. Die Zugangsſtraßen zum Konſulat waren durch 
Militär, Polizei und Feierwehr abgeſperrt. Gegen abend 
verſuchten ein paar Dutzend halbwüchſige Burſchen, trotz⸗ 
dem zu demonſtrieren. Sie ſangen die Internationale 
und ſchrien vereinzelt: Nieder mit Hitler! Die Polizei 
nahm einige Verhaftungen vor, erſtickte aber im übrigen 
die Anſammlungen im Keime. Die Genfer Bevölkerung 
nabm von den Vorgängen überhaupt nicht Notiz 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre SES aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtellt, vnd iſt im Gebrauch die ſparfamſte und ſomit die 

binigete WASCHSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 149.53. 

Das polniſche Parlament 
Die polniſche Preſſe und Oeffentlichkeit erfüllen die 

widerſprechendſten Gerüchte in der nach der Schließung 
der Budgetſeſſion des Parlaments aktuell gewordenen 
Frage der Anwendung des neuen erweiterten Ermächti⸗ 
gungsgeſetzes durch den Staatspräſidenten und die Regie⸗ 
rung. Nicht einmal die Regierungspreſſe weiß Beſcheid: 
mehrere ihrer großen Warſchauer Blätter behaupten, daß 
das Ermächtigungsgeſetz in dieſem Jahre nur in beſchei⸗ 
denem Umfange zur Anwendung gelangen und jedenfalls 
nicht vor der Neuwahl des Staatspräſidenten durch die 
Nationalverſammlung in Anſpruch genommen werden 
würde. Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ hat dagegen noch 
in den letzten Tagen der Parlamentsſeſſion von Beratun⸗ 
gen des Miniſterrats über Geſetzesprojekte berichtet, die an⸗ 
geblich „in den nächſten Tagen“‘ als Notverordnungen des 
Staatspräſidenten auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes ver⸗ 
kündet werden ſollten. Unerklärlich bleibt, wieſo ſich das Re⸗ 
gime noch immer darüber wundern kann, daß über das, was 
es tut oder auch nicht tut, immer wieder neue Gerüchte in 
Umlauf geſetzt werden, die großenteils haltlos ſind, 
ohne daß ihnen dies von vornherein anzuſehen wäre. Die 
unſchwer zu erkennende Urſache der Inflation von Gerüch⸗ 
ten in Polen liegt in der Geheimniskrämerei des Re⸗ 
gimes, die gerade während der letzten Parlamentsſeſſton 
immer neue Rekorde aufgeſtellt hat. Bis zur Stunde der 
Vertagung des Parlaments waren die meiſten Abgeord⸗ 
neten auch der Negierungsmehrheit noch durchaus im Un⸗ 
klaren über den Termin der Vertagung, ebenſo wie jetzt 
mit Ausnahme von einem halben Dutzend maßgebender 
Männer alle Welt im Unklaren darüber iſt, wann eigent⸗ 
lich die Nationalverſammlung zur Neuwahl der Staats⸗ 
präſidenten zuſammentreten wird. In bezug auf die wirk—⸗ 
lichen Motive der frühzeitigen Vertagung des Parlaments 
ſind auch nur Vermutungen möglich. Der Sejmmarſchall 
hatte es plötzlich ungewöhnlich eilig, das Parlament zu 
vertagen, ohne daß man wußte, warum. Nicht einmal 
das Budgetgeſetz, um deſſentwillen die ganze Winterſeſſion 
des Parlaments überhaupt ſtattfindet, iſt nach ſeiner Ver⸗ 
abſchiedung durch den Senat — und, obwohl der Senat 
durch ſeine Abäünderungsbeſchlüſſe zum Budget den Fehl⸗ 
betrag desſelben noch vergrößert hatte — noch einmal im 
Sejm abgeſtimmt worden. Die Begründung Switalſkis 
für dieſes Verfahren, daß der Sejmausſchuß für Budget⸗ 
fragen den Senatsbeſchlüſſen zum Budget widerſpruchslos 
zugeſtimmt habe und ſich daher die nochmalige Abſtim⸗ 
mung im Plenum erübrige, iſt nicht ſtichhaltig. Denn in 
der letzten Sejmſeſſion ſind zahlreiche weniger wichtige Ge— 
ſetze. deren Abänderungen durch den Senat die Sejm⸗ 
ausſchüſſe gleichfalls beſtätigt hatten, doch im Seimplenum 
noch einmal abgeſtimmt worden. So kann nur vermutet 
werden, daß das Sejmpräſidium auf keinen Fall die dies⸗ 
jährige Parlamentsſeſſion länger ausdehnen wollte als 
die vorjährige, worin die parlamentsfeindlichen-Kreiſe im 
Regierungslager wahrſcheinlich einen Rückfall 
Sejmoktatie geſehen hätten, wo auch der polniſchen 
Oeffentlichkeit klar gemacht werden ſoll, daß das Parla⸗ 
ment immer weniger von Nutzen und immer mehr vom 
Uebel iſt. 

Der in der polniſchen Verfaſſung niedergelegte Zwed 
des Parlaments iſt klar. Man darf ſich nach der letzten 
Parlamentsſeſſion aber mit Recht die Frage vorlegen, 
welchen Zweck die Tagung des Parlaments für die Re—⸗— 
gierung noch hat? Aus lauter Sympathie für den Mate— 
rialmangel der oppoſitionellen Preſſe, die während der 
Parlamentsſeſſion durch den Abdruck der Parlamentsreden 
ihrer Abgeordneten vorübergehend ein ernſthafteres poli⸗ 
tiſches Geſicht erhält, wird die Tagung des Parlaments 
ja nicht veranſtaltet. Die Oppoſition wird ja auch durch 
die Regierung im Rahmen der Parlamentsberatungen 
als Nebenſächlichkeit behandelt, und die großen Reden der 
Miniſter und der Sprecher des Regierungsblocks werden 
mehr und mehr zum Fenſter hinaus, ſtatt an die Oppoſi⸗ 
ſition gehalten. Nicht ein einziger Antrag der Oppoſition, 
der den Charakter einer Regierungsvorlage entſcheidend 
verändert hätte. iſt in der letzten Parlamentsſeſſion zur 
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Annahme gelangt. Ueber den Wehretat gibt es ſchon ſeit 
Jahren keine wirkliche Parlamentsberatung, die dieſen 
Etat einer ernſthaften Kritik unterziehen würde, und die 
auf ihn entfallenden faſt 40 Prozent der Staatsausgaben 
werden anſtandslos bewilligt. Das aber iſt dem Sejm— 
marſchall offenſichtlich nicht genug: in ſeiner Schlußrede 
hat er, ein neuer Kant, die Heilslehre vom kategoriſchen 
Imperativ der Budgetvorlage aufgeſtellt, die wahrſchein— 
lich in den künftigen Budgetſeſſionen des Parlaments 
ebenſo widerſpruchslos „geſchluckt“ werden ſoll, wie bis— 
her nur der Wehretat. Der Sektor, innerhalb deſſen die 
Regierung der Parlamentsberatung, wenn auch nicht der 
Beſchlußfaſſung der beiden Sohen Häuſer noch einiger— 
maßen freie Hand läßt, wird immer enger. Er umfaßt 
faſt nur noch die Wirtſchafts- und Sozialgeſetzgebung, und 
es iſt gewiß kein Zufall, daß dies die beiden Gebiete der 
Geſetzgebung ſind, an denen ſich der Kriegsminiſter be— 
tanntermaßen desintereſſiert. 

Auch in dieſem Sektor der parlamentariſchen Tätig— 
keit iſt die Auseinanderſetung zwiſchen Regime und Oppo— 
ſition für den ſachlichen Ausgang unerheblich. Aber es 
kommt dem Regime hier gar nicht auf die Auseinander— 
ſetzung mit der Oppoſition, ſondern lediglich auf die im 
Regierungsblock ſelber an. Denn in dieſen Fragen iſt der 
Regierungsblock ſich alles andere als einig. Man braucht 
nur die Kontroverſe zu verfolgen, die ſich ſeit Monaten 
die beiden Regierungsblätter „Gazeta Polſka“ und 
Kurjer Polſki“ in den Fragen der Preisſenkung, der 
Kartellgeſetzgebung und Kriſenpolitik der Regierung lei⸗— 
ſten, um zu wiſſen, welche großen Gegenſätze in dieſen 
Fragen im BB beſtehen. Die Parlamentsſeſſion dient 
dem Regime dazu, dieſe Gegenſätze ohne allzu großes 
Aufſehen abzuſchwächen und nach Möglichkeit auszuglei— 
chen, wodurch das läſtige Intervenieren der Intereſſenten 
bei den Regierungsſtellen zum großen Teil vermieden 
wird. Oberſt Slawek hat allerdings dafür Sorge getra— 
gen, daß dieſe Auseinanderſetzungen ſich nicht zum Gau⸗ 
dium der Oppoſition im Plenum und in den Ausſchüſſen 
abſpielen. Die Regierungsabgeordneten auch der einzel— 
nen Sejm⸗ und Senatsausſchüſſe ſind in der letzten Parla— 
mentsſeſſion wirklich entſcheidenden Auseinanderſezungen 
zuſammengefaßt worden, in der ſie ſich zunächſt unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit der brüderlichen Gefühle ver— 
gewiſſern, die ſie gegeneinander hegen. Im Dunkel die— 
ſer Ausſchuß-Fraktionen des BB haben ſich die für den 
ſachlichen Ausfall der Geſetzgebung der letzten Parla— 
mentsſeſſion wirklich entſcheidenden Auseinaderſetzungen 
abgeſpielt. Hier, hinter den Kuliſſen des BB tobte der 
Kampf zwiſchen der vom ſtellvertretenden Sejmmarſchall 
Polakiewicz geführten Gruppe der Kleinen Landwirte 
gegen die Großgrundbeſitzergruppe der Konſervativen 
einerſeits und die beiden Duumvirn der induſtriellen In— 
tereſſen Minkowſkti und Holynſki andererſeits, und der 
zwiſchen der Arbeitnehmergruppe um und hinter Moxa— 
czewſti und Frau gegen den ganzen übrigen BB. Die 
Verdienſte des Oberſten Slawek um die Verſöhnung der 
Kampfhähne in den Fragen der Schuldenkonverſion, der 
Namensliſte zur Agrarreform, des Kartellgeſetzes und 
zahlreicher anderer Vorlagen werden der Oeffentlichkeit 
allerdings größtenteils verborgen bleiben, aber im engen 
Kreiſe der eigentlich Regierenden ſtrahlt ſein Licht, wenn 
auch im Verborgenen, ſo doch um ſo heller. Es waren 
nur Betriebsunfälle, wenn die BB-Fraktion des Finanz— 
ausſchuſſes des Sejm rigoros das hübſche Vermögens⸗ 
ſteuerprojekt Zawadzkis verwarf und oſtentativ ein eige— 
nes Vermögensſteuergeſetz durchſetzte oder wenn der An— 
hang der Familie Moraczewſti im Sejmplenum gegen die 
Novelliſierung der Geſetze über Arbeitszeit und Arbeits— 
urlaube ſtimmte. An den Regierungstiſchen im Sejmre⸗— 
ſtaurant wurde nachher die Verſöhnung auch dieſer Miß— 
vergnügten offenbar. 4. 

Das Heilige Jahr eröffuet 
Rom, 1. April. 

Das Heilige Jahr 1988/34 iſt am Sonnabend vormit⸗ 
tag durch Papſt Pius XI. mit der Eröffnung der Seiligen 
Pforte in St. Veter feierlichſt eingeweiht worden. 

Von Woche zu Woche Der Gorgon-Prozeß erhitzt die flachen Gemüter bis zur 
Weißglut. Nach Eintrittskarten zur Gerichtsverhandlung 
herrſcht in Krakau eine ſo ſtarke Nachfrage, daß die Fäl— 
ſchung derſelben zu einem lohnenden Geſchäft geworden iſt. 
Der Aſphaltpreſſe genügt die Berichterſtattung über den 
Prozeß ſchon nicht mehr — in zahlloſen Artikeln werden 
die unmöglichſten Mutmaßungen über die Mordtat, über 
den Mörder, die Angeklagte und die Zeugen angeſtellt. 
Allerlei Menſchen, die zu dem Prozeß etwas zu ſagen ha— 
ben glauben, toben ſich in Zuſchriften an dieſe Blätter aus. 
Andere ſchreiben dem Staatsanwalt und den Richtern ano— 
uyme Briefe, in denen ſie — je nach ihrer Einſtellung — 
ſie entweder loben oder beſchimpfen. Irgend eine Megäre 
ſandte ſogar dem Staatsanwalt einen Strick für die Ange— 
klagte! Die genannte Vreſſe veröffentlicht dieſe Briefe 
eifrig. Für die Empfänger derſelben, die die Publizierung 
dieſer Makulatur ermöglichten, ſpricht das natürlich nicht. 
Muß es nicht auch wundernehmen, daß von dem Lokalter⸗ 
min im Mordhaus Filmaufnahmen gemacht werden durf⸗ 
ten? Das nachträglich ergangene Vorführungsverbot kann 
dieſen — ſagen wir gelinde: Lapſus nicht ungeſchehen 
machen. 

Zu den Perſonen, die ihre mehr oder minder origi— 
kelle Meinung über die Bluttat von Brzuchowice durch 
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Vermittlung der Vreſſe auspoſaunen. agehört auch Frau 
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obni?zona ze 150.- z1. do 120- 2. za przenieslenie w tym samym pokoiu optate obni?zono z 2zt. do 15 28. 
do innego pokoju — z W . do & 2zt. do innego lokalu w tym samym budynku 2z 35 zt. do 25 2h. do innego 
budynku w tej samej posesii —- 35 2zh. do 25 z1. 1 do innej posesii — z 75 z24. do 50 21. 

Optata za zatozenie telefonu mo?ze byé na 2yczenio rozlozona na raty. Kto wptaci optate te w catosci 
zgôry, bez rozktladania na raty, bedzie korzvystab z dalszeß 103 ulgi i wetym wypadku optata ta wyniesie 
—108 214. 

Przvy zaktadaniu nowyeh telefonbw poza obrtebem 3-ch. km. w granicach miaſsta w wypadkach, gdy na 
terenie jest rocbudowana sieé i sa zapasowe przewody, nie bedzie pobierana dodatkowa jednorazowa optata za 
odlegtosẽ. 

— — 2ä——— ————— — 

Deuſchlands Bopton Sonnabend 
Berlin, 1. April. 

Die Abwehraktion gegen die jüdiſche Greuel- und 
Boylotthetze hat am Sonnabend früh pünltlich um 10 Uhr 
im ganzen Reiche eingeſetzt. Sie iſt zunächſt auf den heu⸗ 
tigen Tag beſchränkt worden. In Berlin waren bereits 
am Freitag abend große Plakate an den Anſchlagſäulen 
angebracht worden, die die Bevölkerung erſuchten, nichts 
in jüdiſchen Geſchäften zu kaufen. Die Plakaté in großer 
roter Schrift auf weißem Grund erregten ſtarles Aufſehen. 
Die örtliche Leitung der Bewegung liegt hier wie in allen 
übrigen Städten in den Sänden des Kampfbundes des 
gewerblichen Mittelſtandes. Seit Tagen waren die Vor— 
arbeiten getroffen worden, um einwandfrei feſtzuſtellen, 
welche Geſchüfte. Warenhäuſer uſw. ſich in jüdiſchen Hän— 
den befinden, um durch den Boylott keine chriſtlichen Ge— 
ſchäftsinhaber zu treffen. Die Verzeichniſſe wurden der 
SA und SS übergeben. 

In der Geſchaftsſtraße Berlins, der Leipziger Straße, 
war das große Warenhaus Wertheim zunächſt geöffnet, 
das Warenhaus Tietz dagegen geſchloſſen. Die SA⸗ und 
die SS⸗Leute hatten ſich morgens in ihren Verkehrsloka— 
len eingefunden. nahmen dort die Plakote und Trans⸗ 
parente in Empfang und zogen damit zu den nach einem 
neuen Organiſationsplan im voraus beſtimmten Stadt⸗ 
plãtzen. Sie waren ſämtlich mit großen roten Plakaten 
ausgerüſtet, die die Aufſchrift trugen: „Deutſche, wehrt 
Euch, dauft nicht bei Juden!“ In Mengen wurden weiße 
Plakate an die großen Schaufenſterſcheiben der Geſchäfté 
gellebt mit der deutſchen und engliſchen Aufſchrift: 
Deutſche, verteidigt Euch gegen die üüdiſche Greuelpro— 
paganda, kauft nur bei Deuiſchen!“ Zwiſchen 9.30 und 
10 Uhr änderlte ſich das Bild. Ueberall auf den Straßen 
poſtierten ſich dio SA⸗Leute mit ihren Plakaten, Zu zweien 
und zu dreien ſtanden ſie an den großen Eingangsltüren. 
Am Alexanderplatz hielt das Warenhaus Wertheim auch 
bis 19 Uhr noch ſeine Eingangspforten geöffnet, während 
das Warenhaus Tietz geſchloſſen hatte. Das große Waren⸗ 
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haus Iſrael in der Spandauer Straße war ebenfalls bis 
10 Uhr geöffnet. Das Straßenbild im Berliner Weſten 
iſt ſehr belebt. Vor den großen Kaufhäuſern haben ſich 
zahlreiche Menſchen angeſammelt. Das Kaufhaus des 
Weſtens (K. D. W.) am Wittenbergplatz iſt geſchloſſen. Die 
Kaufhäuſer Michels und Leiſer in der Tauentzienſtraße 
halten ihre Geſchäfte geöffnet. Vor den Eingängen ſtehen 
SA⸗Poſten. An den Kandelabern ſind hier vielfach Boy⸗ 
kottplakate angebracht, die zum Boykott jüdiſcher Aerzte 
und Rechtsanwälte auffordern. Das Warenhaus Karſtadt 
am Hermannplatz iſt von der Boykottmaßnahme im Sin— 
blick auf das Ausſcheiden verſchiedener jüdiſcher Vorſtands⸗ 
mitglieder von der Aktion nicht betroffen. Dieſe iſt bisher 
in vollkommener Ruhe ohne jede Störung und ohne jede 

mugteit verlaufen. Polizeiſtreifen durchfahren die 
Siadt. 

Die Untergrundbahnhöfe, Straßenbahnen und Auto—⸗ 
buſſe ſind aus Anlaß des Geburtstags Bismarcks mit den 
Fahnen der nationalen Erhebung geſchmückt. 

Ausländern wird nach Vorzeigung entſprechender 
Vorweiſe der Zutritt in die jüdiſchen Geſchäfte ohne wei⸗ 
teres geſtatiet. Zwiſchenfälle haben ſich bisher nirgends 
ereignet. Von dem Boykott ſind auch neben den Laden⸗ 
geſchäften Gaſtwirtſchaften und Kinotheater mit jüdiſchen 
Inhabern betroffen. Nicht in Mitleidenſchaft gezogen ſind 
dagegen die im amerikaniſchen Beſitz befindlichen Wool⸗ 
worth⸗Filialen, die ungeſtört ihren Betrieb aufrechterhal⸗ 
ten können. ſowie Banken und Zeitungen. 

Die Börſe iſt von SA volllommen umſtellt. An Ein⸗ 
gang werden von SA⸗Führern alle Intereſſenten nach Be— 
ruf und Konfeſſion befragt oder ob man Diſſident ſei. Erſt 
wenn auf die Anfragen befriedigende Erklärungen abge— 
geben iſt, wird der Eintritt in die Vörſe freigegeben. In 
der Zentralmarkhalle ſetzte die Boykoitbewegung in den 
Morgenſtunden gegen 6 Uhr ein. Vor den jüdiſchen Stän— 
den zogen SAſauf. Vor der Univerſität ſſtanden SA-Leute. 
die jüdiſche Beſucher nicht hineinließen. * 

verſchür fle Paßvor ſchriften 
Ausvreiſe von Auden einſttverlen verboten. 
DSer Auteil der Suden aun der denſchen Saſtta 

Berlin, 1. April. 
Der Reichsinnenminiſter hat angeordnet, daß Reichs— 

angehörige zum Grenzübertritt bei der Ausreiſe eines 
Sichtvermerkes bedürfen. Die Polizeipreſſeſtelle teilt mit: 
Es werden z. Zt. von jüdiſchen Reichsangehörigen Schritte 
zur Beſchaffung von Auslandspäſſen und Antritte von 
Auslandsreiſen unternommen, die als übereilt und un— 
zweckmäßig bezeichnet werden müſſen. Der Polizeipräſi— 
dent hat ſich daher entſchloſſen, daß 

die Ausſtellung von Auslandspäſſen an jüdiſche 
Reichsangehörige einſtweilen einzuſtellen 

und gleichzeitig in eine Nachprüfung einzutreten. welche 
Perſonen jüdiſcher Abſtammung — die Konfeſſion iſt gleich— 
gültig — im Beſitz von Auslandspäſſen ſind. Weitere 
Maßnahmen bleiben vorbehalten. Es wird in dieſem Zu— 

Elga Kern. Eine reichsdeutſche Dame, die durch ihre Zu— 
ſammenarbeit mit dem Kultur-⸗ und Wirtſchaftsbund ge— 
zeigt hat, wes Geiſtes Kind ſie iſt. Dieſe Einmiſchung einer 
Ausländerin in eine innerpolniſche Angelegenheit wird von 
den Polen für ſehr taktlos empfunden. Das Warſchauer 
„A.B.C.“ hat dieſem durchaus begreiflichen Empfinden in 
ſehr ſchatfer Weiſe Ausdruck verliehen. Das Blatt ſchreibt: 

„Den Anfang machte die deutſche Journaliſtin Elga 
Kern, die ſchon nach dem Lemberger Prozeß in einer für 
eine Ausländerin äußerſt taktloſen Artt und Weiſe zu der 
Geſchichte ihren Senf geben mußte. Frau Elga Kern iſt 
auch jetzt nicht müßig. Sie iſt nach Kraklau gekommen, 
ſtellt ſich an die Spißze der Bewegung unſerer Pſeudo— 
Frauenrechtlerinnen und findet ſogar den Weg in die pol—⸗ 
niſche Preſſe, in der ſie Artikel von einem Inhalt veröffent— 
licht, wie er im heutigen Deutſchland infolge ſeines direkt 
pornographiſchen Charalters von keinem nationalſozialiſti— 
ſchen Zenſor durchgelaſſen werden würde. Da die Deut— 
ſchen leßtens der Pornographie, die ſich unter dem Mäntel— 
chen der Erörterung von ſogenannten Sexualfragen ver— 
birgt, den Krieg erklärt haben, iſt Frau Elga Kern zu 
einem Gaſtſpiel nach Polen gekommen. Ihr von einem 
Teil der Warſchauer Preſſe veröffentlichter Artikel be— 
handelt die Art und Weiſe der Ausführung eines Sexual— 
mords auf das genaueſte. Wenn man bedenlt, daß dieſer 
Aufſatz in der Tagespreſſe erſchienen iſt, ſo ſtellt er etwas 
ganz Unerhörtes dar.“ 

In einem zweiten Artikel kommt das Blatt dann noch 

ſammenhang darauf hingewieſen, daß die genannten Per— 
ſonen zur Zeit die Reichsgrenze auch mit einem gültigen 
Auslandspaß nicht überſchreiten können. 

Berlin, 1. April. 
Vor der Berliner Anwaltskammer erſchienen am 

Sonnabend mehrere hundert Anwälte, um ſich die zum Be— 
treten der Gerichte erfordelichen Ausweiſe ausſtellen zu 
laſſen. Die deutſchen Anwälte konnten ihre Ausweiſe ſo— 
fort mitnehmen. Da es im Intereſſe eines geregelten Ge— 
ſchäftsverkehrs nicht möglich war, 

die Anträge der in Maſſen erſchienenen jüdiſchen 
Anwãlte 

zu erledigen, werden ſie, wie der Vorſtand der Anwalts:; 
kammer Berlin mitteilt, ſchriftlich bearbeitet. Die Zulaſ⸗ 
ſung der jüdiſchen Anwälte zu den Berliner Gerichten er— 
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einmal auf die Einmiſchung der Schriftſtellerin zu ſprechen, 
die es ſich verbittet. 

Zum erſtenmal hat nunmehr auch ein Regierungsblatt 
ſich dem Chor derjenigen wenigen Blätter angeſchloſſen, 
die ſich gegen die Zeitungen wenden, welche aus dem Gor— 
gon⸗Prozeß eine ungeſunde Senſation machen. Dieſes Blat! 
— es iſt der Warſchauer „Kurjer Poranny“ — ſchreibt: 

„In dem Augenblick, da die Verlagstätigkeit in Polen 
erſtirbt, entſteht in Krakau eine neue Zeitung, die aus— 
ſchließlich der Berichterſtattung über den Gorgon-Prozeß 
und der Behandlung dieſes Mordes gewidmet iſt, und dieſe 
Literatur findet ihre Abnehmer. Auf ſolche Weiſe wird 
in der Geſellſchaft der Gedanke und der Geiſt getötet! Iſt 
es recht, gleichgültig darauf zu ſchauen? Hat der Staat, 
der heute für die Geſamtheit des Lebens der Nation die 
Verantwortung trägt, haben die Pädagogen und die Men— 
ſchen der Wiſſenſchaft und der Kunſt hier gar nichts zu 
ſagen?“ 

Es entbehrt nicht eines gewiſſen pikanten Beigeſchmacks 
daß das Blatt, das „in der Geſellſchaft den Gedanken und 
den Geiſt tötet“, von dem Abgeordneten des — Regierungs⸗ 
blocks Marjan Dombrowſti herausgegeben wird, dem Ser— 
ausgeber des — na, wie denn! — „Iluſtrowany Kurye 
Codzienny“! 

* * 
* 

Vor einigen Monaten fand eine Kontrolllommiſſion 
des Sosnowicer Eichamts bei einem Kaufmann in Caeladz 

—— 



— 
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folgt nach dem Anteil der jüdiſchen Bevölkerung an der 
Geſamtbevölkerung. Es dürften ungefähr 35 Rechts— 
anwälte jüdiſcher Abſtammung an den Berliner Gerichten 
mit Einſchluß des Kammergexrichts zugelaſſen werden. 

Keine Ausſchreitungen 
Berlin, 1. April. 

Korreſpondenten der „United Preß“ haben eine An⸗ 
—X jũdiſchen Geſchäfte in den verſchiedenen Stadtieiten 

lins befucht und dabei überall feſtgeſtellt daß es nir— 
gends Ausſchreitungen gegeben hat, daß aber auch bis 
Dittag in keinem dieſer Geſchäfte auch nur die geringſte 
Kleinigkeit verkauft worden ſei. 

Bariſer Stimmen 
* Varis, 1. April. 

Die Berliner Sonderberichterſtatter der großen Pa— 
eiſer Blätter berichten ausführlich über ihre Eindrücke von 
der Boykottbewegung in Deutſchland. Sie heben allgemein 
hervor. abgeſehen von einigen nichtsſagenden Zwi⸗ 
ſchenfällen der Äbwehrkampf des nationalen Deutſchlands 
gegen die Greuelpropaganda völlig ruhig verläuft. 

Das Abflauen der ausländiſchen Hetzpropaganda ge— 
gen die nationale Regierung veranlaßt einige Blaͤtter zu 
der Feſtſtellung, die peſſimiſtiſchen Vorausſaͤgen gewiſſer 
Kreiſe hätten ſich nicht bewahrheitet, daß Sitier ſchließlich 
der jüdiſchen Finanz oder der Arbeiterinternationale zum 
Opfer falle. Der Reichskanzler ſei im Gegenteil Herr der 
Lage geblieben. Jaqques Bainville ſchreibt in der „Li— 
berte“ daß man ſich nicht ungeſtraft gegen Sitler oder 
Muſſolini erhebe. 

Der Eindruck in Enaland 
London, 1. April. 

Die Nachrichten über den Boykott jüdiſcher Ge äfte 
in Deutſchland nehmen in der Tagespreffe 8 
Raum ein. Es wird ausdrücklich geſagt, daß keinerlei Aues⸗ 
chreitungen gegen jüdiſche Staatsbürger vorgekommen 
eien und daß ſich bisher alles ruhig und diſzipliniert ab⸗ 

geſpielt habe 
Im London hat die weiſe Mäßigung der deutſchen Re⸗ 

gerung in der Anwendung der ihr zu Gebote flehenden 
Wachtmittel einen ſehr guten Eindruck Zemacht. Die wohl 
überlegte und ſachliche Ati des Vorgehens werde dem 
außenpolitiſchen Anſehen der Reichsregierung ſicherlich 
weſentlich nũtzen. 

Was New Nork denkt 
New Vork, 1. April. 

Rund 1000 Kommuniſten. darunter zahlreiche Juden, 
deranſtalteten wiederum vor dem deutſchen Generalkonſu⸗ 
lat in New NVork eine Kundgebung gegen Sitler und 
Muſſolini. Eine Abordnung wurde vom Konſulat abge⸗ 
wieſen. — 

Die muſtergültig verlaufene Abwehrbewegung gegen 
die jũdiſche Greuelhehe in Deutſchland hat hier großen Ein⸗ 
druck gemacht. An der Börſe zogen deuiſche Roegie rungs⸗ 
anleihen. die am Freitag abgeſchwächt waren, um 2 bis 4 
Punkte an. 
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Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei Deuiſch— 
lands, der Reichstagsabgeordnete Otto Wels, hat dem Par—⸗ 
teibüro der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Internationale ſeinen 
Austritt aus dem Büro der M. Internationale mitgeteilt. 

eine alte, bereits außer Gebrauch befindliche Waage. Die 
Kommiſſion ließ keine Erklärungen gelten, ſondern be— 
ſtrafte den Kaufmann mit 50 Zloty. Dieſer klagte den 
Entſcheid beim Gericht ein, das ihn freiſprach. Das Eich— 
amt legte Berufung ein. Der Prozeß durchlief ſämtliche 
Gerichtsinſtanzen und wurde ſchließlich wieder an das Ge— 
richt in Sosnowice zurückverwieſen, das den Kaufmann 
diesmal zu 50 Zloty Geldſtrafe verurteilte. Dieſe Strafe 
wurde zwangsweiſe eingetrieben. Damit ſchien die An— 
gelegenheit für immer erledigt. 

Vor etwa zwei Wochen erhielt der Kaufmann eine 
aumtliche Mitteilung, daß die Geldſtrafe auf Grund der 
Amneſtie erlaſſen ſei. Er begab ſich daraufhin in das 
Eichamt, um ſich ſein Geld zurückzahlen zu laſſen. Dort 
aber erklärte man ihm, daß er ſich an das Bezirks-Eichamt 
in Kattowitz wenden müſſe, das ihm den Betrag zurück— 
zahlen werde. Der Kaufmann fuhr daraufhin nach Kat— 
towitz. Sier ſchickte ihn ein Beamter zum anderen, bis 
er endlich beim Abteilungsleiter landete, der ihm den Be— 
ſcheid gab, daß nur diejenigen Geldſtrafen erlaſſen wer— 
den, die noch nicht bezahlt ſind. 

So hatte der Kaufmann ſich nicht nur umſonſt freuen, 
ſondern zu der bereits bezahlten Geldſtrafe auch noch neue 
Koſten draufzahlen dürfen 

Der Amisſchimmel aber wieherte luſtig. 
3— e 
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Haar ist nicht Wolle 

—— 

aarwaschen kein Wäschewaschen! 

Ihrem Haar wũrden Sie gewiß nicht 
gewöhnliche Seife zumuten, die 

zum Waschen derber Wäsche ge- 
eignet sein mag. Denn nichts ist 
zarter... nichts feiner und empfind- 
licher als Ihr Haar! Nur ein mildes, 
sodafreies Shampoo bewahrt ihm 
sein lebendiges Aussehen, seinen 
seidigen Glanz: Elida Shampoo 

Feichzuntet Göbhelß zur ohlott Altiol 
Sine Kundgeberrrs der ASDA ien Verliner Tafſtgarten 

Berlin, 1. April. 
Um 15 Uhr verliehen alle Arbeiter und Angeſtellten 

jũdiſcher Geſchäfte in Berlin ihre Arbeitsſtätten. Vor den 
Betrieben fanden Proteſtkundgebungen gegen die judiſche 
Greuelhetze im Ausland ſtatt. 

In zahlloſen geſchloſſenen Zügen marſchierten dann 
Arbeiter und Angeſtellte zum Luſtgarten, wo um 16,50 
Uhr eine Kundgebung der nationaiſozialiſtiſchen Betriebs 
zellenorganiſationen ſtattfand. Mehr als 160 000 Perſo⸗ 
nen füllten den Luſtgarten. Neben den zahlreichen Haken⸗ 
lreuzfahnen ſah man hunderte von Transparenken mit der 
Angabe der einzelnen Betriebszellen. 

Reichsmiĩniſter Göbbels, 
der in Begleitung des Prinzen Auguſt Wilhelm und eini— 
ger SS⸗Leute erſchien, wurde von der Menge außerordeni— 
lich gefeiert. In einer längeren Anſprache ging Dr. Göb— 
bels auf die Ereigniſſe ſeit dem 30. Januar ein Er be— 
tonte den Willen des deutſchen Volkes, ſich dem Werk des 
Aufbaues und der Reform der deutſchen Ration an Haupt 
und Glieder widmen zu wollen. Nichts liegt uns ferner, 
als ein Kriegsgedanke. Aber das, was wir ſeit langem 
erwarteten, iſt jetzt eingetreten. Wir haben den Hetzern 
und ihren Raſſegenoſſen, die noch in Deutſchland ein un— 
verändertes Recht genießen, eine Nachſicht und Weitherzig⸗ 
keit zuteil werden laſſen, auf die ſie gar keinen Anſpruch 
haben. Aber das Volk ſtand auf und erklärte, die Regie⸗ 
rung Hitler iſt unſere Regierung. Wer dieſe Regierung 
angreift, greift das deutſche Volk an. And wenn die jüdi— 
ſche Raſſe draußen in der Welt die Hetzkampagne gegen 
Deutſchland in der Meinung betreibt, ſie wäre vor unſerem 
Zugriff geſichert, dann wollen wir ihr die Ueberzeugung 
einhämmern, daß wir uns an die halten, die wir faſſen 

Das Gebot der Stunde: 
Inſerate in Warſchauer Blättern fordern: 

Sei bereit! 
Kauf beizeiten 

eine polniſche Maske 
für deinen perſönlichen 

Gasſchutz. 
Wir eilen, uns die polniſchen Gasmasken zu kaufen. 
Warum aber nur Gasmasken? Warum nicht auch 

noch kleine Kanonen für den Hausgebrauch? 
* * 

* 

An einem der letzten Tage ſang im Warſchauer Rund— 
funk die Wiener Sängerin Frau Turnay polniſche und 
deutſche Lieder. Dieſe letzten wurden vom Sprecher an— 
geſagt als „Lieder im Wiener Dialekt“. Es waren aber 
keine Dialektdichtungen. 

Es iſt höchſte Zeit, daß zur Beruhigung überempfind— 
licher Radio-Nationaliſten in Volen ſchleunigſt eine öſter— 
reichiſche Sprache geſchaffen wird! 

* 
* 

Die mehr oder minder ehrlichgemeinten Heiratsanzei— 
gen, die den an ſich ſchon traurigen Ruhm des „Il. Kur. 
Codz.“ noch vergrößert haben, ſind hier ſchon wiedexholt 
niedriger gehängt worden. Heute wollen wir uns mit 
dreien ſolcher Inſerate befaſſen, die in der gleichen Num— 
mer des „ſympathiſchen“ Krakauer Blattes veröffentlicht 
waren. 

können. Der Boyhlott iſt mit ſtählerner Wucht, aber auch 
mit imponierender Manneszucht durchgeführt worden. Das 
deutſche Volk hat ſich von der jüdiſchen Raſſe abgeſetzt. 

Am Sonntag, Montag und Dienstag geben wir 
dem Weltjudentum Zeit und Gelegenheit zur Ein⸗ 

ſichtnahme. 
* Nimmt das Judentum keine Vernunft an, dann werden 

wir am Mittwoch mit dem Hammer des Boyhlotts zuſchla— 
gen, daß die wirtſchaftliche Exiſtenz des Judentums in 
Deutſchland binnen einer Woche vernichtet iſt. Hitler hat 
uns den Weg zur Macht gewieſen. 

Nach einer kurzen Schlußrede des Gaubetriebsleiters 
Engel ſchwor die Menge ihrem Führer Adolf ßSitler treue 
Gefolgſchaft. Die Kundgebung ſchloß mit dem Geſang de—s 
Horft Weſſel-Liedes. 

An alle geſchãtzten Cotterieſpieler! 
Boſitzer jeglicher Gewinſtloſe, ſowie Gewinner von Einſäken 

können ſich zwecks Entgegennahme der Gewinſtfummen bei 
uns melden. 

Wir erinnern, daß bei uns bisher in dieſer Lotterie fol— 
gende Gewinſte fielen: 

Zl. 303n auf Ne. nonꝛ 31. 39 auf Nt. Zzzi —VB J * 45 3 2390097 
19999 — 5099boss — 000 15001 5 000 i 146465 

— ——— — u Größte Kollektur der Lodzer Wojewodſchaft 

8. I Plotrkovaka 66 
FPablanice, Pl. Dabr. o 

Das Glüdkiſt unſeren Spielern immer holdl Wir emp— 
fehlen weiterhin unſere glückbringenden Loſe! 

— — —— 

Zunächſt eine „romantiſche“: 
„Zwei ſubtile, nicht durchaus arme Damen mit Grund⸗ 

ſätzen, die nicht von heute ſind, und die den Wunſch haben, 
auf Tod und Leben zu lieben, ſuchen unter den 
kulturellen Herren über den Vierzig paſſendes Objekt.“ 

Wahrſcheinlich erfolgt dann Liebe auf den erſten Blick 
Die folgende Anzeige ſcheint unter dem Eindruck des 

Gorgon⸗Prozeſſes entſtanden zu ſein: 
„Ich ſuche eine junge, liebe, anmutige, ar— 

beitsfreudige Wirtſchafterin zu zwei Kindern von 
8 Jahren. Damen mit Bargeld in Söhe von einigen 
tauſend Zloty können ſich an dem Bau einer Villa in Kur— 
ort beteiligen. (EEhe iſt nicht ausgeſchloſſen).“ 

Mit wem iſt die Ehe nicht ausgeſchloſſen: mit der jun⸗ 
gen, lieben, anmutigen und dazu auch noch arbeitsfreudi— 
gen Wirtſchafterin oder aber mit den bargeldreichen Da— 
men? In dem letzten Fall dürfte wohl der Staatsanwalt 
ein Wörtchen mitzureden haben. 

Bigamie iſt nämlich in Polen unterſagt. 
Und das dritte Inſerat: 
„Witwer in mittleren Jahren, kinderlos und in be— 

deutender Staatsſtellung, wünſcht Witwe oder älteres Fräu⸗ 
lein zu heiraten. Zwecks Sicherung einer glück— 
lichen Zukunftiſt Mitgifterforderlich“ 

Wie heißt es doch in „Man braucht kein Geld“: 
Man braucht kein Geld, 
um alücklich zu ſein! 

A. L· 
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wWöeclete Meht det Leſer unſeres Blattes ſtellen uns fortgeſetzt Briefe und 
Telegramme deutſcher Geſchäftsfreunde zur Verfügung, in 
denen die falſchen Meldungen über Greuel in Deutſch— 
land richtiggeſtellt werden. Von den uns vorliegenden 
veröffentlichen wir die folgenden: 

W. M. Wolf Akt.Geſ. Sortieranſtalt neuer Stoff— 
und Wirkwaren-Abfälle, Heilbronn a. Neckar (Württbg.), 
ſchreiben: „Der Zweck unſeres heutigen Schreibens iſt, uns 
zegen die z. Zt. im Ausland gegen Deutſchland betriebene 
ſogen. Greuel-Propaganda zu wenden. Wir haben ver— 
chiedentlich geleſen und gehört, daß im Ausland auf ſeine 
jetzige nationale Regierung geſchimpft wird, daß dieſelbe 
ſpeziell rigoros gegen die Juden vorgehen würde. Das 
entſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen, im Gegenteil: die 
Regierung hat alles getan, um die Ruhe zu bewahren, um 
keine Exzeſſe aufkommen zu laſſen. Wir wollten nicht ver— 
Jſäumen, Ihnen dies in aller Form und ehrlicherweiſe zur 
Kenntnis zu bringen.“ 

Reis u. Co. Mannheim-Friedrichsfeld, telegrafieren: 
Alle Greuelnachrichten über Zuſtände in Deutſchland frei 
erfunden und wahrſcheinlich von intereſſierter Seite in die 
Welt geſetzt.“ 

London, 1. April. 
Die hauptſächlichſten Londoner Vertreter deutſcher 

geitungen und Nachrichtenagenturen haben einen Brief 
in der Londoner Preſſe veröffentlichen laſſen, in dem ſie 
ſcharf gegen die Lügenpropaganda Stellung nehmen. Eine 
Reihe von Zeitungen verſichert daraufhin, daß die Be— 
rxichte ihrer Berliner Korreſpondenten durchaus zuverläſſig 
geweſen ſeien. „Daily Telegraph“ erklärt aber hierbei, es 
ſei eine falſche Annahme, wenn man glaube, daß die Ge— 
rüchte über die Vorgänge in Deutſchland die deutſchfeind— 
lichen Gefühle in England wieder beleben könnten und daß 
die engliſche Oeffentlichleit die Lage nicht verſtehe. Es be— 
ſtehe vielmehr überall der Wunſch, mit Deutſchland in gu— 
ten Beziehungen zu leben, und die engliſche Preſſe habe 
nicht den Wunſch, Geſchichten in Umlauf zu ſetzen, die die 
deutſchen Staatsmänner in Mißkredit bringen. 

Berlin, 1. April. 
Unter der Ueberſchrift „Helft alle mit! Die Wahrheit 

ins Ausland“ ſchreibt die vom Verlag UAllſtein, alſo einem 
jüdiſchen Verlag, herausgegebene „B. 3. am Mittag“: 
„Die Abwehr der im Ausland gegen das deutſche Volk 
entfeſſelten Greuel-Propaganda darf ſich nicht nur auf 
Maßnahmen der Behörden und Verbände oder auf Pro— 

teſte in der Preſſe beſchränken. Sie muß von Menſch zu 
Menſch im Inland und im Ausland geführt werden. Je— 
der, der einen Verwandten oder Bekannten im Auslande 
hat, kläre ihn brieflich, durch Ueberſendung von Zeitungen 
oder anderem Propaganda-Material darüber auf, daß 

Meinungsverſchiedenheiten in Paris Die Lerhanudlungen über den Muſffſolini⸗Plan 

Greueluuchlichten 
Deutſchland zu Unrecht verdächtigt wird, daß dem deutſchen 
Volke nichts ferner liegt als die Grauſamkeiten, die ihm 
jetzt von verantwortungsloſen Elementen zugeſchrieben 
werden, daß wir unſern Staat in Ruhe neugeſtalten wol⸗ 
len, und daß es nicht nur unfair, ſondern auch zwecklos 
wäre, wenn ausländiſche Kräfte ſich in die politiſche Um— 
wälzung Deutſchlands einmiſchen wollten. Wir bitten vor 
allem unſere Leſer und Freunde im Auslande, die ihrem 
Blatt und dem deutſchen Volk in langen Jahren die Treue 
gehalten haben, jetzt mit allen zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln und beſonders durch die Mundpropaganda an die— 
ſer Aufllärungsarbeit ſich zu beteiligen. Niemand ſoll den— 
len, auf ihn komme es nicht an. Nur wenn alle für das 
Volt, zu dem ſie gehören, oder für das Land, mit dem ſie 
in Geſchäftsverbindung ſtehen, einmütig zuſammen heifen, 
wird die Wahrheit über Deutſchland ſchnell und endgültig 
zum Durchbruch kommen. Wir haben auch unſere Korreſ— 
pondenten und Mitarbeiter im Ausland gebeten, in dieſem 
Sinne tätig zu ſein. Wenn ſchließlich auch noch die zahl— 
reichen Ausländer, die in Deutſchland leben, es für ihre 
Ehrenpflicht halten, das Volk, das ihnen gern Gaſtrecht 
gibt, gegen üble Verleumdungen zu verteidigen, dann muß 
es gelingen, die Lügenpropaganda, die ſchon zu einem ge— 
fährlichen Element der Unruhe in der ganzen Welt ge— 
worden iſt, in kurzer Friſt gänzlich zu unterdrücen.“ 

München, 1. April. 
Die nationalſozialiſtiſche Frauenſchaft erläßt zur Ab⸗ 

wehraktion der NSDAP einen Aufruf, in dem es u. a. 
heißt: „In unermüdlicher Aufklärungsatbeit im Hauſe, im 
Beruf, auf der Strahe, vor den Warenhäuſern müſſen wir 
unſeren deutſchen Schweſtern einhämmern, daß wiederum 
Juda die Welt gegen uns in Sarniſch bringen will, daß 
der Kampf, den die Nationalſozialiſten gegen es führt da— 
Ende ſeiner Weltmacht bedeutet und daß die deuiſche Frau 
aller Stände allein den Sieg dieſes Kampfes gewährleiſtet. 
Sorgt dafür, daß in jeder deutſchen Frau der Abwehrwille 
erwacht und ſich zum ſtärtſten Abwehrkampf ſteigert Kein 
Groſchen mehr an ein jüdiſches Geſchäft keinen jüdiſchen 
Aerzt, keinen jüdiſchen Rechtsanwalt für die deutſche Frau 
oder deutſche Familie.“ 

Malkolonnen in den Straßen 
Berlins 

Berlin, 1. April. 
Vielfach ſeht man Mallolonnen unterwegs, die an 

den Schaufenſtern jüdiſcher Geſchäfte das Worte, Jude, 
den Davidſtern und einige Karikatuden anbringen Feſt⸗ 
geſtellt muß werden. daß es während des ganzen Tages 
nicht einen größeren Zwiſchenfall gegeben hat. Vergeblich 
wird man in ganz Berlin eine einzige zerſchlagene Schau⸗ 
fenſterſcheibe ſüchen. 

Paris,. 1. April. 
Der franzöſiſche Boiſchafter in Rom, de Jouvenel, 

trifft heute hier ein. Seine plötzliche Abreiſe nach Paris 
ſteht in unmittelbarer Verbindung mit den Verhandlun⸗ 
gen, die in den letzten beiden Tagen mit dem Abgeſandten 
der Kleinen Entente, dem rumäniſchen Außenminiſter Titu—⸗ 
lescu, geführt wurden. Die franzöſiſche Regierung ſelbſt 
hat eine klare Stellungnahme zum Plan Muſſolinis noch 
nicht eingenommen, was auf Meinungsverſchiedenheiten 
unter den maßgebenden Miniſtern zurückgeführt wird. Titu⸗ 
lescu ſoll einen ſtarken Druck im Sinne einer ablehnenden 
Saltung ausgeübt haben. 

„Echo de Paris“ macht dem franzöſiſchen Botſchafter 
in Rom den Vorwurf, daß er den Inhalt des Muſſolini— 
— — —— ———— ——— ——— —— ——— — — 

10. Tagung der Vereine Deutſcher 
Hochſchüler 

Der Verband der Vereine Deutſcher Hochſchüler in 
VPolen trat in dieſen Tagen zu ſeiner 10. Tagung in Kat— 
towitz zuſammen, deren Rahmen angeſichts der ſchweren 
wirtſchaftlichen Lage beſcheiden war. Es wurden in der 
Sauptſache Beratungen zwiſchen dem Verband und den be— 
auftragten Vertretern der einzelnen VDS abgehalten. 

4 Wojewodſchaften werden 
anfgehoben 

M. Die angekündigte territoriale Neueinteilung Vo— 
lens erfolgt in den nächſten Tagen und zwar wird ein De⸗ 
kret des Staatspräſidenten die Wojewodſchaften Kielce, 
Nowogrudet, Staniſlſau und Tarnopol aufheben. 

ʒ*leẽchzeitig wird das Regierungstlommiſſariat War⸗ 
ſchau auch auf den Kreis Warſchau erſtreckt. 

Die Lemberger Juden betrauern 
Hitler 

Die Lemberger Juden nehmen die deutſche Voyloit⸗ 
altion gegen die Juden nicht ſo tragiſch. Geſtern waren 

planes gekannt habe, bevor dieſer MacDonald vorgelegt 
wurde, ja, daß er ſogar gewiſſe Anregungen gegeben habe. 
Damit iſt der Außenminiſter 

Paul⸗Boncour, 

der zu den Befürwortern des Paktgedankens gehören ſoll, 
bei den Verhandlungen mit dem Abgeſandten der Kleinen 
Entente in eine ſchiefe Lage geraten. Jedenfalls werden 
in den nächſten Tagen ſehr wichtige Beſprechungen zwiſchen 
dem Abgeſandten der Kleinen Entente, Paul-Boncour und 
de Jouvenel ſtattfinden. 

Die Tatſache, daß Titulescu nicht nach London geht, 
ſcheint darauf zurückzuführen ſein, daß MacDonald, wie es 
heißt, auf keinen Fall von der Unterſtützung des Muſſoli— 
niplanes abgehen will. 

dort Maueranſchläge zu ſehen, auf denen mitgeteilt wurde, 
daß Adolf Hitler nach langem, ſchwerem jüdiſchem Leiden, 
viel zu alt, geſtorben ſei, wovon die Juden in höchſter 
Wonne Kenntnis geben. 

Die Mauexanſchläge trugen in manchen Fällen das 
Bild Sitlers und einen ſchwarzen Trauerrand, natürlich 
auch das Hakenkreuz. 

Kommuniſtenverhaftungen 
in Warſchau 

Der der Regierung naheſtehende Warſchauer Dobry 
Wieczoͤr“ meldet: „Vor einigen Tagen hat die Polizei das 
Zentralkomitee der polniſchen kommuniſtiſchen Partei im 
Bezirk Praga ausgehoben und dabei mehr als 50 Perſo—⸗ 
nen verhaftet. Außerdem wurden ungefähr 500 Kilo Auf— 
rufe beſchlagnahmt. Geſtern nacht kam die Polizei wieder 
einer regen Tätigkeit der Internationalen Arbeiterhilfe 
„Mopr“ unter der jüdiſchen Bepölkerung des nördlichen 
Stadtteils auf die Spur. Im Lokal ſelbſt traf die Polizei 
40 Perſonen an, die verhaftet wurden. Während der Re— 
viſion wurden u. a. 1500 Zloty vorgefunden, die als Bei— 
träge an die Internationale Arbeiterhilfe eingezahlt 
werden ſollten. Unter den Verhafteten befinden ſich einige 
jüdiſche Studenten.“ 

3 verdächtige Bulgaren in Berlin 
verhaftet 

Berlin, 1. April. 
Wie der Unterſuchungsrichter des Reichsgerichts mit 

teilt, ſind am 29. März wegen Hochverrats folgende drei 
bulgariſche Staatsangehörige feſtgenommen wotden: Ge— 
orgi Dimitroff, Waſſil Konſtantinoff Taneff und Blagot 
Siminow Popoff. 

Dieſe 3 Perſonen haben ſich ſeit längerer Zeit in 
Deuiſchland insbeſondere in Berlin unangemeldet aufge⸗ 
halten und ſich in linksradekalem Sinne politiſch betätigt. 
Sie haben auch mit dem Reichstagsbrandſtifter in Ver— 
bindung geſtanden. Dimitroff führte einen falſchen Vaß 
bei ſich, der auf den Namen Dr. Rudolf Jan Hediger, 20. 
Auguſt 1884. Aargau, Schweiz geboren, lautet. Außerdem 
nannte er ſich Dr. Jan Schaafsma. Taneff bezeichnete ſich 
auch als Nikola Jwanoff Pieneff, 15. Februar 1900 in 
Plewen (Bulgarien) geboren. 

Stapellauf des „Admirals Scheer“ 
Wilhelmshaven, 1. April. 

In feſtlichem Flaggenſchmuck liegt die Marinewerft 
Draußen im Nordhafen liegt neben der Leipzig“ und der 
„Emden“ die „Deutſchland“, die heute mit der Flaggen⸗ 
hiſſung in die deutſche Kriegsflotte eingereiht wir. Vor 
allem aber lockt die Maſſen der ſich anſchließende Stapel⸗ 
lauf des neuen Panzerſchiffes „Erſatz Lothringen“ an. 

Der Hafen, geſtern noch ziemlich belebt, iſt heute ganz 
frei von Fahrzeugen, um das Sinabgleiten des mächügen 
Schiffsrumpfes. der trotz ſeiner Maſſigkeit gefällige For⸗ 
men aufweiſt, in keiner Weiſe zu behindern. 

Unter großer Begeiſterung der Verſammelten läuft 
punkt 12 Uhr das neue Vanzerſchiff vom Stapel, nachdem 
der Reichswehrminiſter Generali von Blomberg die Tauf—⸗ 
rede gehalten hatte. Die Tochter des Admitals Scheer 
taufte das Schiff auf den Namen „Admiral Scheer“. 

Die Indienſtſtellung des neuen Panzerſchiffes, der 
„Deutſchland“, vollzog ſich programmäßig. An Bord des 
im Nordhafen liegenden Schiffes hatte die von der frühe— 
ren Emden“ übernommene, durch weitere Mannſchaften 
verſtärkte Beſatzung auf dem Achterdeck Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Der Kommandeur des neuen Schiffes iſt Ka— 
pitän zur See von Fiſchel. Unter dreifachem Surraruf 
ſtiegen die Kriegsflagge und das Kommandswimpel weit 
hin ſichtbar im Wind flatlernd empor, und damit war di⸗ 
Indienſtſtellung der „Deutſchland erfolgt 

Kurz ⸗Neldungen aus Dentſchlaud 
Das Verbot des Stahlhelm im Freiſtaat Braunſchwei iſt vom braunſchweigiſchen —— 
worden. 

Das Bankkonto Prof. Einſteins iſt von der polttiſchen 
—* geſperrt worden. Die Beſtände wurden beſchlag⸗ 
nahmt. 

Der neugebildete Altionsausſchuß des Reichsverban⸗ 
des der deutſchen Preſſe hat den vor einigen Monaten er⸗ 
folgten Ausſchluß des Reichspreſſechefs der REDAP Dr. 
Dietrich mit dem Ausdruck des Bedauerns zurükgenom̃men. 

PAI. Der Verband Deutſcher Schriftſteller hat zwei 
ſeiner Mitglieder und zwar Lion Feuchtwanger und Leh— 
mann⸗Rußbüldt ausgeſchloſſen. 

Diktatur in Uruquay 
Frũherer Staatsprãſident begeht Selbſtmord 

Montevideo, 1. April. 
Prüſident Terra löſte am Freitag morgen die geſetz⸗ 

gebende Verſammlung ÜUruguays und den Regiexungsaus⸗ 
ſchuß auf, nachdem die geſetggebende — den 
Vräãſidenten in einer Entſchliehung aufgefordert hatte, die 
Zenſur und die beſonderen Polizeimaßnahmen aufzuheben. 
Anſchließend bildete Terra eine aus 9 Männern beſtehende 
Sunta, die die Regierungsgeſchüſte zuſammen mit der neu— 
Rtwählenden Nationalverſammiung weiterführen wird. 
Ferner wurde die ſofortige Verhaf ung Aller führenden 
politiſchen Gegner Terras angesrdnet. Der frühere Prä— 
ſident Valthaſar Brum ſetzte ſeiner Verhaftung großen 
Widerſtand entgegen. Er überſchüttete die ſein Haus be—⸗ 
lagernden Poliſten mit einem Kugelregen, durch den meh—⸗ 
rere verletzt wurden. Von einem Fenſter aus rief er dann, 
daß man nur ſeine Leiche aus dem Saus bringen werde. 
Mit der legten Kugel erſchoß er ſich dann vor den Augen 
ſeiner Frau, die ſpater ebenfalls Selbſtmord beging. 

Präſident Terra iſt ſeit 1. März 1931 im Amt. Seine 
Amtszeit läuft bis 1935. 

Indien gegen engliſchen Verfaſſungs— 
vorſchlag 

Bombay, 1. April. 
Die geſetzgebende Verſammlung Indiens hat die eng⸗ 

liſchen Regierungsvorſchläge für die indiſche Bundesver⸗ 
faſſung in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung 
als unbefriedigend und unannehmbar bezeichnet, 

Hotelbraud bei Danzig 
Ein Toter, zwei Schwerverlegte 

* der Vacht zum Sonnabend brannte das betannte 
Hotel Albin Sageri in Tiegenhof volllommen nieder. Die 
ſchlafenden Gäſte und das Perſonal wurden von dem 
Feuer vollkommen überraſcht. Drei im Dachgeſchoß woh— 
nende Angeſtellte ließen ſich mit Hilfe von zuſammen— 
geknoteten Bettlaken herunter. Dabei ſtürzte einer der 
Angeſtellten ab und erlitt — ebenſo wie ein Sotelgaſt der 
aus din 1. Stock auf den Hof geſprungen war — ſchwere 
Verletzungen. Die übrigen Bewohner des HSotels wurden 
von der Feuerwehr mit Leitern geborgen Ein Verſuch 
der Feuerwehr, an die brennende Weſtſeite des Hotels hr⸗ 
anzukommen, mißlang. ſo daß es nicht glückte, die 28 Jahre 
albe Wirtſchafterin Klara Wolff aus Danzig, die aus 
ihrem Zimmer gellende Hilferufe ertönen Leß, zu retten. 
Sie iſt ein Opfer der Flammen geworden. 

Der Tornado, der vorgeſtern in den Südſtaaten der 
U.S. A. wütete. hat 60 Tote und mehrere hunders Verlekte 
gefordert. — 



Sonntag,. den 2. April 1933. 
Was auch immer werde, ſteh zur Heimaterde, 
bleibe wurzelſtark, kämpfe, blute. werbe 
für dein höchſtes Erbe, ſiege oder ſterbe: 
Deuiſch ſei bis ins Mark. 

Ein Auslanddeutſcher. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
7 *. Kaiſer Karl der Große Er 819) 

—* 1640 J Der Dichter Paul Fleming in Samburg ( 1600). 
1719 * Der Dichter Johann Wilhelm Ludwig Gleim in 

Ermsleben (4 1003) 
1788 * Der Dichter Auguſt Heinrich Hoffmann (Hoffmann 

don Fallersleben) in Fallersleben (7. 1874). 
1801 Seeſieg Nelſons über die Dänen bei Kopenhagen. 

6 —8 ⸗ Der Dichter Sans Chriſtian Anderſen in Odenſe 
* 5). 

1826* Serzog Georg II. von Sachſen-⸗Meiningen (7. 1914). 
1810 *Der SEchrifiſteller Emile Zola an Paris (7. 1902). 
1914 F Der Dichter Paul Heyſe in München E 1830). 

1TAG SONNE- 
iN 15 MINUTEN. 

Fröher moßte dise Wösche off togelonq 
der Merce legen denn nur &longe 

die Sonnenstrohlen den Scouerstoff wirk· 
n nochen, vird die Wösche gebloicht. 
Mie einfach geht's jetzt mit RADIONI 
Vchrend die in RADiON entholtene reine 
Soſte den Scumote entfernt, geben Millionen 
Aome⸗r Souerstoffbläschen der Wãsche 
do⸗ ſeche, cchneeveiße Aussehen. Ob 
sSchner Sob Winter — RAdiodN zchofft 

Sonnenaufgang 5 Uhr 16 Min. Untergang 18 Uhr 17 Min. 
Mondunergang 1 Uhr Min. Aufgange6 Uhr 14 Min. 

Judiea 
Matth. 25. 31: Wenn aber des Menſchen 

Sohn kommen wird... 
Der Name des heutigen Sonntags weiſt uns auf Got⸗ 

tes Gericht hin. Däas Kreuz unſres Herrn Jeſu zeigt es 

Der Vater läßt ſein Kind bluten um der Sünde der Men— 
uns, wie ernſt es Gott der Herr mit ſeinem Gexicht nimmt. 

ſchen willen. 
Nicht nur am Sohn hat der Vater ſein Gericht voll⸗ 

zogen. Wir gehen alle jenem Tag entgegen, der mit dem 
men „Jüngſtes Gericht“ bezeichnet wird. Darauf weiſt 

unſer Herr hin mit den Worten: „Wenn aber des Men— 
ſchen Sohn kommen wird in ſeiner Herrlichkeit und alle 
heiligen Engel mit ihm. Dann wird er ſitzen auf dem 
Stuhl ſeiner Herrlichkeit, und werden vor ihm alle Völker 
verſammelt werden. Und er wird ſie voneinander ſchei⸗ 
den gleich als ein Hirte die Schafe von den Böcken ſchei— 
det.“ Wit gehen alle dieſem Gericht entgegen. Doch nicht 
nur in der Ewigleit wird Gott uns richten. Er tut es 
ſchon hier in der Zeit. Es gibt keine Sünde, die nicht 
ihren Lohn in ſich tragen wuͤrde. 

Dieſe Tatſachen ſollen uns als Warnung vor der 
Sünde dienen. Sie wollen uns auf die große Verantwor—⸗ 
tung hinweiſen, die wir alle im Hinblick auf unſre Taten 
tragen. Wir alle beachten viel zu wenig unſer tägliches 
Tun und Laſſen. Alle unſere Worte und Taten ſind für 
die Ewigkeit geſprochen und getan. Sie werden einſt als 
unſere Kläger oder Entlaſtungszeugen auftreten. 

Der heutige Sonntag wendet ſich an Gott mit der 
Bitte: richte mich ſchon jetzt in der Zeit, zeige mir ſchon 
jett die Größe meiner Schuld. damit ich dem ewigen Ge— 
richt entgehen könnte, indem ich Vergebung ſuche und finde. 
Das Kreuz unſres Herrn und Heilandes iſt der Ort des 
gölllichen Gerichts, aber auch der Ort ſeiner Gnade. Wer 
an den Sohn gliaubt, wird nicht gerichtet. wer unter dem 
Kreuz Vergebung gefunden hat, braucht ſich vor dem 
ewigen Gericht nicht zu fürchten. 

P. A.Doberſtein. 

In der ſtädtiſchen Eheberatungsſtelle ſprachen im Fe— 
truar zum erſten Male 17 Perſonen (im verhergehenden 
19) zum zweiten Male 19 Perſonen (16), vor. In 4 
Fällen wurde die Erlaubnis zur Eheſchließung erteilt (4). 

—— — 

e⸗ allein ⸗ in 15 Minutenl 
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Die Ermäßigung von Steuerrückſtänden 
Das Finanzminiſterium hat die Ermächtigung der 

Finanzkammern und Aemter zur Bewilligung von Nach— 
läſſen auf Steuerrückſtände und Steuerſtrafen vorüber—⸗ 
gehend erweitert. Die Finanzämter ſind ermächtigt wor— 
den, generell von bis zum 31. Dezember 1931 aufgelau— 
fenen Rückſtänden aus der Umſatz- und Einkommenſteuer 
jedem Steuerzahler den Betrag von 1000 31. für jede 
dieſer beiden Steuern zu erlaſſen und denſelben Betrag 
auf Steuerſtrafen, die wegen der Entſtehung dieſer Rück⸗ 
ſtände verhängt worden ſind. Ferner ſind die Finanz— 
amter ermächtigt, auf individuellen Antrag der Steuer⸗ 
ſchuldner und für den Fall ihrer Ueberzeugung, daß der 
Steuerſchuldner Entgegenkommen verdient, die Steuer⸗ 
ſtrafen und Zinſen für Steuerrückſtände d) auf 3 Prozent 
jähtlich bei bis Ende 1927 aufgelauſfenen und b) auf 
6 Prozent bei bis Ende 1930 aufgelaufenen Steuerſchul⸗ 
den zu ermäßigen. Die Finanzkammern ſind zur Gewäh— 
rung folgender Nachläſſe auf Steuerrückſtände ermächtigt 
bei der Ümſatzſteuer bis zu 10 000 31. bei der alten Um— 
ſatzſteuer bis zu 5000 31. der Vermögensſteuer bis zu 
10000 Zl. der Kapital⸗ und Rentenſteuer bis zu 1000 31. 
der Gruͤndſteuer bis zu 1500 Zh. der Gebäudeſteuer bis 
zu 1000 Z1. und der Lokalſteuer bis zu 500 Z31. Die Fi⸗ 
nanzkammern ſind endlich ermächtigt, Steuerſchuldnern, 
welche mit ihren Gläubigern einen gerichtlich beſtätigten 
Vergleich abgeſchloſſen haben, ihre Steuerrückſtände in 

dem gleichen Umfang zu ermäßigen, wie die Forderungen 
der Gläubiger des Steuerſchuldners durch den betreffen⸗ 
den Vergleich ermäßigt worden ind. 

Ziehung der Inveſtitionsanleihe 
X Geſtern fand eine Ziehung der Prämien⸗Inveſti⸗ 

tionsanleihe ſtatt. Hauptgewinne fielen auf folgende 
Obligationen: 

31. 200 000: Serie 3893 Nr. . 
Je 10 000 Zloty: Serie 6554 Nr. 44, Serie 785 Nr, 82 

Serie 5600 NRuo12, Serie 8403 Rr. 39 und Serie 7176 
Nr. 46. 

Die neue Lodzer Hypothek eröffuet 
p. In den geſtrigen Morgenſtunden wurde die Amts⸗ 

tätigkeit im neuen Hypotheklengebäude aufgenommen. In 
dieſem Gebäude werden die ſtädtiſche Sypothek, die Kreis⸗ 
hypothek und Bezirks⸗Landeshypothek untergebracht. Ge⸗ 
ſtern ſind aus dem bisherigen Lokal der Hypothek Teile 
der Aklten und auch einige Akten aus Petrikau in das 
neue Gebäude gebracht worden. Außerdem werden in 
dieſem Gebäude ſechs Notare Dienſt tun. 

Die geplante offizielle Feier unter Teilnahme des 
Juſtizminiſters wird wahrſcheinlich nicht ſtattfinden. 

rTRoTZE 
RD GEAMIN 

lieben und daß er nicht wollte, daß Sie nur gezwungen 
an ſeiner Seite blieben. Er ſagte mir auch, daß er Sie 
liebt, Sie allein; aber er wollte, daß Sie die Wahl hätten. 
Ihn, Ihre Kunſt oder einen anderen Mann. So ruhig, 
ſo ſtolz hat mir Frank Dahlmann das erklärt, daß ich 

Lore wurde totenblaß. 
Sie meinen, Gräfin Orlande?“ fragte ſie bebend. 
Es gibt Männer, die kämpfen mit der ganzen Well 

und bleiben Sieger, aber an einer Frau gehen ſie zu⸗ 
grunde“, ſagte die Kranke und legte ſich zurück. 

cRoMman ——2— — 416* *8 — — ————— wußte, wie talt er mir gegenüberſtand. Daß er mit mir Eine grauſame Veränderung ging mit ihr vor. Die 
— — fertig war für alle Zeiten. Züge wurden ſpitz, das Geſicht verfiel. Lore lief zur Tüt 

Copyrigbt by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) Von ihm konnte ich nichis mehr erreichen. offnete ſie. Der Arzt und die Schweſtern eilten herbei. 
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Ein gelbes Geſicht, umrahmt von wirrem, dunklem 
Huar, hob ſich ihr aus den weißen Kiſſen entgegen. Zwei 
blaſſe Hände zogen ſie näher. 

Sie ſind feine Frau? Frank Dahlmanns Frau? Ich 
danke Ihnen, weil Sie zu mir gekommen ſind.“ 

„Was wollten Sie mir ſagen?“ flüſterte Lore, von 
Mitleid bezwungen. 

Alſo mußte ich ſehen, Vorſehung auf Ihrem Wege zu 
ſpielen, kleine Frau Lore. Aber das Schickſal hat mit 
harter Hand in mein eigenes Leben eingegriffen. Und — 
ich hätte auch nichts erreicht! Kehren Sie zu Ihrem Gatten 
zurück, gnädige Fraul Ich werde ruhiger ſterben können, 
p— ich weiß, Sie ſchenken ihm ein großes, wahres 

ück.“ 

Der alte Arzt ſchloß der Toten die Augen. 
Sie hat alles geregelt. Der Orden vom Heiligen 

Sankt Klaͤus iſt Erbe. Ich danke Ihnen, gnädige Frau, 
daß Sie der Toten den letzten, dringenden Wunſch er⸗ 
füllten.“ 

Dantken Sie mir nicht. Ich muß der Gräfin Orlande 
immer dankbar ſein!“ ſagte Lore und drückte dem alten 

id be 3 — Die letzten Worte waren kaum verſtändlich geweſen. Herrn die Hände, Er begleitete ſie noch hinaus. 
Die Hände der andern ließen die ihren nicht los. Lore ſtand wie erftarrt da. Schweigſam ſaß Lore im Waogen neben dem Fräulein, 
Sie ſind eine große Künſtlerin geworden. Ich weiß Sprach die Kranle die Wahrheit? das mit keinem Wort an dieſes Schweigen rührte. 

alies. Nun wird Frank Dahlmann Sie auf immer ver⸗ Gräfin Orlande ſtrich über die weißen Künſtlerhände * * 
loren haben!“ Lores. 

Lore lauſchte den Worten, dann ſagle ſie leiſe: ‚Wird es Ihnen ſo ſchwer, ihm das Glück zu ſchenken? Tage vergingen. Der Heiligabend kam. Lore packte 
„Von mir wollen wir nicht ſprechen, Gräfin! Was Könnten Sie Frank Dahlmann wirklich je im Leben ver⸗ einen kleinen Koffer. —— 

e tann ich für Sie tun?“ geſſen?“ Die Damen fragten nichts, als ſie ihnen mit großen, 
e Für mich? Nichts! Es iſt aus mit mir! Ein Leiden, Vergeſſen wohl nie! Doch ich wollte den Weg frei⸗ leuchtenden Augen erklärte: 

das ich längſt hätte beachten ſollen, vernichtet mich nun. machen. Zufällig hatte ich gehört, daß Ihnen einmal ſeine Ich fahre heim!“ 
Rein vir wollen von Ihnen ſprechen, ſchöne, lleine Lore Liebe gehört hatte und daß Sie ſeinetwegen zurücktämen.“ Und ſie reiſte! 
Dahlmann!“ „Manches ſtimmt! Nur das war ausgeſchloſſen, daß Sie wußte nicht, ob Frank daheim war. Sie hatte 

* Lore zuckte zurück. Die andere lächelte verzerrt. Franks Liebe mir nur noch fünf Minuten lang gehören längere Zeit nichts von ihm gehört. Aber es zog ſie mit 
* Ich bin nach Berlin gelommen, um Sie in irgend konnte.“ tauſend Banden hinaus in das einſame Schloß Friedrichs— 
n etwas hineinzutreiben, ſei es auch nur in eine Ehe mit Lore ſenkte den blonden Kopf. heim. Wenn er nicht dort war, dann wollte ſie auf ihn 
ich einem fteinreichen Manne. Aber Sie ſollten fort aus Gehen Sie zurück zu ihm“, ſforderte die Sterbende, warten. Und wenn es Tage, Wochen, Monate wurden — 
t⸗ Fraͤnts Leben, weil ich ihn mir wieder erringen mußte. „er liebt nur Sie, und einen Mann wie Frank Dahlmann ſie wollte warten. 
ve Jetzt, da ich Sie kenne, weiß ich, daß er nie mehr zu mir läßt man nicht allein. Seine Liebe und Treue gehören Mit einem Mietſchlitten kam ſie an. Ein heftiges 
us zurückgelehrt wäre. Er war längſt fertig mit mir. Und Jhnen — wiſſen Sie nicht, was für ein Himmelsgeſchent Schneegeſtöber machte jede Sicht unmöglich. So mochte 
n. ich lam um ſeinetwillen in unſere Stadt zurück. Nur um das iſt?“ auch niemand das fremde Geſpann beachtet haben, das 

ſeinetwillen, am niemand ſonſt. Aber er wies mich zurück Lore lehnte ſich gegen das Bett. ein Stück von dem breiten Schloßtor entfernt hieit Sr⸗ 
er und ſtellte miꝛ ſein junges Weib rühmend entgegen. Doch „Ich weiß — nicht * gab dem RKutſcher ein reichliches Trinkgeld, und gleich 

er gab ruhig zu, daß ein Riß zwiſchen Ihnen beiden be⸗ Sie müſſen geden Wenn er das MMeinſein nicht er⸗darauf klingelte der Schlitten wieder davon. 
ſteht. Er ließ ſchonend durchblicken. daß Sie ihn nicht tragen würde?1* 



„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 2. April 1033 

Der wiedersſsefundene Trauring 
Es fügt ſich nranchmal im Leben, daß längſt Verlorenge⸗ 

glaubtes nach Jahrzehnten auftaucht, um die Menſchen mit dem 
Gefühl zu erfüllen, daß im Grunde nichts verloren geht. 

Dies erfuhr neuerdings eine deutſche Lehrersgattin, die 
ſeinerzeit in einer der deutſchen Weichſelktolonien wohnte, dann 
weit herumkam und ſchließlich in Lodz landete. 

Vor 23 Jahren hatte ſie beim Graben im Garten ihren 
Trauriæzg verloren. Er hatte ſich irgendwie abgeſtreift, war 
irgendwohin getollert, verlor ſich im Erdreich und blieb ſeit 
damals verſchwunden. 

Es vergingen 23 Jahre. Die Lehrersfamilie wurde vom 
Echickjal hierhin und dorhin geworfen, der alte Schulgarten 
hatte ſich in ein Aderfeld verwandelt. 

Jahr für Jahr ging der deutſche Bauer darüber hin, 
pflügte die Scholle im Schweiß ſeines Angeſichts, ſtreute mit 
weitagausholender ſegnender Hand das Saatkorn in die Acker⸗ 
krume, eggte, erntete, pflügte ... 

So hielt er es Jahr für Jahr ... 
Bis eines Tages ſein Junge, der prüfenden Blickes der 

dlauken Pflugſchar nachſchaute, die ſich tief in das dunkle Erd— 
reich grub, plötzlich etwas aufblitzen ſah und beim genaucren 
Hinfehen cinen Ring entdeckite, der golden in der Frühlings- 

MORGENVNEUVER ROMAMN.: 

—8 von —*& —* ——— 

Ein Roman, der Brücken baut von einer reichen, groted 
unbekümmerten Vergangenheit über eine trostlose, schiet 
verzweifelte Gegenwart zu einer Zukunſt voll Hoſfnung 
und Arbeit. Ein großangelegter, erschütternder Roman. —* 
alle Register menschlicher Gefühle aufzieht, der in mit- 

&reißenden Szenen über Tieien und Höhen führt. Helma von J 

ſonne blinkerte. 
Weil es ein ehrlicher Burſch war, trug er das goldene Ding 

zum Kantor. 
Der ſchaute und ſchaute und ſtellte nach eingehender Prü—⸗ 

fung feſt. daß es nur der Ring der Lehrersgatlin ſein konnte, 
die vor Jahr und Tag in dem Dorf gewohnt hatte. 

Einer brachte dieſer dann das Kleinod zurück. Sie war nicht 
wenig gerührt und konnte es nicht begreifen. daßß der Ring 
noch ebenſo blank war wie damals, daß die langen Jahre ſo 
völlig ſpurlos an ihm vorübergegangen waren. h. g. 

RNReue Waffenſcheine 
p. Wle von der Lodzer Stadtiſtaroſtei mitgeteilt wird, 

werden die neuen Waffenſcheine für eine dreijährige 
Dauer wahrſcheinlich erſt Ende April ausgegeben werden. 
In den vergangenen Jahren hat ſich der Brauch heraus⸗ 
gebildet. daß bei der Ausfolgung der Waffenſcheine le— 
diglich eine Gebühr von 3 31. für das Geſuch erhoben 
wurde. Bisher iſt es noch nicht entſchieden, ob in dieſem 
Jahr dieſelbe Gebühr verpflichten wird, oder ob eine 
beſondere Gebühr für den Waffenſchein ſelber erhoben 
wird. 

Entlafſungen im Lodzer Maagiſtrat 
d. Geſtern wurden im Lodzer Magiſtrat eine Anzahl 

Beamte entlaſſen. Für den 31. März war für 61 Beamte 
der Steuerabteilung und der Meldeſtellen beim Magiſtrat 
der Entlaſſungstermin angeſetzt, doch wurden für 41 
Beamte die Termine bis zum 30. Juni verlängert, wäh— 
rend die erſten 20 Beamten die Arbeit aufgeben mußten. 
Des weiteren haben am vorgeſtrigen Tage 147 Beamte 
der Steuerabteilung beim Lodzer Magiſtrat die Kündi— 
gng erhalten und in der Finanzabteilung weitere 17 Be⸗ 
amte. Zugleich mit den bereits gekündigten und zeitweiſe 
noch zurückbehaltenen Beamten werden ſomit am kom— 
menden 1. Juli 205 Beamte aus dem Magiſtrat ausſchei— 
den. Die Entlaſſungen hängen, wie bekannt, mit der 
Uebernahme aller Steuerfunktionen des Magiſtrats durch 
die Finanzkammer zuſammen. Ein Teil dieſer Beamten 
dürfte indeſſen wieder Anſtellung finden, ſobald ſie die 
Prüfungen beſtehen, die vom Finanzamt bei der Einſtel⸗ 
lung von Beamten veranſtaltet werden. 

Wer es noch nicht gemerkt hat, daß das von uns ge—⸗ 
ſtern veröffentlichte Lichtbild aus Berlin, das die Beſie— 
delung des Pariſer Platzes in Berlin zeigt, ein April—⸗ 
ſcherz war, dem ſei das jetzt verraten. 

ſeheumſhhemde bul 
E. H. Am 1. Oktober v. J. wurde das Kantorat Rado— 

goszcez von der Zgierzer Gemeinde gelöſt und auf Wunſch 
der Radogoszczer Evangeliſchen vom Warſchauer Konſiſto— 
rium für ſelbſtändig erklärt. Bei der Gründung der neu— 
en Gemeinde wird wohl ſo mancher die Frage aufgeworfen 
haben, ob es in der heutigen Zeit der Arbeitsloſigkeit und 
großen Wirtſchaftsnot, einer neuen und zugleich verhält— 
nismäßig kleinen Gemeinde (zählt ſie doch nur ungefähr 
3000 Gemeindeglieder) möglich ſein werde, ſich zu organi⸗ 
ſieren und einen eigenen Paſtor zu erhalten. Doch was 
vermag nicht ein arbeitsfreudiges deutſches Volk zu leiſten, 
dem ein aufrichtiger und treuer Führer gegeben iſt? 

Mit dem Tag der Selbſtändigkeit der Gemeinde wur— 
de Herr Paſtor Artur Schmidt, Vikar der Lodzer 
St. Trinitatisgemeinde, als Seelſorger nach Radogoszcz 
berufen und ihm das ſchwere Amt des Gemeindeaufbaues 
non Grund auf auferlegt. Dank der Schaffensfreudigkeit 
und großen Aufopferung Paſtor Schmidts, dem ein treu 
zu ihm haltendes Kirchenkollegium iatkräftig zur Seite 
ſteht, hat die St. Michaelisgemeinde in ſehr kurzer Zeit 
Anerkennenswertes geleiſtet. So konnte das Bethaus um⸗ 
gebaut und vergröhßert werden. Die Gottesdienſte werden 
aber ſo gut beſucht, daß der Betſaal trotzdem noch zu klein 
iſt und man damit rechnen muß, noch in dieſem Jahr mit 
dem Bau der Micha ſelikirche zu beginnen. Der — 
durchaus moderne — Entwurf des Ing.Architekten Her— 
mann Vrawitz iſt von den Behörden bereits beſtätigt wor— 
den. Sämtliche Ziegelſteine ſind von den Kindern des 
verſtorbenen Kirchenvorſtehers Häusler geſchenkt worden. 

Kurz nach der Gemeindegründung wurde das Pfarr— 
haus, ein großes ſchmuckes Gebäude, in wenigen Wochen 
erbaut. Das Baukomitee, Landwirte und Handwerksleute, 
haben ihre Liebe und Anhänglichkeit zur Gemeinde be— 
wieſen, indem ſie Arbeitskraft und Geſpanne umſonſt zur 
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Es ſchneite und ſchneite. Mühſam kämpfte Lore ſich 

weiter. Endlich ſtand ſie in der Halle, wo der alte Diener 
ſie anſtarrte wie ein Geſpenſt; aber dann ging ein ver—⸗ 
llärter Schimmer über ſein Faliengeſicht. Eilig nahm er 
ihr die Sachen ab. 

„Die gnädige Frau! Wie Herr Doltor ſich freuen wird. 
Ich will ſofort —“ 

„Nichts! Ich will meinen Mann überraſchen.“ 
Lore ging raſch die Treppe hinauf. Er ſtarrte ihr nach, 

dann ging ein verſtehendes Lächeln über ſein Geſicht. 
Eilig ſtelzte er in die Küche, um die ungceheure Ueber⸗ 
raſchung ſeiner alten Freundin zu melden. 

ore ſtand im Arbeitszimmer ihres Mannes. 
8 war leer! 

Zrank war hier! Ihr Herz hatte richtig geahnt. Wo 
tber war er jetzt? 

Leiſe ging die junge Frau durch das Zimmer, öffnete 
die nächſte Tür. Da zuckte ſie zuſammen. Sie ſtand von 
der Portiere verdeckt. Frank! 

Groß, dunkel, ſtand er am Fenſter und ſah ſchweigend 
in das Schneetreiben hinaus. Dann wandte er ſich ins 
Zimmer zurück. Seine Züge ſchienen Lore ſeltſam ſteinern. 
lind dort — lag auf dem Tiſch der Revolver! 

Frank nahm ihn auf, beſah ihn und lächelte. 
Dann legte er ihn ins Fach. Aber an der Tür ſtand 

das Jagdgewehr! Sein Mantel, Hut und die Jagdtaſche 
lagen auf einem Seſſel. 

Alles war bereit, wie es ſonſt war, wenn er früh zur 
Jagd ging. Mit einem geheimen Grauen blickte Lore auf 
das Gewehr. 

Weshalb ließ der Anblick des Gewehrs i ihr das Biut 
in den Adern gerinnen? Wollte Frankt — einen Jagd⸗ 
unfall — vortäuſchen? 

Auf dem Bett lagen mehrere Briefe! 
Lore ſah ſie erſt jetzt. Weiß, heimtückiſch, furchtbar 

glänzten ſie von der blauſeidenen Bettdecke herüber. 
Lores Hände griffen nach dem Herzen. Ein Laut 

drängte ſich ihr auf die Lippen. Sie ſchwankte vorwärts. 
„Frank!“ 
Der Mann ſtand wie vom Donner gerührt da, blickte 

auf die ſchlanke, blonde Frau, ſtürzte plötzlich hin zu ihr, 
riß ſie empor zu ſich, wühlte ſein Geſicht in das vom 
Schnee noch feuchte Blondhaar — ſtöhnte: 

„Was ſoll das, Lore! Weshalb lamſt du? Geh doch, 
deine Kunſt und deine Knechte warten. Du haſt ja doch 
geſiegt, Lore. Du biſt die große Künſtlerin geworden, und 
alles liegt dir zu Füßen. Was willſt du hier?“ 

Er war zur Beſinnung gekommen, ſchuttelte ſie in Wut 
und Liebe, fragte noch einmal: 

„Weshalb biſt du zurückgekommen? Wollteſt du mir 
noch einmal zeigen, wie machtlos Frank Dahlmann iſt?“ 

Lore lächelte zu ihm auf, trotzdem ſie die Schultern 
ſchmerzten von dem harten Griff ſeiner Hände. 

„Was ich will? Ich will deine Frau ſein, Frank. Weil 
ich dich liebe. Weil es ſo grauſam einſam iſt da draußen, 
weil ich ohne dich nicht ſein kann!“ 

Er ſchwieg! 
Und hilflos blickte ſie in ſein Geſicht. Da riß er ſie an 

ſich — küßte, küßte ſie immer wieder. 
„Lore, wenn das ein Traum iſt — ich will nicht wieder 

erwachen. Ich liebe dich, Lore, ich liebe dich. Du biſt zu 
mir gekommen, du! Nun gibt es kein Zurück mehr für 
dich. Dieſe Heimkehr, heute, am Weihnachtsabend, die ver⸗ 
bindet uns bis in den Tod! Hörſt du, Lore?“ 

Willenlos lag ſie in ſeinen Armen. 
Und draußen ſchneite es, ſchneite immer weiter. büllie 

die Erde ein in ein weikes, ſtilles Gewand. 

Endel 

dellermann, die durch die Romane 
Aber die Liebo ist die grõſto um—ν Eασαν 
— 
bekannt⸗geworden ist, wird mit ihrem neuen koman 
Der Weg iĩn den ειει Tæg 
Iunderuausende von neuen —— ene 

ſdlung der 6. Mihtef Geneilde 
Verfügung ſtellten. Der Neubau iſt gleichfalls nach Plät 
nen des Herrn Prawitz geſchafſfen worden. Er enthält 
Paſtorwmohnung, Kanzlei, Sitzungsſaal, Reſerveſaal und 
Wohnung für das Kirchenperſonal. 

Damit war jedoch die Schaffensfreudigkeit der Rado—⸗ 
goszczer noch nicht erſchöpft. Erſt am Montag durften wir 
von der Weihe eines prächtigen Taufſteines 
ten. der vom Radogoszczer Frauenverein für die bereits 
auftſebrachte Summe von Z31. 3500 geſtiftet wurde, und 
ſchon wieder ſteht die Gemeinde vor einem neuen Freuden⸗ 
tage: der Weihe einer bereits angeſchafften und im Bet⸗ 
ſaal aufgeſtellien Gloche. Sie wurde von der Firma 
Guſtav Schwabe in Biala bei Bielitz gegoſſen und wiegt 
120 Klg. An ihrer Außenſeite iſt die Jahreszahl 1933 und 
die Inſchrift angebracht: 

„Läute Glocke, läute Frieden, 
Läute Ruh' in iedes Herz; 
Endet ſich mein Tag hinieden. 
Läute du mich heimatwärts.“ 

Die Glocke ſoll am Palmſonntag ihrer Boſtimmung 
übergeben werden. 

Die Gemeinde beſitzt einen vier Morgen großen 
Friedhof. Augenblicklich arbeitet man an ſeiner Aus— 
geſtaliung: die Anlagen werden vergrößert, ein zweites 
großes Eingangstor wird erichtet, eine breite Hauptallet 
und mehrere neue Seitengänge werden angelegt. 

Das Gemeindeleben hat mit Paſtor Schmidts Berufung 
eine Neugeſtaltung erfahren. Im Gegenſatz zu den unter 
den Gemeindegliedern anfangs herrſchenden vielen Mei— 
nungsverſchiedenheiten, kennen heute die Radogoszczer nur 
ein Ziel: Vorwärts! Dieſes Beſtreben kann manchen an⸗ 
deren deutſch-evangeliſchen Gemeinden zum Anſporn die— 
nen. In der Gemeinde Radogoszez beſtehen verſchiedene 
teils ſeit längerer Zeit, teils erſt durch Herrn Paſtor 
Schmidt gegründete Vereine, die für das Wohl von Kirche 
und Volk wirken. Landmann oder Induſtrieller, Arbei⸗ 
ter oder Hausbeſitzer — ſie alle finden ſich nach des Tages 
Laſt und Mühe zum gemeinſamen freudigen Schaffen zu— 
ſammen. Sie iſt ein Stolz der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche Polens — dieſe trotz ihrer Jugend und Kleinhei 
doch ſo tüchtige Gemeinde! 

Seſanson wher 
in geſchmackvoller Ausſtattung zu neuen Preiſen. 
Wandijpruche. Bilder, gerahmt und ungerahmt, ſowie 
andere Ofter⸗ und Konfirmationsgeſchente finden Sie 
in großer Auswahl in der 

Ehriftlichen Buchhaudlung 

von Max Renner 
Inhaber J. RENNER 

Viotrkowſta 165 (Ecke Annaſtr.), Tel. 188-82. 
Am Sonntag. den NR., und Karfreitag, den 14. d. 

M., iſt das Ge wait wioſen 4502 

X Warnung vor Vetrügern. Es kommt vor, daß Bitt 
ſteller der Abteilung für öffentliche Fürſorge von verdäch— 
tigen Perſonen angeſprochen werden, die ſich als Kontrol⸗ 
leure des Wojewodſchaftsamtes oder der 
lung vorſtellen und Geld herauszulocken verſuchen, indem 
ſie den Bittſtellern eine ſchnelle Erledigung ihrer Angele— 
genheiten verſprechen. Im Zuſammenhang damit gibt die 
Abteilung für öffentliche Fürſorge bekannt, daß die Kon⸗ 

J trolleure dieſer Abteilung nicht berechtigt ſind, von den 
Intereſſenten Geldſummen entgegenzunehmen. Ueberdies 
ſind dieſe Kontrolleure mit dienſtlichen Ausweiſen ver⸗ 
ſehen, die ſie auf Wunſch der Intereſſenten vorzuzeiger 
verpflichtet ſind. 

berich⸗ 

Fürſorge-Abtei⸗ 



* 

Ar. 2 Freie Preſſe“ Z Sonntag, den 2. April 1933 

Hheimweihe in Verein Jeutſhhſprecheuder Kütholiten 
Geſtern nachmittag erfolgte die Einweihung der neuen 

Kẽumlichkeiten des Vereins Deutſchſprechender Katholiken 
in Lodz, der aus ſeinem bisherigen Lokal nach der Petri⸗ 
tkauer Straße 102 verzogen iſt. Es iſt ein erfreuliches Zei⸗ 
chen, daß dem Verein die alten Räume zu klein wurden 
und daß er ſich nach größeren Räumlichkeiten umſehen 
mußte, um darin ſeine Tatigkeit in größerem Maßſtabe 
fortſetzen zu können. Im Laufe der letzten 10 Jahre konnte 
man es immer wieder feſtſtellen, daß der V. D. K. 
immer mehr von ſich hören macht, wie er ſichtlich aufblüht 
und weiterwãchſt und immer mehr katholiſche Volksgenoſ⸗ 
ſen um ſich ſchart. Und nun hat er auch ein neues ſchönes 
Seim erhalten, ſo wie der Menſch beim Beginn eines neu⸗ 
en Lebensalters ein neues Kieid anlegt Möchte der 
V. D. K. wie ein Jüngling, der in ein neues Leben tritt, 
nun einen Abſchnitt ſeines Beſtehens beginnen, der für 
ihn und ſeine Mitglieder auf allen Gebieten ein drängen— 
des Streben und Wirken bedeutet. 

Die Seimweihe wurde von Prälat Dr. Bonczek mit 
Unterſtũtzung mehrere anderer Geiſtlicher vorgenommen. 
Bei dem folgenden Feſteſſen fand man ſich wie eine große 
Familie zuſammen. Der Vorſitzende des V. D. K. Herr 
Oberlehrer Heinrich Slapa, begrüßte die erſchienenen 
Gäſte, vor allem die Geiſtlichkeit, den Vertreter des Deut⸗ 
ſchens Reichs, Herrn Konful Dr. Molly, und die Vertreter 
der verſchiedenen befreundeten Vereine. Es müſſe dem 
Vertreter des Reichs eine große Freude ſein — ſagte der 
Redner — hier in Lodz der Lokalweihe eines Vereins 
beizuwohnen, der treu an der Mutterſprache und am Glau— 
ben zur Kirche hält. Treue zum katholiſchen Glauben und 
Treue zum deutſchen Volkstum, das ſeien die vornehmſten 

Eigenſchaften und Ziele des Vereins Deutſchſprechender 
Katholiken. Denn wer Gott die Treue breche, der halte ſie 

auch dem Volkstum nicht, und umgekehrt. Der V. D. K. 
der ſeine Lebensfähigkeit und Wichtigkeit im alten Lokal 
bewieſen habe, werde auch im neuen Lokal hinſichtlich ſei— 
ner Arbeit der gleiche bleiben. Aufgabe der Mitglieder 
ſei es nun, ihren Verein zu ſtützen, ſo wie ſie ſelbſt am 
Verein eine Stütze haben. 

Herr Konſul Dr. MollIy wünſchte nun dem Verein 
Wachſen und Gedeihen, jetzt nicht mehr in räumlicher Be— 
deutung, ſondern im Sinn der innerlichen, geiſtigen Ent— 
faltung und Bereicherung. Die Jugend ſolle einſt von 
ihren Vätern einen gefeſtigten Bau als ſchönſtes Erbe 
übernehmen. Serr Robert Klikar, der ehem. Vorſitzen⸗ 
de des Vereins, erwähnte die großen Verdienſte des jetzi⸗ 
gen Vorſitzenden, unter deſſen ſtarker, umſichtiger und ener⸗ 
giſcher Leitung der Verein erſt richtig aufgeblüht ſei und 
wünſchte ihm weitere Ausdauer und Kraft, dem Verein 
noch viele Jahre als Führer zu dienen. Im weiteren Ver— 
lauf der Feier ſprachen noch Herr Otto Tögel, der in 
Anknüpfung an die geſchichtlich bewieſene Tatſache von der 
deutſchen Treue die Mitglieder aufforderte, auch in der Zu— 
lunft dem V. D. K. in größter Treue zur Seite zu ſtehen 
und damit an dem Werk der Nächſtenliebe mitzuarbeiten. 
Schließlich brachte noch Dir. Oskar Klikar dem Verein 
ſeine beſten Wünſche für ein fruchtbringendes Wirken im 
neuen Lokal dar und richtete an den geſamten Verein dle 
Bitte, dem Vorſitzenden, Herrn Slapa, in ſeiner ſchweren 
Arbeit immer hilfsbereit zur Seite zu ſtehen, damit die 
Caritas den Sieg über alle Mühen und Nöte daventeace 
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Der vorgeſtrige Indienvortrag im Lodzer 
Deutſchen Schul- und Bildungsverein 

geſtaltete ſich zu einem Rieſenerfolg und war ein Beweis 
mehr für die große Popularität, die ſich die Vortrags⸗ 
abende dieſes Vereins unter der Lodzer deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft bereits erworben haben. 

Serrn Mathurs Vortrag war eine deutſche (gelunge— 
nere!) Wiederholung ſeines Vortrags in der Philharmo— 
nie, der ſeinerzeit an dieſer Stelle eingehend beſprochen 
worden iſt. 

Ein Beweis dafür, wie er dem deutſchen Publikum zu— 
ſagte, war der ungewöhnlich ſtarke Beifali, der zum Schluß 
* umfangreichen Ausführungen des Vortragenden ein— 
etzte. 

Das Hauptſtück des Abends aber waren zweifellos die 
Schallplatten, die Herr Mathur vorführte und die ein 
Stück lebendigen indiſchen Lebens übermittelten. 

Das regelrechte Autogramm-Wettrennen zum Schluß 
war eine Neuheit für Lodz. 

Der ganze Abend hinterließ einen äußerſt günſtigen 
Eindruck. h. 8. 

Was Müunzen erzählen 
Die nächſte Veranſtaltung des Lodzer Schul- und Bil— 

dungsvereins — vermutlich die letzte der Vortragsſaiſon — 
findet am kommenden Sonntag, den 9. April, um 5 Uhr 
nachm. ſtatt. Sie wird etwas für Lodz völlig Neuartiges 
bringen: eine mit einer AusſtellLung verbundene Vor— 

Als Codz noch nicht Codz war 
Baſtarner, Skliren und Vandalen ſiedeln in unſerer Gegend 

In dem ſoeben erſchienenen Schlußheft des Jahrgangs 
1032 der Mitteilungen der Geſellſchaft zur Fürſorge über 
völkerkundliche und archäologiſche Denkwürdigkeiten in 
Lodz (Vadomosci ludoznaweze. 1. Jahrgang, Seft 324) 
finden wir eine eingehende und äußerſt intereſſante Schil— 
derung der letztens in det Umgegend von Lodz durchgeführ— 
ten archäologiſchen Grabungen aus der Feder des Krakau— 
er Archäologen Rudolf Jamka, des Gelehrten, der 
J. Zt. der „Freien Preſſe“ einen Bericht über die Grabun— 
gen in Ciosny zur Verfügung geſtellt hat. Der in den Wia- 
domosci verðffentlichte Aufſatz beſpricht ſämtliche Fund⸗ 
ſtätten, die letztens in der Lodzer Umgegend entdeckt wur— 
den, alſo: Alexandrow, Bechcice, Rszew, Zabiczki, Rogi, 
Zgierz, Chelmy, Dzierzazna, Roſanow, Leonow, Ciosny. 
Ihrer Bedeutung und Zahi entſprechend, ſind die Funde 
von Ciosny ſehr eingehend behandelt worden, lieferten doch 
die dort aufgedeckten Gräber die intereſſanten und zudem 
bei uns unendlich ſeltenen Gefäße aus Siegelerde (terra 
vigillata). Unter den Funden dieſer Art befanden ſich 
einige mit dem (römiſchen) Fabrikſtempel. So gekenn— 
zeichnete Gefäße waren bisher in Polen nicht gefunden 
worden, ſo daß den Funden von Ciosny höchſte wiſſen— 
ſchaftliche Bedeutung zukommt. Leider ſchließt der ſchlechte 
Erhaltungsgrad des Stempels ſeine Entzifferung aus, was 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft ſehr zu bedauern iſt. Die 
Funde — die aus dem 3. Jahrhundert unſerer Zeitrech— 
nung ſtammen — ſind im Lodzer Ethnographiſchen Muſeum 
untergebracht, das dadurch in den Beſitz der bedeutendſten 
Sammlung von dieſer Art Keramik gelangt iſt. 

Der Verfaſſer berührt in ſeiner Arbeit auch die für 
den Laien ganz beſonders wichtige Frage der ethniſchen 
Zugehörigkeit der Toten, deren Gräber in Ciosny auf⸗ 
gedeckt wurden. Es kommen hierfür in Frage dic Baſtar— 
ner, Skiren oder Vandalen, alſo germaniſche Volksſtämme. 

Dem Aufſatz ſind vier Lichtbilder beigegeben. 
— Der übrige Inhalt des Doppelheftes brinat: den 

Jleſung über das Thema: „Was Münzen erzãhlen!. Vor⸗ 
leſung und Ausſtellung ſind nicht ſo ſehr für den Numis⸗ 

matiker als vielmehr für den Laien beſtimmt, dem ſie 
das ſo unendlich mannigfaltige, nicht nur intereſſante, 
ſondern auch ſehr lehrreiche Gebiet der Münzenkunde auf⸗ 
zeigen ſollen. Die Ausſtellung wird bereits ab 8 Uhr 
nachmittags geöffnet ſein. Sie ſoll die Ausführungen 
des Vortragenden — des Hauptſchriftleitets Adolf 
Kargel — illuſtrieren. 

Die Münzen ſollen einmal nicht nur Wertmeſſer für 
uns ſein, ſondern Kulturdokumente der Menſchheit. 

Telegramme ſind billiger geworden 
d. Mit dem geſtrigen Tage wurde ein neuer Tele— 

grammtarif eingeführt. So wird die Gebühr für drin— 
gende Auslandstelegramme ab 1. April um ein Drittel 
der vorherigen Gebühr ermäßigt. Nicht dringende Aus— 
landstelegramme außer nach Albanien, Frankreich, Ir— 
land, Island, Schweden und Türkei koſten ab 1. April 
nur 50 Prozent der vorherigen Gebühren. Auch im 
außereuropäiſchen Telegrammverkehr wurden die Gebüh— 
ren um 50 Prozent ermäßigt, wenn ein Telegramm min— 
deſtens 25 Worte umfaßt. 

X Ueberfahren. An der der Zgierſta⸗ und Lulo⸗ 
mierſtaſtraße wurde der 15zährige Staniſlaw AÄuguſtowſki, Luto⸗ 
mierſtaſtrahe 15. von einem Auto überfahren. Et trug allge— 
meine Verlekzungen davon und wurde von der Rettungsbercit⸗ 
ſchaft verbunden. 
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Erhãaltlich 
in allen 

Apotheken. 

Briet an uns 

Volkslieder 
Tief im Herzen iſt die Quelle jenes Urſtroms der Muſik, 

der durch Wort und Ton Geſtalt und Erbrecht bekam: Volks⸗ 
lieder. Ihre Heimat war und bleibt die mitſchwingende Seele. 
Doch dieſe Seele muß rein ſein, frei von Sentimentalität, 
wahrhaftig. Wir ſind wohl ärmer geworden auch an Gemüt, 
doch im Innern glüht noch der Funke kindlicher Unbefangen⸗ 
heit, unbewußt gehütet vor dem erſtickenden Qualm der Zivili⸗ 
ſation. Und manchmal ſpüren wir, wie er zur Flamme wird, 
und wir ſcheinen dann von innen wunderbar erleuchtet. 

Von den meiſten Volksliedern kennen wir weder Dichler 
noch Komponiſten. Jene Unbekannten beſchenkten ihr Volk, 
ohne auf Dank und Lohn zu rechnen, und durch Jahrhunderte 
ſind ihre ſchlichten Weiſen lebendig geblieben und erfreuen 
noch heute durch ihre gefühlstiefe Reinheit. Wie weit, ent⸗ 
fernt ſtehen von dieſen herrlichen Gebilden jene ſeichten Ständ— 
chen und Wiegenlieder, jene unwahren Geſange von Liebe und 
Soimkehr, die heute noch von Männerchören manchmal als 
„Vollslieder“ gepflegt werden — wie himmelweit verſchieden 
jene ſinnloſen Gaſſenhauer, die wohl auch im Volle leben, aber 
nichts mit ſeiner Seele gemeinſam haben. 

Zum Abſchluß ſeines volkstümlichen Chortonzertes, das 
heute nachmittags 5 Uhr ſtattfindel, wird der Lodzer Männer⸗ 
geſangverein und ſein Frauenchor Volkslieder ſingen in künſt⸗ 
leriſchen Sätzen von Siegfried Ochs und Max Reger. Edel—⸗ 
geſinnten Menſchen iſt hier gleichzeitig Gelegenheit geboten, 
notleidenden Kindern eine Oſterfreude zu bereiten. Karten 
ſind ab 10 Uhr vormittags Petrikauer Straße 243 erhältlich 

Adolf Bautzze. 

Uebungen der Offiziere und Unterfühnriche der Re 
ſerve. Auf Befehl des Kriegsminiſteriums vom 15. März 
laufenden Jahres werden in dieſem Jahr zu den gewöhn— 
lichen Militärübungen die Offiziere und Unterfähnriche 
der Reſerve nachſtehender Korps eingezogen werden: In— 
fantecie, Kavallerie, Artillerie, Luftſchiffahrt, Pioniere, 
Verbindungsdienſt. Gendarmerie, Krafiwagen, Train, 
Ausrüſtung und Sanitätsdienſt (nur diplomierte Aerzte 
und Magiſter), Tierärzte, Verwaltung (Intendantur) und 
Kriegsmarine. Diejenigen Offiziere und Unterfähnriche, 
die den Dienſttermin wegen wichtiger Gründe (Tod in der 
Familie, Krankheit) verlegt haben möchten, müſſen bei den 
Kommandeuren derjenigen Truppenteile, in deren Liſten 
ſie geführt werden, diesbezügliche Geſuche einreichen. Die— 
ſen Geſuchen ſind die Einberufungskarten nicht beizufügen, 
es ſei denn, daß der Einberufene ſelbſt krank iſt und in 
dieſem Jahr die Uebungen nicht mitmachen kann. In die— 
ſem Falle muß die Einberufungskarte mit einer entſpre— 
chenden Beſcheinigung des amtlichen Arztes zurückerſtattet 
werden. 

Mythen; die Fortſetzung der Betrachtung des Schriftleiters 
der „Mitteilungen“, Jan Manugiewicz, über die gegen— 
wärtigen Anſichten über die Herkunft der Volkskulturen; 
eine Beſprechung der Lemberger ethnographiſchen Samm— 
lungen durch Jan Falkowſti. d. k 

—A 

Zißeh mit Büchern 
Erfolg! Dieſes Wort iſt heule für don Kaufmann zu einem 

Begriff geworden, mit dem er ſich wohl in 75 von 100 Fällen 
verrechnet, wenn er meint, mit ſeiner langjährigen prakliſchen 
Erfahrung allein auskommen zu können. In dieſer Erkenntnis 
hat uns der Induſtrieverlag Spaeth und Linde (Berlin We10, 

Genthiner Str. 42) mit der Serausgabe der „Sandelshoch⸗ 
ſchule“. Lehrbuch der Wirtſchaflswiſſenſchaflen, ſo recht ein 
Kind der Gegenwart geſchenkt, auf das wir unſere Leſer auch 
ſchon wiederholt hingewieſen haben. Inzwiſchen iſt das Wert 
bereits in 10 0000en von Exemplaren in die Büros gewandert 
und vielen im Exiſtengklampf ein zuverläſſiger Helfer, ja in un— 
zähligen Fällen eine Sproſſe auf der Leiter ihres Erfolges ge— 
worden. Die jetzt vorliegenden Lieferungen 90 88 ſchließen 
ſich wieder würdig den bereits erſchienenen an, und man be— 
kommt unbedingt den Eindruck. daß hier ein Werk beſteht, das 
in der kaufmänniſchen Literatur kaum ſeinesgleichen haben 
dürfte. Der Verlag ſtellt jedem Kaufmann, der die Abſicht hat, 
ſich im Berufsleben zu einer autbezahlten Stellung emporzugr⸗ 
beiten, gegen Vorauserſtattung der Portoauslagen von 30 Pfg. 
den Proſpekt „Cr. 3* und eine Gſeitige, umfaſſende Probelek⸗ 
tion koſtenlos zur Verfügung. Der Erfolg winkt! 

Ihm nach! Kreuzwegandacht von Schweſter Augela, 
Arſuline. Mit Bildern von Phil. Schumacher. 40 Pfennig 
Verlag „Ars ſacta“ Joſef Müller, München 13, Friedrichſtr. 18. 

Für ſtille Stunden gibt der Verlag dem katholiſchen Men— 
ſchen, der in der Vaſſionszeit Chriſtus auf ſeinem Leidensweg 
begleiten will, einen geiſtigen Führer in Form eines Kreuz— 
wegabüchleins in die Hand. In poetiſcher Form bringt Schwe— 
ſter Angela eine leichtfaßliche Betrachtung zu jeder Station und 
einen kurzgeformten Erguß der betenden Seele. Der große 
Vorzug dieſes Kreuzweges iſt, das fuürchtbare Gottesleid dem 
beſchauenden Menſchen in ergreifender Form nahezubringen. 
Schumacher ſteht einer ſüßlichen Unwahrheit ebenſo fern, als 
iner unvaſſenden Herbheit Die Bilber drücken Ruhe, Maje— 
ſtät und Kraft im Leiden aus und wirken ſtärlend und tröſtend. 

MarxdDiehl. 
— 
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Es iſt auch dem Amateur⸗Fotografen genau ſo wie dem 
Maler und Zeichner möglich, ein Fiauenporträt bildhaft feſt⸗ 
zuhalten. Die Bildgeſtaltung bann willkürlich beeinflußt wer— 
den, je nachdem, was dem Fotografen vorſchwebt. Es lußt ſich 
durch eine entſprechende Stellung ein ſchönmachendes Bild in 
exaltierter Auffaſſung wiedergeben. Ebenſo aber iſt es mög— 
lich, den ſeeliſchen Ausdruck imm Geſicht und in Körperhaltung 
jeſtzuhalten. Am April⸗Heft der Agifa-Fotoblätter wird über 
„das Porträt der Frau“ geſchrieben. und es dürfle für alle die 
in der Fotogtafie neue Äusdrucksmöglichkeiten uchen, fehr in— 
tereſſant ſein, über dielſes Thema einmal nachzuleſen. Die 
Aufnahmen zeigen, wie jeder, der die folografiſchen Anfangs 
gründe beherrſcht, mit ſeiner Kamera das ſchöne Frauen Por— 
trät fotografieren dann. Es folgen weiter intereſſa nitie Abhand⸗ 
lungen. ſo z. B. der Aufſatz Foto⸗Montage G.m. b. 5 in 
welchem gegeigt wird, wie man aus vielen Motiven ein ein— 
ziges Folo montieren klann. Für den Spori-Fotografen dürfte 
die Abhandlung „Aufnahme von ſchneil⸗bewegten Objetten“ 
von gang beſonderem Intereſſe ſein, denn hier wird geſchidert, 
wie man mit 1/200 Setunde Motorräder im 90 Kim-Tempo 
kwripſt. Die Fotobaſtler klommen auch im April⸗Heft wieder 
auf ihre Koſten. In einem ſehr intereſſanten Aufſatz wird ge— 
zeigt, wie man ſeinen Rollfilm im Wahſferglas entwicdeln tann. 
Auch der Schmalfilmer wurde im Aufſfatz Berichterfia ler No 
ver“ berückſichtigt. 

Mieczystaw Hertz: Lödz w czasie wielkte) 
woiny. 

„Lodz während des Weltkrieges“ — ſo lautot der Tibel 
eines auf dem Lodzer Büchermarki erſchienenen Buches. MRie 
gIyſlaw Hertz. der als Autor nicht unbekannt ſein dürfle iſt der 
Verfaſſer dieſes Buches. In höchſt feſſelnder Weiſe ſchiderl 
der Verfaſſer die großen Ereignifſe. das Leben und Treiben 
unſerer Stadt während des Kampfes um dieſelbe, dann die 
Zeit der Oklkupation mit ihren Auswirkungen, den Kampf der 
Bürger gegen die große Not. Man muß das Buch gelefen ha— 
ben, um zu erſahren, welch eine Riefenarbeit das Lodzer Bür⸗ 
gertum damals geleiſtet hat. Verſchiedene Abwehrmaßregeln 
gegen Not und Teuerung waren erforderlich, Hunderte von 
Wegen mußten geſucht und gefunden werden, um wirklich unt 
für die Dauer helfen zu können. Man bewundert die Opfer- 
freudigleit der Bürger und die Ausdauer der Stadtverordne⸗ 
ten: unentwegt verfolgen ſie ihr Ziel: die Sorgen von der 
Stadt fexnzuhalten. Was das Buch vor anderen auszeichnet. 
iſt die Wiekbipität. mit der es geſchrieben iſt und ſein vor⸗ 
nehmer Stil. Es lieſt ſich ſo feſſelnd, daß man mitunker einen 
Roman vor ſich zu haben glaubtl. Beim Leſen der Schlußbe⸗ 
trachtungen dürfte ſich mancher in die Zeit zurückſehnen, da die 
Herzen aller höher ſchlugen und von den ſchönſten Soffnungen 
überzuquellen ſchienen. E. 3-e. 
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o. Einbruchsdiebſtahl. Die Firma „Chapuis“ in der 
Setrikauer Straße 114 wurde geſtern nachts von Einbre⸗ 
chern beſucht, die durch Nachſchlüſſel in das Innere der 
Fabrikräume gelangten und dort verſchiedene Einrich— 
tungsgegenſtände und Waren für etwa 18000 Zloty raub⸗ 
ten. Die geſtohlenen Waren müſſen die Einbrecher auf 
einen Wagen verladen haben, womit ſie unerkannt ent⸗ 
bamen. 

Aus den Gerichtsſ(älen 
Ein Entgleiſter 

a. Der im Jahre 1929 aus Frankreich nach Polen ver—⸗ 
gogene Waſſili Molotow, hatte durch zwei Jahre eine recht 
gute Stellung in Lodz bekleidet, wurde darauf entlaſſen 
und konnte nach Entnahme der Unterſtützung keinen an—⸗ 
deren Voſten mehr finden. Schließlich blieb ihm keine an— 
dere Wahl, als Handlanger zu werden, doch auch dann 
bot ſich nur von Zeit zu Zeit Arbeit. Er ging aufs Land, 
ſeine Verhältniſſe verſchlechterten ſich weiter und als er 
nor dem Nichts ſtand, ſeine Wohnung verlaſſen mußte, al⸗ 

les Entbehrliche verſchleudert hatte, um ſein Leben zu fri⸗ 
ſten, begann er zu ſtehlen. Bis er gefaßt wurde. Bei 

einem Einbruchsdiebſtahl am 11. Februar in die Wohnung 
des St. Rowinſti, in der Zgierſta Straße 84, erwachte der 

Wohnunsgsinhaber, ſchoß auf den Einbrecher und ließz ihn 
feſtnehmen. 

Molotow erzählt dem Richter ſeinen ganzen Lebens⸗ 
lauf: er wolle nicht ſtehlen, wenn ihm irgend eine Arbeit 
gegeben werde. Dabei ſtellt es ſich heraus, daß der An⸗ 
geklagte aus einer alten adligen ruſſiſchen Familie ſtammt, 

infolge der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft ſeines Valerlandes 
beraubt wurde und in allen Städten Polens verſucht hat, 
ſein Leben zu friſten. 

Das Gericht verurteilt ihn zu 3 Jahren Gefängnis. 

p. Aus Not die drei Kinder ausgeſetzt. Am 14. Januar 
dieſes Jahres wurden in der Fürſorgeabteilung des Ma—⸗ 
giſtrats drei Kinder gefunden, die von den Eltern aus— 
zeſetzt worden waren. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich 
um den 13fährigen Tadeusz, den 4jährigen Jerzy und die 
10jãhrige Zelena Kotarſti handelt. Die Eltern wurden 
als Walenty und Marjanna Kotarſki ermittelt. Beide 

hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver—⸗ 
antworten. Sie waren geſtändig und erklärten, aus Not 
gehandelt zu haben. Sie ſeien ausgeſiedelt worden und 
hätten ſich nach der Fürſorgeabteilung begeben, um eine 

Unterkunft zu erhalten. Da ſie dieſe nicht bekommen hät⸗ 
ten, hätten ſie nicht gewußtt, wo ſie die Kinder lajfen ſoll⸗ 
ten. In ſeiner Rede verlangte der Staaisanwaſt Beſtra⸗ 

ſung, doch ließ er mildernde Umſtände gelten. Das Ge⸗ 
richt verurteilte darauf die Angeklagten zu je 6 Monaten 

Gefängnis mit Bewährunggsfriſi. 

Ein Mörder zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilit 

Vor mehreten Monaten ging die Nachricht von der 
Ermordung der 17jährigen Warſchauerin Irena Kudlinſka, 
der Abiturientin eines dortigen Gymnaſiums, durch ihren 
Freund Henryt Olonek durch alle Zeitungen Polens, Oko— 
net, ein 26jähriger Student, hatte ſeine Braut auf eine 
ganz unmenſchliche Weiſe ums Leben gebracht, indem er ſie 
durch mehrere Hammerſchläge tötete; vorher hatte er ein 
Patefon angeſtellt, um die Schreie ſeines Opfers zu über⸗ 
tönen. Er wollte darauf auch ihrer Schweſter auflauern, 
um ſie zu berauben, wurde indeſſen von dieſer überraſcht 
und ſpielte den unglüdlichen Verliebten, der Selbſtmord 
begehen wollte. 

Okonek wurde verhaftet und hatte ſich vor dem War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht zu verantworten. Er bemühte ſich, 
die Angelegenheit ſo darzuſtellen, als ob er ſeine Braut 

auf ihren eigenen Wunſch getötet hätte und verſuchte über⸗ 
haupt auf jede Weiſe, ſeine Tat zu rechtfertigen. Das Ge⸗ 
richt ſtellte indeſſen feſt, daß dies alles Ausflüchte waren 
und Okonek einfach aus Gewinnſucht gemordet hatte. Und 
zwar ſpricht für dieſe Annahme die Tatſache, daß Okonet 
am Vortage des Mordes an die Thorner Firma „Kredyt“ 
eine Deveſche mit der Nachricht entſandt hatte, daß er Geld 
ſchicken würde. Die Annahme liegt alſo nicht fern, daß 
er auf das Geld der Schweſter ſeinet Braut gerechnet hatte. 

Er wurde zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt. 

Eine beſoffene Geſchichte. Vor dem Warſchauer Be⸗ 
gielsgericht ſollte ſich vorgeſtern der Sludent der Berliner 
Univerſität Witold Brunon Wilman verantworten. Er 
hatte vor einigen Wochen in einem Warſchauer Gaſthaus 
im Rauſch laut „Nieder mit Polen!“ zu rufen begonnen. 

Als man ihn zu beſchwichtigen ſuchte, wurde er noch rabia⸗ 
ter und ſchrie „SHeil Hitler!“. Da der Angeklagte nach 

Berlin verreiſt iſt, wurde der Prozeß vertagt. 
Gefärbter „Lachs“. Vor dem Lemberger Bezirksgericht 

hatten ſich die Fiſchhändler Kalisz und Prajs, ſowie der 
Handelsagent Karol Rozental zu verantworten. Sie ſind 
angeklagt, im Jahre 19832 aus Danzig Fiſchkonſerven e⸗ 
zogen zu haben; der Fiſch war eine Lachsimitation. 
Ste verkauften ihn für echten Lachs. Das ſtaatliche Lebens⸗ 
mitielprüfungsamt in Krakau ſtellte obendrein feſt, daß 
de Jie mit Anilinfarbe gerötet worden war, um als 
Laß: 3m erſcheinen. Bei den Angeklagten wurden 700 
Büchſen dieſes „Lachſes“ gefunden. Die Verhandlung wur⸗ 
de vertagt. 

—— 

Gedenket des Evangeliſchen Waiſenhauſes, 
Polnocnaſtr. 40. Tel. 145.18. 

gircbliches Von der Paſſionsgebetswoche an St. Johannis. Morgen, 
den 3. April. beginnt in unſerer, St. Johanmsgemeinde die dies⸗ 
iãhrige Paffionsgebeiswoche. Gemaß dem Ernſt der Zeit iſt 
ein Gencrakihema aufgeſtellt. welches das Intereſſe aller reli⸗ 
giös Geſinnten beanſpruchen dürfte. Es laudet: Was uns zu 
inneren Aufbau unſerer Gemeinde not tut“ oder Sieben V —— 
nungen des Heilandes an die Lutheraner der Gegenwart“. 
Morgen. Montag. wird der erſte Gpitesdienſt joner Paſfions⸗ 
gebetswoche, abends 8 Uhr, ſtatifinden. Der Rettor des Hauſes 
der Barmherzigkeit. Hert Paſtor B. Löffler, ſpricht über das 
Thema: „Klare Eniſcheidung“. während Unterzeichneter, die 
Schluhanſprache hait. Den muſitaliſchen Auſsbau der Vaſſions⸗ 
veſper hat der Kirchengeſangwevein Kantate“ übernommen. 
Dieſer Verein bringt einen Thot aus dem Oraiorium Gol⸗ 

tha“ von Bruno Leipoſd, die Motetie Unter dem Kreuze iſt 
—— von Chriſtian Witwer und einen Collo⸗Vortrag von 
M. Boukinik. Moͤchten recht viele unſerer Glaubensgenoſſen 
diefer außerordentlichen Worbverkdündiaung in der St Jchan— 
niskirche beiwohnen. Am Dienstag ſpoicht Herr Vaſtor ndt⸗ 
St. Matthai über das Thema Imenſives Studium der heil. 
Schrift“. Die Schlußanſprache hait Paſtor Sipfti. 

Konſiſtorialrai Dietrich. 
Feſtgottesdienſt in der St. Matthäitirche. Unſer Frauen⸗ 

bund feiert heule ſein diesiähriges Suflungsfeſi. Aus deeſem 
Anlaß findet heule. abends um ZUÜhr. in der Si. Matidailitche 
ein Feſtgottesdienſt ſtait. Die Anſprachen hallen die Vaſtoren 
der St. Matthäitirche. Die dgottesdienſtliche Feier iſt ausge 
baut durch Chorgejfange des Frauenbundchors und Duelle der 
Geſchwiſter Fiedſer. Die woerten Glaubensgenoſfen werden 
hiermit herzlichſt eingeladen. Paſtor A. Löffler. 

Gottesdienite im Zubardzer Vethaus. FSeute um 
Uhr vormittags wird im Zubardzer Bethaus Pre⸗ 

diataottesdienſt. gehalten von Serrn Vaſtor Doberſtein, 
ſein. Um b ÜUhr nachminags ift Liturgiſche Paſſionsfoier, wo⸗ 
bei cine Reihe von geſchätzlen Soliſten. Hert 8. Walter⸗ Tenor⸗ 
ſolo Herr E Seyer Baritonſolo, Sert J. Setjert-Violine vert 
G. Ehſtermann-Orgel, ihren Dienſt zuzeſagt haben, Ebenſo 
der Zubardzer Kirchengeſangperein und der Baluter Poſaunen- 
chor. Im Mittelpunkt ſteht die Wortverkündigung. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. Paſtor G. Schedler. 

Trinitatisgemeinde. Ein religises Deklamatorium iſt eine 
Zuſammenſtellung von bibliſchen Terten, geiſtlichen Liedern 
und Gedichten zur Voranſchaulichung eines Themas. Der Chor 
des Frauenbundes zu St. Trinitatis unter der Leitung ſeines 
dDirigenten Herrn Schynzel wird heute um 8 Udt abends im 
Konfirmandenſaal das ergreifende Deklamalorium Zur Hei⸗— 
mat“ vortragen. Darauf hinweiſend, ladet die werten Glau⸗ 
bensgenoſſen hierzu freundlichſt ein. Paſtor G. Schedler. 

Anfführung eines Paſſionsoraioriums zugunſten des 
Greiſenheims 

Heute um 6 Uhr abends findet in der St. Johannislirche 
die bereits gngekündigte Aufführung des Paffidnsoratoriums 
.Golgatha“ ſtatt. Mitwirkende ſind der Kirchengeſangverein 
Caniate“. der aemiſchte Chor der St Triniiatisge meinde Frau 
Kuliſiewicz und die Herren Prof. Türner, Sokolvpwſti und Rohr. 
Die Gemeindegliedet ſird herzlich eingeladen. 

Paſtor A. Doberſtein. 
———— 

In echtem Leder und Goldſchnitt von 12.50 21. an 

Konßfñrmationsgeſchente 
LEOPOLD NIKEL, Nawrot 2, 

Geſangbuchfabrik 

Elternabend an St. Johannis. Nichts iſt in der Gegenwart 
ſo ſehr wichtig. als die Erziehung einer glaubensſtarken jungen 
Generation. Dies iſt die Erkenninis aller Menſchen. die guten 
Willens ſind, in der Gegenwart. Endaültig haben ſich die 
meiſten davon überzeugt. Faß die Jugend. die wicht guĩ ſtarfen 
ſittlichen und zeligibſen Fundamenten ſtehl, den Stürmen der 
Gegenwart nicht gewochſen iſt. vielmehr die wiltommene Seute 
deſtruktiver Kräfie wird und dann im Volksleben, nicht auf⸗ 
bauend, ſondern zerſtörend und verheerend wirlt. Dieſe Exr⸗ 
kenntnis müßte auch bei uns allenortes die Familien durch- 
dringen und daher viele veranlaffen, in der Erziehung der Kin⸗ 
der. bei welcher bisher chriſtliche Grundſätze nicht genügend 
angewandt wurden. heilſame Reformen. durchzuführen. Leider 
iſt dieſes aber bei uns noch wicht der Fall. Wir ſtecken vielſach 
noch tief in der Denkungsweiſe früherer Jahrzehnte, in welcher 
der Materialismus der lehte Schrei der Moder war. Es iſt 
aber Zeit, daß wir alle gus jenem Wahn erwachen und allen 
Ernſtes die Konſequemſen einer neu hereinbrechenden Zeit zie⸗ 
hen. Daher wird heute, abends um 730 Uhr im grohen Stadi⸗ 
miſſionsſaal, ein Elternabend ſtaitfinden, bei welgem der Rei⸗ 
tor des Hauſes der Bormherzigkeit. Hert Paſtor B. VFöffler, 
einen Vortrag über das Thema: Wie erziehe ich mein Sind?“ 
halten wird. Desgleichen wird Unerzeichneter über erwähntes 
Thema ſprechen. Der Helferkreis des Kindergottesdienſtes an 
St. Johannis hat den deſanglichen und deklamatoriſchen Aus— 
bau des Abends übernommen. Die lieben Eheleute, denen noch 
die Erziehung ihrer Kinder obliegt. ſind zu vieſem Elternabend 
herzlich eingeladen. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Spenden. In der Kirxchenkanzlei der St. Trinitaris 
meinde ſind außer den bereits veröffentlichten Spenden im Mo⸗ 
nat März folgende Spenden eingegangen: 

Für die AÄrmen 8 — npetz an der 7* 
urtstaasfeier von Frau Emilbie Elsner .. Firma An⸗ 

ſtadt 20 3l. Frau Ida Magepus 5 31. Frau Diga Keates 10 
zi vboi, Soler gus der Kanzle B ge 3 

Für das Evang. Waiſenhaus: Her? A. K. 25 31..Frau 
Ebert 8 31., Frau Sirſekorn 8.40 31. Durch Herren ahlert — 
Sert Mildner und g Töpfer 309 31.. Firma Klinge und 
Schhultz 2 Il. Itl. Vera Kuli 10 31. Frau, Selene Togel, 2 
31. Sexr Theodor Friedrich gus Anioß der olighrigten i- 
nes Sohnes 25 31. Frau Wilheim 13 31.. Frau Kübler 30 
Frau Dr. Klara Kummant an Sielle eines Kaffees im Frauen- 
perein der St. Trinitatisgemeinde 20 31. Frau R. N. I Hatet 
Sachen. NR. R. 50 Zloty. 

Fürt die armen Konfirmanden Frau Rosner 1. Mütze, 
gen Sauſer 10 Il. Herr Artur Eiſenbraun 50 31. Firma FJ. 

Schweilert 5 Meter Kleiderſtoff. Firma Kruſche und Ender 
425 Meter Stoff. Herr G. Döring d0 Zl. Firma Ludwin Wag- 
ner 1 Palet Stoff. Herr Albert Ziegſer 100 31. Herr Kari 
Wutte 10 31. Firma Julius Kindermann 18 Moeter Stoff, Herr 
Eduard Kratſche1 Patet Sioff. Firma Robert Biedermannß vö 
Meier Stoff. 

Jur noueidende Kinder: Frau E. 5. 2 31. Für die Idio⸗ 
tenanſtalt: N. N. 50 3loty. Für dieſe Gaben danken beſtens 

die Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde. 

Religiöſes Detlamatorium im Konfirmandenſaal der St. 

abends. findet im Leſeſgal des Deutſchen Sch 

Spende. Bei der Verlobungsfeler von Frl. E. Bruckert 
»it Herrn J. Schäfer ſind 25 31. zugunſten des Greiſenheims 
der St. Trinitatisgemeinde geſammelt worden. Den freund⸗ 
lichen Gebern. insbeſondere auch dem verlobten Paar beſtens 
dankend, wünſcht Gottes Segen Paſtor G. Schedler. 

Spenden für die St. Maithäikirche. Folgende Spenden 
ſind uns in letzter Zeit wiederum zugegangen: vom Lodagert 
Eleltriʒitätswerk 500 31. vNon der vodger Fleiſchernteiſter⸗ 
innung 150 31. von einem Freitaffee im Frauenverein zu E. 
Natuhai anlaßlich des Geburtstages der erſten, und zweiten 
Vorſitzenden, Frau Wünſche und Frau Klauſe, 150 31. fur die 
armen Konfirmanden. Den urengetigeg Spendern danke ich 
für ihre ſchönen Gaben allerherzlichſt. Mägen dige Taten reich⸗ 
liche Nachahmung finden. Voaſtor A. Loffler. 

Dankſagung. Der Frauenverein der St. nnisgemeinde 
übergab mirt durch ſeine Vorſttzende, Frl. h�l. 31. 1d280 füůr 
das Greiſenheim unſerer Gemeinde. iſt dies die Hälfte des 
Erlöſes einer Veranſtaltung. Ich bringe dies unſerer Gemeinde 

mit beſonderer Freude zur Kenntnis, da ja unſer Frauenverein 
ſelbſt im Maria⸗Martha⸗Stift ſein Sorgentind hat. Dem ge⸗ 
ſchätzten Verein ſage ich meinen herzlichſten Dant. 

Paſtor A. Dobexſtein. 

A 
Ein einziges Gaſtſpiel Dela Lipinſtaja. Uns wird geſchrie⸗ 

ben: Am Freitag abend um 8,30 Uhr wird in der Philharmowie 
die weltberütrmte Difenſe Dela Lipinſtaje ein einziges Gait⸗ 
piel geben. Mit Recht behaupten die bedeutendſten Kritiker 
der Welt. daß Dela Lipinſtaja einzigartig in ihrer Kunſt iſt. 
Sie deklamiert, ſingt. tanzt, parodiert, ſprelt Kavier und das 
mit einem ganz beſonderen Feingefühl und mit viel Anmut. 
Ihr diesmaliges Programm iſt ganz neu und beſteht gus einer 
Reihe von Porodien, charalteriſtiſchen Liedern. deutſchen Chan⸗ 
ons, ruſſiſchen. polniſchen und jiddiſchen Volksliedern. Dela 
ipinſtaja. die ſich zurzeit auf einer großen Europatournee be⸗ 

findet und auf der Durchreiſe durch Volen einen einzigen Abend 
in Lodz geben wird. erfdeut ſich eines ſo großen Er olges, daß 
uüberall die Säle bis auf den letzten Plaß gefüllt find Ein⸗ 
trittskarten ſind an der Kaffe der Philharmonie erhättlich. 

Die Jugendgruppe des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und, Bil 
dungsvereins widmet ihren nächſten Heimobend am Mittwoch. 
den 5. d. Vi. dem Humor. Beginn 20,15 Uhr. 

Literariſche Leſeabende. Morgen. —— um 830 Uhn 
ul⸗ und Bildungs⸗ 

vereins. Petrikgauer Sir. 111, eine weitere Vorleſeſtunde ſtatt 
Thema: Die Vergangenheit im Spiegel der modernen Kurz⸗ 
geſchichte“. Zum Vorleſen gelangen folgende interefſante Er⸗ 
zählungen: W. Schäfer, Der andere Noah; W. Echafer, Der 
Schimmel der Oſtarmee; 8. Franck. Sein ſelbſt vergeſſen; 8 
Franck. Bis auf den heutigen Tag: V. Ernſt, Das P. Ernſt. Der Hecht. Jedermaͤnn willtommen. Eintrint frei. 

Verein Deutſchſprechender Kathholiken. (Petritauer Str. 
12). Uns wird geſchrieben: Mittwoch. 7 Uhr abends. de 
Kreuzwegandacht in der Serlig⸗·reuztirche und in der St. An⸗ 
taniusbirche in Zubardz. Kreuzwegbuchſein ſind aglich zum 
Preiſe von 30 Groichen, von 4 — 7 Uhr abends im kretariat 
erhältlich. — Freitaa. 8 Uhr abends Uebung für den Gemein— 
degefana. — Alle deuiſchen Katholiken, beſonders die ſchulent⸗ 
laſſene Jugend, ſind herzlich eingeladen. Sonnabend, 1 ühr 
nachmittags. Märchenlichtbilderſtunde für fjung und ait. — 
Freie Spende. — Sonntag. Uhr nachwittagʒ deutſche K 
wegandacht in der St. Annakirche. — Jeden ontag und Frei⸗ 
ag von 7. 7 2. Uhr abends Bücheraus gabe für jeder mann. — 
Jur die uns durch die freundiiche Vermitttung des Herren Ri⸗— 
chard Kahlert von Frau Olga Wiſldner und Serrn Waldemar 
von Töpfer überwieſene dochher zige Spente von 200 31. ſagt 

Die Marianiſche Kongregation an der t1. KAreugzklirche ver⸗ 
anſtaltet am heutigen Sonntag. den 2. Aprit, um uUhr nach⸗ 
mirtaas im Saale des Geſangsvpereins Eintracht“. Senotorſta- 
ſtrake 73. eine Paſſionsfeier, Eintritt für Erwachſene 1 31. 
für Kinder 50 Groſchen. Der Rernertrag fließzt baritativen 

ein herzliches „Vergelt's Gott“ der Vorſtand. 

Zwecken zu. Um regen Befuch wird gebeten. 
Cãcilienverein⸗ Frauengrurpe. Uns wird geſchriehen: Don 

werstag. den 6. d. M. findet, im Vereinslokale. Wul. 
ſtrahe 129, eine Paſſionsfeier ſtott. Beginn puntt 8 Utr. 
rege Beteiligung der Mitglieder wird gebeten. 
lommen. 

Gäſte will⸗ 

Winter ade! Scheiden tut weh. 
Aber dein Scheiden macht, 
Daß mir das Herze lacht! 

Da mag der April mit Regenſchauern, Schneeflocen und 
Hagel wechſeln, die Sonne wird doch nicht weichen, und die 
frohe Oſter⸗ und Frühlingsſtimmung, die alle Herzen er⸗ 
faßt, läßt fich nicht mehr zurückhalten. Da ſoll ſich auch 
der Geſchäftsmann trotz aller Widerwärtigkeiten des Kri⸗ 
ſenwinters nicht von der frohen Oſter- und Frühlings⸗ 
werbung zurückhalten laſſen. In der „Freien Preſſe“ Hat 
er ja den guten Verbündeten zum Werbeerfolg. Sie wartet 
jetzt darauf, ihm die Oſterwerbearbeit zu erleichtern und 
abzunehmen. 

24 
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Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darm⸗ 
fäulnis, galliger Mundgeſchmack ſchlechte Verdauung, 
Kopfweh, Zungenbelag, blaſſe Geſichtsfarbe werden häu⸗ 
fig durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſeph“-Bitter⸗ 
waſſers, ein Glas voll abends kurz vor dem Schlafen⸗ 
gehen, behoben. Aerztlich empfohlen. 4528 

Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Montag. den 3. April findet Monaisſikzung und 
Ballotage ſtatt. Um zahlreiche Beieiligung der Milalieder 
wird freundlichſt gebeten. 

Eltern⸗ und Freundesabend der Wandergruppe „Sueven“. 
Uns wird geſchrieben: Die Ellernabende der Lodzer Wander ⸗ 
gruppen ſind nun ſchon zur Tradition geworden. Waren es 
anfanas immer nur die Elternkreiſe, die dieſen Veramtaitun⸗ 
gen beiwohnten, ſo bewieſen die letzien Elternabende daß die 
Igendbewegung nun auch in weiteren Kreifen feſten Fuß ge⸗ 
ſaht hat. Diesmal iſt es die Wandergruppe Sueven“ am 
Lodzer Deutſchen Schui⸗ und Bildungsveroin, die, wie in per⸗ 
gangenen Jahren, auch in dieſem Jahr wieder mit den Eltern, 
Freunden und Gönnern einen gemeinſamen Wend verleben 
will. Laien⸗ und Schattenſpiel. Geſanag und Muſit der fröhli⸗ 
hen lungen Schaar ſollen dazi beuragen, einen tloinen Ein⸗- 
blick in das friſche und doch ſo zielbewule Jungenleben zu 
geben. Alles was Intereſſe für die Jugendbewegung hal it 
herzlichſt eingeladen. Beginn um 1,80 Uhr namnitiag⸗ — 
Lodzer Deutſcher Schul⸗ und Bildunasverein Peiriig er Sir 
111. im Hofe. 1. Eloc. 

Volniſcher Vortrag. Heute um 12,30 Uhzr veranſtaltet das 
Rote Kreuz im Saal der VNCA. Petrikauer Strahe 8o, einen 
Vortrag über Impfungen gegen Diphterie. Sprechen wird 
Dr. Ladynſti. Der Eintriit it frei. 

Briefe au un 
(Fur die hier veroffentlichten Zuſchriften ãbernehmen 
wir nur die prekaeletzliche Verantwortung). 

SElteruverſanntultares 
Montag, den 3. April, abends 7 Uhr, findet in der 

deutſchen Volksſchule Re IUs in der Fipoleczneſtrabe die 
Wahl der neuen Vormünderſchaft ſtatt. Da die deutſche 
Unterrichtsſprache in der genannien Schule faſt vollſtän⸗ 
dig verdrängt worden iſt, werden alle Eltern aufge— 
fordert. ſich recht zahlreich an der Wahl zu beteibigen und 
ihre Stimme nur für energiſche, opfe rwillige und fähige 
Männer erheben zu wollen, die feſt entſchloſſen ſind, ſich 
wit Einſetzung ihrer ganzen Perſon um die Erhaltung und 
Pflege unſerer deutſchen Mutterſprache in der Shule zu 
bemuhen. Was Zu ererbt von Deinen Vätern haſt, erwitb 
es, um es zu beſitzen“. Kämpft daher um euüer Kultur⸗ 
erbe, um eute Kulturbelange. Der Sieg int dann ſicher 

Einer von vielen. 

Aniwort auf eine Erwiderung. 
Soeben kam mir eine Erwiderung der Lodzer Volkszei⸗ 

ang vomn 23. Mätʒ auf meine Zuſchrift vom 19. März in der 
Freien — Geſcht ꝛ ſich 

In dieſer Erwiderung feiert die Lodzer Vollkszeitung“ ſi 
als einen Herold der Wahrheit und der deutſchen — Sie 
trieft nut ſo von Lob. 

Dabei unterſchlägt man ſeinen Leſern gange Briefe mil 
der Begründung. ſie ſeien „unſachlich“. Wohl aus Korrekltheit 
wird man perſönlich und zeigt ſein deutſches en, auf das 
gan ſo ſtolz iſt. hinter dem man aber Unlauterkeit perſteckt 
Aus Korreltheit wohl gibt man ſeinen Leſern zu wiſſen, dabß 
andere Zeitungen AUnſachliches“ bringen, indem ſie meine Zu⸗ 
ſchriften veröffentlichtet. Und wohl aus Korrektheit wird 
man prahleriſch. 

Wo ſind denn die „Behauptungen“. auf Grund derer die 
Lodzer Volkszeitung“ polemiſieren will und ohne welche ſie 
aber nicht polemiſieren kann? 

meinen Zuſchriften etwa? 
o iſt denn da die „Wahrheitsliebe“, mit welcher ſo groß 

getan wird? 
Die Beſucher des Märchenabends und Leſer meiner Zu⸗— 

ſchriften wiſſen ganz genau. wohin das Tüpfelchen auf dem i 
gehört. Auch den Leſern der Lodzer Vollszeitung“ wäre mehr 
gedient durch Veröffentlichung meiner Zuſchrift, ais durch dieſe 
Erwiderung. 

* will man denn mit einer ſolchen Bevormundung be⸗ 
zwecken? 

Waähnt die Lodzer Volkszeitung“ ihre Leſer nicht reif 
genug. Unſachliches vom Sachlichen zu unterſcheiden, oder wit⸗ 
tert ſie etwas anderes? 

Wenn man wvirklich korrekt iſt. bringt man Zuſchriften, 
ob ſie einem paſſen oder nicht. — Und um bas eigene Lob madh 
man immer hübſch weite Kreiſel! 

Richard Sartwecker. 

Von der Kinderſpeiſung an St. Johannis 
Die Kinderſpeiſung an der St. Johannisgemeinde entwickelt 

ſich in durchaus 343 Weiſe. Die Arbeit wird in 
porbildticser Weiſe von Ii. WRRamiſch ———— gereigt 
den Kleinen ſicher zum Segen. In den iehten Tagen nimmt di⸗ 
Zahl unſerer kietnen Gaſte 86* beträchtlich zu und haben wirt 
jetzt für über 200 iägliche Gaſte zu ſorgen. Es ift dies loine 
Kleinigkeit. und zwar um ſo mehr, als neue Spenden ſaſt gat 
nicht einfließen und dieſe Wohltätigkeitsarbeit lediglich von 
einen verhãltnis mãßig kleinen Kreiſe edler Damen und ren 
getragen wird. welche ſich entſchloſſen haben, die ſo wichtige 
Silfe für hungernde noch nicht ſchulpflichtige Kinder vdur 
regel mãhige monatliche Beiträge zu unterſtüten. Da ije 
die Zahl der hungernden Kinder zunimmt und die Kinder oflt 
in ſolch furchtbarem ausgehungerten Zuſtand zu uns gebracht 
werden, daß man ſie nicht abweiſen Lanng ſo wäte es von 
allergrößter Wichtigdeit, daß ſich die Zahl der Freunde dieſer 
Arbeit doch noch bedeutend vergrökern möchte. Und dies um 
ſo mehr, als in dringenden Fällen noch mehr geholfen werden 
muß. als dies bisher geſchieht. Ich möchte da eins hervorheben: 
nicht nur Spenden in bar ſind uns willkommen. Wir ſind auch 
aufs herzlichſte wenn man uns mit Loebensmitteln 
hilft. Die Kinder erhalten zwar rut Milch und Brot; hin und 
wieder auch Aepfel. Butter u. drgl aber in den Fami⸗— 
lien dieſer Kinder iſt bitterſte Rot. Da freuen 
wir uns, wenn wir dieſen hungernden Leuten auch für die an⸗ 
deren Familienalieder etwas mitgeben lönnen. Schon öfters 
iſt das geſchehen. Vielleicht lönnten uns Kartoffeln zur Ver— 
fugung geſtellt werden oder Sauerkraut oder Fett. Brot, Eier 
und dral.? Auch müſſen wir zu Oſtern den Allerärmſten eine 
Freude bereiten. Das wäre nur möglich, wenn dieſe Anregung 
uns mit Lebensmitteln zu helfen nicht gang wirkungslos ver⸗ 
hallen wollte. In erſter Linie aber handelt es ſich bei un⸗ 
ſexem Werle um unſere hungernden Kleinen und für dieſe bitie 
ich die Glaubensgenoſſen: helft. damit wir dieſe Arbeit wenig⸗ 
ſtens bis Mai. Juni aufrecht erhalten könnien. HSungernde 
Kinder! Schrecklicher Anblickl Gedenket des Sertrn Worl „Ich 
war kungrig geweſen und ihr habt mich geſpeiſt.“ 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
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Von der Oſterhaſenverloſung 
Der Tag der Ziehung für die Otterhgſenverloſung kommt 

ãher. Mit dem bisherigen Erfola dieſer Verloſung kann man 
rect zufrieden ſein. Je näher das Aterfeſt lommt, deſto mehr 
beginnt man ſich für die ſo netten Oſterhaſen zu aͤntereſſieren, 
woill nan ja damit unſeren Kleinen eine wirklich große Freude 

Vom Greiſenheim zu St. Triniiatis. Im Monat März d. 
J. iſt der Ausbau des Greſenheims um ein gut Stück vorwärts 
detonrmen. Das erſte Slbcwert int zux Aufnahme von Betten 
und der Inneneinrichtung fertiggeſtellt worden. Im zweiten 
Siock bonnten die eingeinen Zinmerhen im rohen Zuſtand her⸗ 
gerichtet werden. Dezu ſfind alle Betten geſpendet oder per⸗ 
ſprochen worden. Mit tiefem Dank gedenden wir derjenigen 
perehrten Gemoeindeglieder. die in ſeltener Opferwilligleit in 
dieſet ſchweren Zeil den Foriſchriit der Arbeit ermöglicht ha⸗ 
ben. Es ſwendeten im ai März: Zur Anſchaffung von 
Belten je 100 30: Frau Julius Elsnet, Serrt Guſtav Stenzel, 
Eheleute Gieſels und Caſar Ramiſch. Cheleute Margarethe und 
Mfred Saul. Maxia⸗Martha⸗Kranzchen. Eheleute Wanda und 
Ihann Zellmer, Frauenderein der S Trinitanisgemeinde. R. 
N. Peter und Janek Ramiſch. Frau Marie Hafiſtein, Eheleute 
Chriſtian und Maxie Blien, Serr Seinrich Richter. Balutber 
Frauenbund. Herr Karl Heſſe Sert Siegmund Fryß, Set R 8. 
ſSert Emil Güther für 2 Betien 200 31. Serr A K. 25 31., Frau 
Sienzel 20 31. Serr WeM. 5 313 Frau Sglodynſta 10 31 
Serr Bertold Göppert 15 31. Sett Theodor Friedrich aus An⸗ 
laß der Volljährigkeit ſeines Sohnes 31. Fraui Vauline 
Steigert 10 Il.. R. N. 20 Zl., Frau Weiß oan Stelle eines 
Freitbaffees im Zubardaer Frar wwerein gus Anlaß ihres Ge⸗— 
duris v BSonhagen iß . Frau RRdu⸗ Dank fAr die ðebutislegearc rion des Frauenvereins der 
St. Triwitatisgemeinde 50 31. Fleiſcherme ſlerinnung 150 31. 
Frl. Sedwig Sandtke 500 3. durch Frau Günther — Frauen— 
verein St. Trinitatis anſtatt Kuchen zun Damenkaffee 
20,50 31. N. N. bo Z31. Sammlung im Greſſenheim 4020 31. 
Sammlung bei einem Damenlaffee im Greiſenheim 13520 31 
Frauenbund zu St. Trinitatis 87 Mexer Vorhangſloff. —8 
E. T. 188 Betllaben, Focu. Amalie Rathalie HSandlbes Erben 
1 Oederſofa, 1 Bett, 1 Kommode, Opfer in Zubardz 6 31. Bie⸗ 
nenſaminlung durch Frau Triebe dur Freu driedui 
28 31. Liſtenſammiung — durch Seren Weidemann: Serr Kari 
Lienn 3 Il⸗ Hert Vriek 5 31 vert E. Krügel1 * — 

Kurz 5 3l. Serr T. Schlodinſti 2,50 31. Herr M. Skroh⸗ 
bach 1 31. Herr Dr. HSaberlau 3 31. Hecr K. Rathe 8 31. 

rietʒ 
Frau Auguſte Benoiſt 1 31. Frau M. R 131, Sert 
G. Krüger 8 31. Serr V. Schultz 10 ZI. Serr A. Serm⸗dorf 
2 31. Fr. Lawin 2 31. Hort Scheinert 131. Sert Adier 131. 

2 s 2 31. 5ſerr Schmidt * ge 
Herr F Sagrlmann 1 31. Serr WeFollak 2 II Serx A. Fol⸗ 
lat s Il Sert Karl Wittte 2 31. Sert Ostar Seidler 231. 

Noch ſind wir nicht am Ende des Anbaue 
Betten iſt goch manche 
Tiſche, Wäſche ufw. Dagu mußten einige Ausgaben bei 
Fertigſtellung des letzien Teiles gemacht werden Manche an⸗ 
dere ſtehen noch bevor. Da uns über alles Bitten und Ver— 
ſtehen geholfen worden iſt. wage ich nochmals die Bitte; Wer 
dann weiler helfen? Paſtor G. Schedler. 

XRX guum 
„Svran ohne Zukunfi“ 

in der Sztuka⸗ 
Eine Frau kommt en den Verdacht, enen 

Die bſtahl en zu haben. Sie verliert nicht nur ihre 
Stellung, ſondern wird von ihrem 78* konſequenten 
Brotgeber auch vor Gericht gebracht und perurteilt. War 
ſie vorher keine Verbrecherin, ſo wird ſie es ug — im Um⸗ 
gang mit Verbrecherinnen und ſich ſelbſt überlaſſen mit 
—7 Gedanlen der Rache an dem, der an ihrem Unglück 

uld iſt. 
Vach ihrer Entlaſſung aus der Strafanſtalt führt ſie 
ihre Plãne aus, wird ſie dãs geiſtige Saupt einer Betrũger⸗ 
bande, die der Geſellſchaft viel zu ſchaffen macht und nicht 
geſaßt werden kann, weil ſie ſtets durch die Maſchen des 
Geſetzes zu ſchlüpfen verſteht. Durch einen Provokateur 
kommt die Bande ſchließlich dennoch zu Fall, aber die Ge⸗ 
Gichte nimmt, nachdem der Frau eine letzte denz gege 
Rache an ihrem ehemaligen Broigeber geglückt iſt, dennoch 

vin —— 8 chem anderen Spielfil hier m Gegemnſa man anderen Spielfilm iſt 
ein Drehbuch mit de Laren, gut aufgebauten Handlung 
dorhanden, die wahrſcheinuch wirtt und feſſel van 
Crawford hat eine 65 dankbare Rolle, die der Kunſt⸗ 
lerin Gelegenheit gibt, ihr umfangreiches Können in allen 
Farben aufleuchten zu laſſen. Aber auch die anderen Mit⸗ 
wirkenden, Clark Gable voran, tragen viel n bei, daß 
der Film ausgeglichen und abgerundet erſcheinft. km 

Heute in den Theatern 
Teatr Meiskĩ. — Nachm.: „Upiory“*, abends: Gast- 

spiel Stefan Jaracz: „Kapitan -2 Koepnicka“. 
Teatr Kameraluy. — Nachm. und abends: „Czlowiek 

bez cvxcia osobistegoꝰ. 

Teatr·operetka 8.30“. — Peppina. 
Teatr Popularnx- — Nachm. und abends: „Bar- 

Kochba. 

Lodzer Handelsregiſter 
22437/ A. Lipa Goldwaſſer, Spedition. Loda, Cegielniana⸗ 

ſtrahe 3. Bie Firma beſteht ſeit dem 1. Januar 1832. Inhaber 
Lipa Goldwaſſer. Lodz. Eegielnianaſtr. 8. Hat keinen Ehe— 
vertrag geſchloſſen. 

22438/A. Biterman und Goldenberg, Verlauf von Kolo⸗ 
nialwaren, „Excelſtor London“. Lodz, Zakontnaſtr. 61 Die 
Firma beiteht ſeit dem 13. Dezember 1932. Inhaber Froim⸗ 
Zehnan Biterman, Sienkiewiczſtr. 15. und Sgmuel Goldenberg. 
e 61, beide in Lodz. Firmengeſellſchaft. Die Dauer 
der Firma wurde bis zum 31. Dezember 10833 mit einjähriget 
automatiſcher Verlängerung feſtgeſeßt. Verwalter ſi beide 
Teilhaber zuſammen. Samtliche Verpflichtungen. Wechſel. Gi⸗ 
ros, Schecks und Verträge werden von beiden Tei rn zu⸗ 
ſammen unter dem Firmenſtempel unterzeichnet. eder von 
ihnen iſt dagegen einzeln berechtigt: ſämtliche Korreſpondenz, 
Geld- und Wertſendungen mitinbegriffen, zu empfangen, die 
gerichtlichen Angelenheiten zu führen und die Firma bet den 
Behoörden und in Aemtern zu repräſentieren. Zwiſchen Froim⸗ 
Zelman Biterman und deſſen Frau Laja wurde cuf Grund 
eines Eheverirags Gütergemeinſchaft und Gütertrennung be⸗ 
ſtimmt. Goldenberg hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

2439/A. Maijer dee Vigogne⸗ Lohnweberei, Lodz 
Nowo⸗Sencatorſtaſtt. 70. Die Firma beſteht ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 19382. Inhaber Maier vBorenszlain, Liſtopadaſtt. 68 
in Lodz. Sal beinen Eheverltag geſchloſſen. 

22440/A. Ritodem Z3brojewſti, Fleiſcherei, Pabianice, Ka⸗ 
wiennaſtr. 19. Die Firmna beſteht ſeit dem 1. muar 1032. 
51 Nitledem Z3brofewſti. Vabianice, K naſtr. 19. 

tbeinen Ehevertrag geſchloſſen. 
22441/A. Walter und Goldberg, Kommiſſionsverlauf. Lodz, 

Wulczanftaſtr.7. Die Firma beſteht ſeit September 1932. In⸗ 
haber Chaſtiel Walter. Pilſudſtiſtr. 18, und Chaſtiel Goldberg, 
Wulczanſtaſtzꝛ. 7. Beide in Lodg. Firmengeſellſchaft. Die 
Dauer der Firma iſt unbegrenzt. Verwalter ſind beide Teil⸗ 
haber zuſammen. Wechſel Scheds, e Giros 
und andere verpflichtende Dolumente werden von beiden Teil⸗ 
habern zuſammen unter dem Firmenſtempel unterzeichnet. Je⸗ 
der von ihnen iſt dagegen berechtigt: die geſamte Korreſpon⸗ 
denz. Briefe und Quittungen unter dem Firmen el zu 
unlerzeichnen. Schuldforderungen. Ueberweiſungen, Waren 
— aus allen Inſtitullonen und Aemtern entgegenzu⸗ 
nemen. Zwiſchen Chaſtiel Walter und deſſen Frau Udla 
wurde auf Gtund eines Ehevertrags Gütergemeinſchaft und 
Gulertren nung beſtimmt. Goldberg hat kbeinen Ehevertrag ge⸗ 
ſchloſſen. 

22442/A. Tecza“. Lichtſpieltheater, Inhaber imierz 
Millee eite Die r — ————— ber 1032. Inhaber Kagtmierz Miller, Lodz, Ainſtiſtr. 178 
Hot beinen Eebertraa geſchloſſen. 

22448/4. Verla Majeranc, Verlauf von Manufaltur, Lodz 
Rowomieiſtaſtr. 11. Die Firma beſteht ſeit Mätz 1032. In⸗ 
haber Thaſa⸗Perla Maieranc. Lodz. Rowomiejſtaſtr. 8. Zwi⸗ 
ſchen Chaja⸗Perla Maleranc und ihrem Mann Maier wurde 
auf Grund eines Ehevertraas Gütergemeinſchaft und Güter⸗ 
trennung beſtimmt. 

ASs / A. Chil⸗B. Cederbaum, Serſtellung und Vertauf 
von Wolli⸗ und Baumwouiſtofſen, Lodz. Petrikauer Stx, 84 (La⸗ 
ger) und Zaierz. Dombrowſtaſtr. 17 (Fabrit). Die be⸗ 
ſteht ſeit dem 1. Januar 1932. Inhaber Chil-Ber CEderbaum 
Lodz, Rowo⸗Zarzcwſtaſtr. 31. Zwiſchen Chil⸗ Ber Cederbaum 
and deſſen Frau vude auf Grund eines Ehevertrags Gũter⸗ 
gemeinſchaft und Gutertrennung beſtimmt. 

22446/A. Szmul Gutman, Verkauf von Brennmaterialien, 
Lodz. Kopernikusſtr. 12. Die Firma beſteht ſeit dem 1. 
1932. Inhaber Szmul Gutman, Lodz, Kopernikusſtt. 12. 
ſchen Simul Gutman und deſſen Frau wurde auf Grund eine⸗ 
Ehevertrags Giergemeinſchaft und Gütertrennung beſtimmt. 

Geſchãriliche NMitteluagen 
Das Oxcheſter von Gold und Petersburſti iſt jetzt nach 

längerer Abweſenheit nach Lodz zurückgekehrt. Es iſt uns 
von ſeinen früheren erfolgreichen Auftritten her betannt. 
Das Programm in der Sala Malinowa iſt aufſehenerre⸗ 
g Das Duett Grete und Bjorge ſichert einen Groß⸗ 
erfolg. 

Prattiſche Geſchenke für Oſtern im Konſum“. Di 
Oſterfee rtage nãhern ſich mit Rieſenſchritten und da iſt 
jeder bemüuhl, ſeine lieben Nächſten mit einem Geſchenk zu 
dedenken. Daher hat ſich auch das einzige Kaufhaus un⸗ 
ſerer Stadt, namlich der Konſum“ an der Widzewer Ma⸗ 
ufattur (Roticinſtaſtt. 54. Zufahrt mit der 10 und 16) 
mit Seben. und Wolſſtoffen jeder Art, Herren⸗ und Kin⸗ 
dertonfettion ſowie mit Damen⸗, Serten⸗ und Kinder⸗ 
Tiſch⸗ und Betiwäſche, Schuhen, Strümpfen und kos⸗ 
metiſchen Artikeln aufs allerbeſte verſehen. Ein beſon⸗ 
derer Rachdruck iſt auch auf die Lebensmittel⸗ und Kolo⸗ 
nalwarenabteilung gelegt worden, die Weine in größter 
Auswahl, Glas⸗ und Potzellanwaren umfaßt. Die Direl⸗ 
rion ——— iſt 85 — e 
entgegengekommen, als ſie ſämtliche Preiſe auf ein Mi⸗ 
nimum herabgeſetzt hat, ſo daß ſämtliche Arlikel auch für 
die weniger Bemittelten erſchwinglich ſind er⸗ 
moglicht es der Konſum“ durch die Beſorgung des Paker⸗ 
ſanbs nach Sſowielrußland, daß ſeine Konſumenten 
cach ihren Lieben jenfeits der Grenze eine kleine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erweiſen. 

Ein neues Geſchäft. In der vergangenen Woche wurde 
in unſerer Siadi ein neues Handelsunternehmen eröffnet. 
Und zwar hat die ſeit 80 Jahren beſtehende Buchbinderei, 
Fabrik von Handelsbüchern und Druckerei S Moszenberg 
die wegen ihrer Solidität bekannt iſt, zur Bequemlichkeit 
ihrer Kundſchaft in der Petrikauer Stt. 45 ein eigenes 
Lager unter der Firma Kſigga“ eröffnet. Das Innere des 
neüuen Geſchäfts iſt mit großem Koſtenaufwand nach allen 
Forderungen der Aeſtherik eingerichtet worden. Die über⸗ 
ãus geſchmackvolle Tiſchlerarbeit (Cer Firma Serszkowicz, 
Natrutowiczſtr. 22) gibt dem Geſchäft ein durchaus eurxopẽ⸗ 
iſches Anſehen. Es iſt im übrigen mit Handels⸗ Fabrils⸗ 
und Kollektionsbuchern für die Terxtilinduſtrie leige 
Fabrikat) beſtens verſehen. Außerdem werden auch amt⸗ 
liche Shreibma iertalien verkauft. Für die Güte der Ware 
ſprich allein die Marke der ſchon ſo lange beſtehenden 
Firma. 

Kolleltur von S. Jattka. Am 20. Tage der Ziehung 
der 5. Klaſſe fiel der Gewinn von 20 000 31. auf die Rum⸗ 
mer 84071, und zwar ſtammte das glückliche Los wie ge⸗ 
wöhnlich, aus der Kollektur von S. Jatta (Vetrikauer 
Straße Mund 66). 



10 Ur. 82 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 2. April 1933 

POMI IM I- 

Sehr viele Menſchen werden höchſt erſtaunt ſein, wenn 
e hören, daß ſie meiſt nicht nur richt richtig atmnen, eſſen, 
auen, ſondern auch —F nicht vichtig gehen und noch ꝓe 

niger laufen können. Und doch iſt es ſo. Richtig zu lau⸗ 
fen iſt ſehr ſchwer, und jeder Läufer muß in der Entwick⸗ 
lung von ſeiner gewöhnlichen Fortbewegungsart zum 
kunſtvolen Gehen und Laufen eine ähnliche Uebergangs⸗ 
periode miimachen wie das Kind, das in ſeinem erſten 
vebensjahr ſich von allen vieren erhebt und mit knapper 
Innehaltung der Balance triumphierend die erſten 
Schrittchen zurücklegt. Deswegen, weil die Engländer in 
hrem genialen Verſtändnis fůr alles Einfache die natür⸗ 
liche Vorwärtsbewegung des Menſchen, das Gehen und 
LTaufen, zu einem vrichtigen Sport ausbildeten, deswegen 
ſind fie auch heute noch in faſt allen Sports weit voraus. 
Denn das Laufen iſt der Anfang jeden Sports, ob es ſich 
um Tennis Fußbail, Skilauf oder Alpinismus handelt. 
Wer unter ſtrenger Beobachtung der phyſikaliſchen Ge⸗ 
ſehe des Gehens und Laufens am raſcheſten vorwãrts⸗ 
bommt, der wird auf dem Spielplatz wie in den Bergen 
immer voraus ſein. — 

Das Geheimnis des Schnellaufens liegt im Gedanken 
des Parallelogramms der Kräfte und in der Erhaltung 
des vichtigen Gleichgewichtes. Wie das gemeint iſt, wird 
der Dier aus unſerer Abbildung erſehen. Zwei Kräfte 
ſind es, die in der Geſtalt des Läufers wirken, Eine ſenk⸗ 

vechte zur Erde (a), die Laſt des 
ganzen Körpers, und eine zweite 
B)y die des abſtoßenden Beines. 
Ddie beiden Kräfte werden durch 
ihr gleichzeitiges Wirken zu einer 
verwandelt, die in der Richtung 
des Laufes führt. Da die kürzeſte 
Verbindung zweier Punkte die 
Gerade iſt, ſo ſoll man beſtrebt 
ſein, der Linie c eine möglichſt 
gerade Richtung zu geben, d. h. 
den Körper auf dem Lürzeſten 
Wege zum Ziel zu führen. Und 
das iſt äußerſt ſchwierig. Erſtens: 
weil die abſtoßende Kraft micht 
fortwährend, ſondern in kurzen 
Abſtänden aufeinanderfolgend an⸗ 

reift; zweitens: weil der Menſch nicht die Kraft beſitzt, 
ſeinen Körper in ganz waagerechter Richtung fortzuſchmnel⸗ 
len. Das hat zur Folge, daß der Körper nach jedem Ab— 
ſtoß ſinkt, alſo vom *3 Abſtoß wieder gehoben wer⸗ 
den muß. Sieraus ergibt ſich der Schluß auf die Arbeit 
der Beine, die ſo vaſch als möglich nacheinander abſtoßen 
můfſen, denn je ſchneller ein Abſtoß dem anderen folgt, 
deſto weniger Zeit hat der Körper zum Sinken, deſto we— 

rx muß er wieder gehoben werden, deſto mehr nähert 
——— Bewegungsrichtung der Waagerechten, das Fit 

m kürtzeſten Wege zum Ziel. Ferner müſſen die Beine 
mit aller Kraft nach hinten treten, denn je ſtärker man 
tritt. deſto ſchneller wird der Körper bewegt (bei Ver— 
größerung der Kraft b vergrößert ſich die Kraft e) und 
deſto weniger ſinkt er. Ein ebenſo großes Geheimnis des 
Schnellaufes liegt in der Vermeidung aller ſchwankenden 
Bewegung, ſozuſagen alles „Schlingerns“ des Oberkör— 
pers. Jede Seitwärtsbewegung, wie ſie zunächſt aus dem 
Wechſel der Beine beim Lauf ſich natürlich ergibt, iſ ein 
Kräfteverluſt für die Richtung nach vorn. Infolgedeſſen 

Petier Vamm ſchreibt in der D. A. 3.: 
Beim Holmenkollenrennen, dem berühmteſten und 

ſchwierigſten Skirennen der Welt, das alljährlich um dieſe 
Zeit in Oslo abgehalten wird, verſammelte ſich die ganze 
internationale Elite dieſes internationalen Sports. Die 
berũhmteſten Meiſter in der Kunſt der langen Bretter ga⸗ 
ben ſich ein Stelldichein. Von den ausgewählteſten Shawls 
umſchlungen, in die bunteſten Pullovrer gewickelt, ſtanden 
ſie im Gelände umher, bewundert von den braungebranun⸗ 
leſter Maͤdchen der Welt, wahre Supertlätive männlicher 
Schönheit mit ihren energiſchen Sportsgeſichtern und dem 
im Unterkiefer lokaliſterten unbeugſamen Willen zum Sieg. 

Freilich, auch der unbeugſamſte Wille zum Siege un⸗ 
terliegt einer mathematiſchen Beſchränkung. Es kann 
namuch nur einer zuerſt ankommen. Und obgleich dieſe 
glänzenden Matadote, auf die die Welt mit Stolz blickt, 
gemeinhin Wunderzeiten laufen, ſo kommen doch immer 
fünfzig Beſiegte auf einen Sieger. Auf dieſen einen Sie⸗ 
ger aüerdings pflegt die Sportswelt ſtolz zu ſein. Und 
wenn er auch lange nicht ſo ſchnell läuft als ein gewöhn⸗ 
licher Schnellhaſe, ſo wandert er doch durch alle Journale. 
Die Jugend betrachtet begeiſtert ſein Bild und ertüchtigt 
ſich mit jedem Blick, den ſie auf dieſes edle Vorbild von 
Kampfgeiſt und Willenskraft wirft. 

Diesmal freilich bekam die Sportswelt eine bittere 
Pille zu ſchlucken. Keiner von den internationalen Cracks 
konnte 8 den Lorbeer für die Ruhmesſuppe pflüdken. 
Sieger blieb Annar Ryen, ein unbekannter Bauernſohn 
aus den nördlichen Tälern Norwegens. 

Zwar hatte er keine beſonders raffinierte Bindung 

muß das erſte Gebot jedes Laãufers ſein, das Wackeln mit 
Körper und Kopf und das Fuchteln mit den Armen zu 
laſſen und in moglichſt gerader Linie mit äußerſter —— 
anſtrengung dem Ziel zuzuſtreben. Das gilt für alle 
Arten des Laufes, handelt es ſich nun um kurzen oder 
mittleren Wettlauf, um Stafettenlauf oder um den Quer⸗ 
feldeinlauf. 

Wie ſehr man bei den Wettläufen darauf aus iſt, 
auch die geringſte Kraftverſchwendung zu vermeiden, das 
geht aus dem Wechſel der Startſtellung hervor. Früher 
ſtarteten die Läufer aus der ſtehenden Stellung heraus. 
Da aber das Vorwerfen des Obertörpers aus der hocken⸗ 
den Stellung weit bequemer und ökonomiſcher iſt, ſo fand 
der in Amerika zuerſt aufgekommene ſogenannte Hand⸗ 
ſtart überall Eingang und jetzt vollzieht ſich der erſte 
Schritt bei Wettlaͤufen nur noch in dieſer Weiſe. 

Sp. F. 

Lodzer Leichtathletik⸗Saifon 1933 
Beginn am 9. April 

ek. Der odzer Leichtathletik⸗Verband hat bereits 
ſeine Terminliſte für das laufende Jahr hevausgebracht, 
aus der zu erſehen iſt, daß in dieſen Jahte einige wich 
tige Ereigniſſe bevorſtehen. Von beſonderor Wichtigkett 
dürfte für unſere Leichtathleten das Bezirkstreffen Kra⸗— 
kau — Schleſien — Lodz ſein, welches am 10. September 
zum erſtenmal auf Lodzer Boden ausgetragen wird, des⸗ 
gleichen wird dem Frauen-Bezirkskampf Lodz — Poſen, 
der zum erſtenmal in Poſen am 7. Mai ſteigt, große Be⸗ 
deutung beigemeſſen. Mit der Austragung der Volniſchen 
Frauen⸗ Querfeldeinmeiſterſchaft wurde Lodz betraut, die 
am 23. April zur Durchführung gelangt. Bereits zwei 
Wochen vorher, am 9. April, wird die Saiſon mit den tra⸗ 
ditionellen Querfeldeinlãufen eingeleibet. Die zwei Stra⸗ 
henſtaffelläufe Pabianice ⸗·Rzasw —Lodz und Ruda⸗ 
*3. dürften wieder ſehr viel zur Populariſierung der 
Leichtathletik beitragen. Die Bezirtksmeiſterſchaflen werden 
einen genauen Ueberblick über die Breitenarbeit und An— 
haltspunkte zur Beurteilung der Lodzer Leichtathletik ge⸗ 
ben. Einige größere Veranſtaltungen der Vereine, ſowie 
die noch nicht pereinbarten Klubkämpfe werden unſeren 
Altiven große Betätigung bieten. 

a.x. Legia (Warſchau) in Lodz. Für heute hat 288 
die beſte Mannſchaft der Sauptſtadt zu einem Geſellſchafts⸗ 
ſpiel verpflichtet, die genau wie die Lodzer in ihrer vor⸗ 
ausſichtlichen Kampfaufſtellung antreten wird. Da die 
Warſchauer zr den Mannſchaften gehören, welche den tech⸗ 
niſch und taktiſch hochſtehenden Fußball zur Schau bringen, 
ſteht den Lodzer Fußballgönnern ein iniereſſantes Treffen 
bevor, um ſo mehrt als auch L8S gerade gegen gute Mann⸗ 
ſchaften zur Geliung kommt. 

Dis qualifizieruna Stibbes aufgehoben 
Lodz ohne Meiſter im Leichtgewicht 

h. m. Der Sportausſchuß des Lodzer Boxverbandes 
beſchloß auf ſeiner vorgeſtrigen Si 5 uch von 
Anion⸗Touring ſtattzugeben und die 
Stibbes am 1. April aufzuheben. Bekanntlich wurde Suibbe 
wegen Nichtantretens zum Städtekampf Lodz —tocholm 
bis zum 20. April disqualifiziert. 

In derſelben Sitzung wurde die Anel des 
durch die 5 annullierten Meiſterſchafts⸗ 
lampfes im Leich gewicht Banaſiak ⸗Klimczak. beſprochen 
Dieſer Kampf endeie bekanntlich laut Urkeilsſpruch im 
Ring mit dem Siege Banaſiaks durch Disqualifizierung, 
wogegen LKRS Proteſt einlegte, welchem auch durch die Be⸗ 
rufungslommiſſion ſtatigegeben wurde. Der Sportaus⸗ 
ſchuß beſchloß, den Kampf nicht zu wiederholen, ſo daß 
Lodz auch im Leich icht ohne Meiſter bleibt. Im Wel⸗ 
tergewicht beſitzt Lodz auch keinen iſter, da Garnczaret 
ohne Gegner bei den Bezirksmeiſterſchaften blieb, lediglich 
Chmielewſti behãlt ſeinen Titel als vorjähriger Meiſter 
auf eĩn weiteres Jahr. 

Europa⸗Fechtmeiſterſchaften 
Für die Fecht⸗Europameiſterſchaften, die in diefem 

Jahr in Budapeſt zum Austrag gelangen, haben 
bisher 12 Nationen ihre Teilnahme zugeſagt, und 

Oeſterreich, Belgien, England, Frankreich, Solland, 
Italien, Südſlawien, Polen, Rumänien, Schweden, die 
Schwetz und Ungarn. Der ungariſche Verband rechnet 
noch wit den Nennungen Deuiſchlands, Dänemarks, Grie⸗ 
chenlands und der IchechoSlowakei. 

Wie alt ſollen Rekordlente ſein? 
eklordleute brauchen nicht immer ungefähr zwanzig 

bis fünfundzwanzig Jahre alt zu ſein. Im Jahre 1004 
ſtellbe der Ludwigshafener Ruderklub einen Vierer mit 
Steuer zuſammen. Alle Ruderer waren über vierzig 
Jahre alt, hatten einen kahlen Kopf und einen langen 
Bart. Sie ſchlugen in Deutſchland jede Vierermannſchaft, 
die ſich ihnen ſtellte. Dann fuhren ſie nach Stockholm 
und ruderten dort die engliſche, amerikaniſche und italie⸗ 
niſche Elite in Grund und Boden. Sp. F. 

Weltrekord im Rückenſchwimmen. Der engliſche Mei⸗ 
ſter im Rückenſchwimmen, J. C. P. Berford, ſtellte ein 
Mancheſter einen neuen Weltrekord ũber 400 Meter in 
der Rückenlage auf, indem er die Strecke in 5:42 zurück⸗ 
legte. Bisheriger Rekordhalter war der Japaner Irye mit 
52422, während der Eutoparekord von dem Eñgländer 
Trippet mit 5:47,7 gehalten wurde. 

ECambridge gewinm das Bettraudern 
h. Anzählige Menſchenmaſſen umrahmten die Renn— 

ſtrecke des 86. Ruderwettbewerbes Oxford Cambridge. 
Infolge verſpätet eingeſezter Flut konnte das Rennen an⸗ 
ſtatt uüm 15,30 erſt um 1603 Uhr vom Stapel gelaſſen wer⸗ 
den, jedoch unter den idealſten Bedingungen da völlige 
Windſtille herrſchte. Die Hellblauen (Cambridge) hatten 
Glück beim Loſen und wählten die Suſſry-Seite, wo ſie die 
erſte Meile unter den idealſten Bedingungen abſolvieren 
konnten. Mit dem 36. Schlag beginnen beide Mannſchaf⸗ 
ten das Rennen. Beim Paſſieren des Bootshauſes liegen 
beide Mannſchaften gleichauf, erſt bei Borvers⸗Rook ge— 
langt Cambridge leicht in Führung Bis zu Crabiree holt 
jedoch Otford auf, bei Paſſierung von Harrods und Lan⸗— 
deſhours haben die Hellblauen wieder die Führung von 
einer halben Länge inne. Durch den Zwiſchenſpurt laſſen 
die Dunkelblauen nach, denn der — — beträgt 28 
in der Minute, während Cambridge mit 89 Schlägen ab⸗ 
zieht. Bei der Sammerſmith⸗Brũde liegt Cambridge mit 
einer halben Länge an der Spitze, der Äbſtand vergrößert 
ſich bei Leard Mins um eine ganze Länge, Oxford nimmt 

ſondern nur die Lederriemen von einem Renntier aus der 
Serde ſeines Vaters. Er hatte auch keine Stahlkanten, 
ſondern nur ein paar an Sölzer, von denen das eine 
ſogar ſchon geflickt war. Und auch die Wunderwachſe, die 
das Raffinement der Chemiker in langen Laboratoriums⸗ 
verſuchen als unübertrefflich zuſammengeſchmolzen hat, 
waren ihm gänzlich unbekannt. Er wachſte ſeine Hölzer 
mit Eisbärenſchmalz, wahrſcheinlich von einem Eisbären, 
den er gelegenilich im Ringkampf zerdrückt hatte. Aber 
er gewann. 

Es war ein ſogenannter Harkenſieg, einer von den 
Stegen, die unter dem Wahlſpruch ſtehen: „Jetzt woll'n 
wir denen mal zeigen, was ne Harle is“ 

Die Sporisweli kratzt ſich hinterm Ohr. In der Tat, 
ſie hat allen Grund dazu Denn der Harkenſieg des Bauern⸗ 
jungen Annar Ryen iſt durchaus nicht zufällig. Und Annar 
Ryen iſt auch keineswegs ein beſonderes Genie der langen 
Breiler. Den zweiten und dritten Platz belegten ebenfalls 
zwei unbelannte Bauernſöhne, und wahrſcheinlich kann in 
ihrer Heimat jeder zweite Bauernjunge ſo laufen 

Die Sporiswelt würde noch ganz andere Ueber⸗ 
raſchungen erleben, wenn ſie nicht ſo eng beſchränkt wäre 
auf lauter Leute, deren Seelenleben ſo eigenartig iſt, daß 
ſie Befriedigung dabei empfinden, fünf Kilometer um die 
Bahn zu laufen, ohne daß das irgendeinen anderen 
Zweck haͤtie als den, gelaufen zu ſein. Jeder ordentliche 
dineſiſche Ritſchakuli iäuft eine Stunde Trab oder auch 
Wwei, aber nur, wenn er dreißig oder fünfzig Cents dafür 
dekomme Und das iug er bis in fein viet igſtes Lebens⸗ 
jahr hinein. Demzufolge wird jeder — Rikſchakuli 
jeden Langſtreckenſäufer der Welt einfach ſtehen laſſen. 
Und wenn man einem Rilſchakuli fünf Dollar verſpräche, 
er nähme über die ganze Diſtanz ſeine Karre noch mit und 

ſich hier wieder zuſammen, und kann bei zweĩ Meilen den 
Vorſprung auf . Längen verringern. 

Cambridge iſt jedoch in gutem Frreee denn gleũch⸗ 
mäßig zieht die Mannſchaft ab und hat bei Crovick wie⸗ 
derum eine Länge Vorſprung. Bei 3 Meilen beträgt die⸗ 
ſer Vorſprung EB. Längen und bei Barnes⸗Wift zwei 
Längen. Beide Mannſchaften erhöhen hier das Tempo 
man zählt 32 Schläge in der Minute. Orford verſucht mit 
der Aufbietung aller Kräfte, den Ausgleich zu verſchaffen, 
Cambridge iſt jedoch nicht aus dem Gleichmaß zu bringen 
und paſſiert als ſicherer Sieger mit 21/, Längen bei Mort⸗ 
lake das Zielband, den 44 Sieg in dieſem Wettbewerb 
buchend. 

Die 6838 Meter lange Rennſtrecke belegte Cambridge 
in 20 Minuten und 57 Sekunden. 

Das geſtrige Rennen wurde zum 86. Mal ausgefahren 
und nach dem Siege von Cambridge führt dieſe Mannſchaft 
3* wãhrend m Jahre 1877 unentſchieden gekämpft 
wurde. 

Nurmiĩ konnte ſich ruhig hineinſetzen und würde immer noch 
beſſere Zeiten erzielen, als wenn er ſelber gelaufen wäre 
Leider hat das noch niemand ausprobiert. 

Die Sportsleute ſind ſtolz auf ihre Stege. Aber die 
Harkenjungens ſind hochmütig. Sie leben auf Segelſchiffen 
oder in Goldbergwerken. Sie deiten Gäule in den Pampas 
oder auch junge Stiere. Mir hat einmal ein Heizer ein 
Ding verpaßt, weil wir beim Würfeln Differenzen hatten. 
Glücklicherweiſe traf er nicht, aber ein ganzes Spind ging 
von einem einzigen Fauſtſchlag in Truümmer. Selbſt 
Schmeling wäre Brei geweſen. Und daß kein zweiter 
Schwinger folgte, hatte ich ausſchließlich dem Umſtande 
zu verdanken, daß wir mitten auf dem Ozean waren und 
ich der einzige war, der ihm die Beſtandteile des Spinds 
aus ſeiner Pfote wieder rauspflücken konnte. Bei allen 

ſpäteren Differenzen hat er dann von vornherein Recht 
bekommen. Aber ich bin ſicher, wenn man ihn in den 
Spichernring geſtellt hätte, die Aerzte hätten Arbeit be⸗ 
kommen. Nur eben, in den Spichernring ſich zu ſtellen, 
war der Burſche zu hochmütig. Weltmeiſter im Schwer⸗ 

wicht, aber nur zu eigenem Bedarf; der richtige Sar⸗ 
enjunge. 

Wir werden auch künftig mit Intereſſe hören. wie 
die Eracks es von Olhmpiade zu Olympiade immer weiter 
bringen. Sie können beinahe ſo hoch ſpringen wie ein 
Pferd Sie können beinahe ſo ſchnell laufen wie ein 
Kaninchen. Sie können beinahe ſo viel Laſt ſtemmen wie 

ein Kamel. Tatſächlich, der Menſch bringt ſich langſam 
vorwärts. Seien wir ſtolz darauf. Aber freuen wir uns 
insgeheim über die Sarkenjungens, die zu hochmütig ſind, 
es Anem Pferd, einem Karnickel oder einem Kamel gleich— 
tun · xollen. 

e 
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Aus der Angegend 
Z28tesz 

Zahresverſammlung der Freiwilligen Feuerwehr. 
Ste. Im Lokal des Zgierzer Geſangvereins fand am 

Donnerstag die Jahresverſammlung der Zgierzer Frei— 
willigen Feuerwehr ſtatt. Zum Verſammlungsleiter 
wurde einſtimmig Herr Adjutant Woldemar Exnſt ge— 
wählt, der ſeinerſeils die Herren Tuszynſti, Knecht, Do— 
notszek und Cyppert zu Beiſitenden und Herrn Jan Ja— 
blonſti zum Schriftfühtrer berief. Nachdem die Tagesord— 
nung verleſen und angenommen worden war, wurde der 
Tätigkeitsbericht erſtattet, aus dem hervorgeht, daß die 
Wehr im Berichtsjahr zu 12 Bränden ausgerückt war. 
Nach Beſtätigung der Berichte und des Budgets wurden 
die Wahlen vorgenommen. Zum Kommandanten wurde 
Herr Edward Wieczorek wiedergewählt, Vizekommandant 
wurde Serr Fabrikbeſitzer Roman Müller, Wirt Hexr 
Malſymiljan Woſcikiewicz, in die Verwaltung gelangten 
die Herren Wojciechowſki, Buckley, Nawrocki, Boris Ernſt, 
als Vertreter die Hexren Bernecker, Berſch, Berton, Kauſik. 
In die Reviſionskommiſſion gelangten die Herren Domo— 
lazek. Swatek, Klink, als Verkreter die Herren Tuszynſki 
und Chorazek. 

Aus dem Rech 
* Der Gorgon-Prozeß 

Weitere Ausſagen Sachverſtändiger 
Am geſtrigen 24. Verhandlungstag im Gorgon-Prozeß 

wurde nochmals der ſachverſtändige Ingenieur Przetocki 
einvernommen, der den Keller der Villa in Brzuchowice 
unterſucht hatte. Sodann wurde über die Vorladung der 
noch verbliebenen Zeugen verhandelt. Staatsanwalt und 
Verteidigung verzichteten auf mehrere Zeugen. Nach einer 
Pauſe verlaſen die Sachverſtändigen Dr. Karol Piro und 
Dr. Joſef Dadlez ihre Gutachten über den Leichenbefund. 
Aus dem Bericht ging hervor, daß an dem Kopf der er— 
mordeten Luſia Zaremba nicht nur Verletzungen mit einer 
Sacke, ſondern auch Wunden feſtgeſtellt worden ſind, die 
nicht von der Hacke herrührten. Verletzt waren ferner eine 
Zand ſowie die Geſchlechtsteile des ermordeten Mädchens. 

Guüter Brwinuow im Konkurs 
Auf Grund eines Urteils des Warſchauer Bezirks⸗ 

gerichts wurden die Güter Brwinow bei Warſchau, die dem 
Grafen Potulicki gehören, für fallit erklät 

— —— Aus Czenſtochau wird gemeldet: Von einer Verwand⸗ 
ten wurde dieſer Tage die 80 Jahre alte Katarzyna Wy— 
ſocka aus Mokra, Kreis Czenſtochau, ausgeliefert, eine 
fürchterlich abgemagerte Greiſin, die ſich vor Erſchöpfung 
kaum auf den Beinen halten konnte. 

Die Alte hatte ein 9 Morgen großes Anweſen beſeſſen 
And mit ihrem halbblöden Sohn zuſammengewohnt. Nach— 

barn der Frau, das Ehepaar Kicinſki, überredeten die 
Alte, ihnen das Anweſen zu verkaufen und ins Ausge— 
dinge zu gehen. Die Wyſocka war ſchließlich damit ein— 
verſtanden und verkaufte das Anweſen den Kicinſkis für 

einige hundert Zlotn unter der Bedinaung. daß ſie und 
d 

Leiter einer deutſchen priv ten Volksſchule 

Schulleiſtungen des galiziſchen Deutſchtums 

nämlich auf 3310 Kinder. Während des laufenden Schul⸗ 

Das neue Privatſchulgeſetz 

ihr Sohn zeitlebens in dem Sauſe wohnen bleiben dürfen — 
und verpflegt würden. Nachdem die Käufer das Anwe— 
ſen übernommen hatten, ſperrten ſie die Greiſin und ihren 
Sohn in eine enge Kammer, deren Fenſter obendrein mit 
einem Sack verhängt wurde, gaben ihnen Viehfutter zu 
eſſen und ließen ſie nicht aus der Kammer heraus. Der 
Sohn der Wyſocka wurde allmählich irrſinnig und ſtarb 
vor Erſchöpfung, Bei ſeiner Beerdigung ſahen die Dorf-⸗ 
bewohner die ſchrecklich abgemagerte Wyſocka wieder. 
Eine Verwandte der Greiſin nahm ſich ſofort ihrer an 
und verſtändigte die Volizei, die die Angelegenheit dem 
Staatsanwalt übergab. 

Die Offiziers ge halter in der polniſchen 
Handelsflotte 

ſind auf Grund einer behördlichen Intervention zunächſt 
bis zum L. Juni in bisheriger Höhe beibehalten worden 
— entgegen den Abſichten der Reeder, die eine weit— 
gehende Herabſetzung der Gehälter forderten, ſo daß ſo— 
gat mit der Moglichkeit eines Streits der Offiziere in 
der geſamten polniſchen Sandelsflotte gerechnet wurde. 

wird nicht beſtätigt 
Durch Verfügung des Poſener Schulkuratoriums iſt 

Studienrat Georg Schulz als Leiter der Privatvolksſchule 
Rawilſch nicht beſtätigt worden nachdem ihm die Be— 

hörde ſchon im Oktober v. J. die Leitung des Privatgym⸗ 
naſiums entzogen hatte. In beiden Fällen wurden keine 
nüäheren Gründe für dieſe Maßregelung angegeben. 

Direklor Schulz ſteht ſeit etwa 20 Jahren im prakti— 
ſchen Schuldienſt Im Jahre 1920 kehrte er in ſeine Va— 
erſtadt Rawitſch zurück, um die Leitung der damals neu— 
gegründeten höheren Knabenſchule zu übernehmen,; die 
kurze Zeit darauf mit dem Mahlerſchen Lyzeum voereinigt 
wurde. Vor 10 Jahren hat ihn die Behörde als Direktor 
der Geſamtanſtalt beſtätigt, und er hat dieſes Amt bis 
jeßt mit größler Umſicht und Pflichttreue verwaltet. 

Galizien zeichnet ſich bekanntlich vor allen anderen 
Teilgebie len Polens durch ſein vorbildliches deutſches Pri⸗— 
valſchulweſen aus, das in Verbindung mit der evangeli⸗ 
ſchen Kirche mehr als 100 Jahre beſteht und das 87 Volks⸗ 
ſchulen und zwei evangeliſche Mittelſchulen umfaßt. Nach 
der neueſten Statiſtik nimmt die Zahl der Schüler von 
Jahr zu Jahr zu. Im Jahre 1026 /27 betrug ſie 2380 Kin⸗ 
der, war aber im letzten Schuljahr um die Hälfte geſtiegen, 

jahres beſuchen ſogar 3630 Kinder die evangeliſche Schule. 
bringt auch dieſen Schulen— 

große Schwierigkeiten, die hoffentlich aber ſo gelöſt werden 
können, daß das vorbildliche Schulweſen weiterhin auf⸗ 

recht erhalten bleibt. Die Schulen werden nicht nur von 4 
deutſchen Kindern, ſondern auch von einer kleinen Zahl 
don Kindern anderer Volkszugehörigkeit beſucht. So ſfind 
nler den 83630 Kindern 63 polniſch 81 ukrainiſch und 24 
jüdiſch. In einigen Gemeinden z. B. in Dornfeld iſt die⸗ 
ſen nichtdeutſchen Kindern der Beſuch der deutſchen Schu⸗ 
len verbolten worden, obwohl die Eltern der Kinder die— 
ſen Schulbeſuch wünſchen und andere Bildungsmöglichkei⸗ 

—V 8 —V— 

Brandſtifter, um Arbeit zu haben 
Wie aus Wilna gemeldet wird, wurde in Miſſund 

der Zimmermann Waclaw Michalonek verhaftet, der im 
Dorf Häuſer in Brand ſteckte und ſich dann erbot, die ab⸗ 

gebraunten Säuſer wieder aufzubauen. Der Brandſtifter 
wurde im Gefängnis untergebracht. 

Kind von Eber zerfleiſch 
In Minikowo bei Bromberg wurde ein ſieben Mo— 

nate altes Kind von einem Eber totgefreſſen. Die Frau 
des Schmiedemeiſters Szymkowſti hatte ihr Kind in die 
Sonne geſeht. Als ſie nach einer Weile nachſehen wollte, 
was es treibe, bot ſich ihr ein grauenhafter Anblick dar, 
bei dem ſie faſt wahnſinnig wurde. Ein Eber, der auf 

und fraß an ihm. Jede Rettung kam zu ſpät; das Kind 

fortiger Hilfe in den Armen der Mutter ſtarb.— 
gräßlicher Tod hat in der ganzen Umgegend einen erſchüt⸗ 
truden Eindruck gemacht. —6 

liche Feſtſtellung, daß ſie ein Mann ſei, und eine entſpre— 
chende Abänderung ihrer Perſonalakten. 
legte das junge „Rädchen“ ein ärztliches Zeugnis darüber 
vor, daß ſie tatſächlich ein Mann ſei. 
ſchied im Sinne dieſes Gutachtens, worauf „Zofja“ ſich 

— Ein Autobusſchaffner vertrieb Falſch⸗ 
geld. In der letzten Zeit ſtellten Fahrgäſte der Auto— 
buſſe auf der Linie Warſchau—Siedlce immer öfter feſt, 

Polizei leitete ſchließlich eine Unterſuchung ein und ver— 
haftele den Autobusſchaffner Naftali Ginsberg. Man 
fand in ſeiner Wohnung 64 Zehnzlotyſtücke, 130 Fünfzloty⸗ 
ſtücke und 64 Zweizlotyſtücke, alles Faͤlſchgeld. J 

Sosnowice. Ein Mörder nach 
geſaße 
der im Jahre 1022 alſo vor 11 Jahren, einen Raubüber— 

ſonen getötet und eine ſchwer verletzt hatte, verhaftet. 

jeder Ari 
In Broſchürenform: 

— Das vpolniſche — 
Verſammmlungsgeſetz 

nund das vpolniſche 
OBereinsgeſetz 

in deutſcher Ueberſetzung 
Preis 31. 1,220. 

Erhältlich bei „Libertas“ G. m. b5 
Lodz, Petrilauer 86, Tel. 106⸗86. 

len nicht ſo leicht erreichbar ſind. PZ. 

dem Hofe herumlief, hatte das Kind in ſeinen Klauen 

hatte ſo ſchwere Wunden davongetragen, daß es trotz 
Sein 

Warſchau. Geſchlechtswech ſel. In einem Städt- 
chen bei Warſchau beantragte dieſer Tage bei den zu⸗ 
ſtädigen Behörden die 20 Jahre alte Zofja R. eine gericht⸗ 

Dem Gericht 

Ddas Gericht ent⸗ 

die Haare abſchneiden ließ und Männerkleidung angog. 

daß ihnen Falſchgeld herausgegeben worden war. Die 

11 Jahren 
Hier wurde ein gewiſſer Boleſſaw Makowſti, 

fall auf die Familie Dudalow verübt und dabei zwei Per⸗ 

wious ſuͤr vereine 

— 
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Höhlenmenſchen 
Der Abg. Piotrowſki ſchreibt im „Robotnik“ über 

Söohlenmenſchen, die m Zentrum Polens leben, 200 Kilo— 
meier von der Hauptſtadt entſfernt, in dem fruchtbaren 
Dobrzyner Land, in der Vorſtadt der Kreisſtadt Lipno. 
Dieſe Elenden, die aus Mangel an entſprechenden Woh 
aungen in Söhlen wohnen, haben ihre Behauſungen mit 
den Händen oder Schaufeln ausgegraben. Eine der Fa— 
milien, die Familie des Guſtav Teske, wohnte auf dieſe 
Weiſe ſchon ſeit dem Herbſt 1929. Vor einer Woche weich— 
ten infolge des Tauwetters der Lehm und die ungebrann— 
ten Ziegeln der Höhle auf und verſchüttelen die ganze Fa— 
miele: den 52jährigen Guſtav Teske, ſeine Frau und zwei 
Kinder im Alter don 15 und 13 Jahren. Am Morgen 
fanden Nachbarn die ganze Familie verſchüttet und erſtickt 
vor. Das Elend der Verunglückten war ſo groß, daß ſie 
ohne Kleidung, ohne Wäſche lebten. Solcher Familien, 
die wie Maulwürfe in der Erde vegetieren, gibt es in 
Lipno noch 48. Nach der Kataſtrophe lam eine Kommiſ—⸗ 
ſion aus Wloclawek. Aber alles blieb unverändert, denn 
man hat angeblich kein Geld. In demſelben Lipno fanden 
ſich aber 100 000 31. zum Bau eines Sportplatzes für die 
militäriſche Vorbereitung. 

Die Lebensenergie der Deutſchen 
in Wolhynien 

Die Zahl der Geburten bei dem deutſchen Volksſplit⸗ 
ter in Wolhynien bietet ein einzigartiges Beiſpiel für die 
Lebenskraft des Auslanddeutſchtums. In den deutſch— 
evangeliſchen Gemeinden Wolhyniens wurden im Jahre 
1932 1793 Kinder geboren. Wenn man die Geſamtzahl 
der Deutſch⸗Evangeliſchen in Wolhynien mit 50000 an— 
nimmt, ſo kommen alſo auf das Tauſend rund 36 Gebur⸗ 
ten. In ganz Polen entfielen im Jahre 1931 auf 1000 
Bewohner 30,3 Geburten. 

Die Zahl der Sterbefälle betrug bei den Deutſchen 
Wolhyniens im vergangenen Jahre 681, ſo daß der Be— 
vöolterungszuwachs 1112 (222 aufs Tauſend) beträgt. 
Auch mit dieſer Verhältniszahl überragen die wolhyni— 
ſchen Deutſchen weit den natürlichen durchſchnittlichen Be— 
völlerungszuwachs in ganz Polen, der im Jahre 1931 nur 

Briefkaſten ·.·.. 
Samtliche Anragen ſud auf der Bröefhlle mit dem Bermerk: Für 
den Brieftaſten? zu verſehen. Ferner muß der Name und die Aðbreſe 
des Frageſſellers deutlich angegeben und, falls Erkundigungen eingeholt 
werden mũſſen, eine Briefmarte für 60 —3 beigelegt ſein. Brie iche 
und ſelefoniſche Auskũnfle werden oruudſaßlichk nicht erteilt, ñndliche 
nur in Rechtsfragen an den hierſur beſtimmten Dagen. Rebis ausrunft vird 
im Brieſtaſten nur Auswartigen erteilt. Unenhme Anfragen ind Zzwecklos. 

E. W. Das Lied kann nicht veröffentlicht werden. Eine 
Abſchrift liegt für Sie in unſerer Redaktion bereit. 

L. T. Arbeitsloſe eren aus Ein⸗ und Zweizimmerwoh⸗ 
nungen in der Zeit vom April bis zum 31. Oktober 1933 
nicht ausgeſie delt werden. 88 Gericht hält die Ausſiedlungen 
Erwerbsloſer jedoch nicht von ſelbſt auf; es müſſen entſpre⸗ 
chende Geſuche eingereicht werden. Erläuterungen in Miet— 
fragen erteili das Büro des Mieter- und Untermieterverban⸗ 
des für die Lodzer Wolgpedſchaft. Peirikauer Straße 107, von 
10143 und von 1720 Uhr 

V. J. 1. Herr B. iſt i dem Nachdruck ſeines Artikels 
aus der Freien Preſſe“ einverſtanden. 2. Die Milch des 
Weeres“ iſt unauffindbar. 3. Die Aufſätze werden der Freien 
Preſſe“ zugeſtellt werden. 

Heute in den Kinos 
Adria: „10*/0 für mich“ (Tola Mankiewicz, Krulkowſti, 

Walter). 
Capitol: The Cha Eafino ie ——5 — * b Millionen“ (Irene Dunn. Ri⸗ 

cardo Cortez). 
Corſo: Sturm über Zakopane“. Walace Beervy 
Grand Kins⸗ „Die Mumie“ (Sita Johann, Karloffſ). Gei⸗ 

programm: Lotaltermin in Brzuchowice). 
Lunga: „Ein reizendes Abenteuer“ (Käthe von Aagn und 

Lucien Baronc 
Metro: „d für mich“. 
Sewiatowe: „Der unbekannte Sänger“ ürt Erwachſene). 

„Pat und Palachon als Landſireicher“ ür Jugend). 
Palace: „Ehe zum Schein“. 

* vtiedwioenie: Feodoßja — Sewaſtopol“ (Miriam Hop⸗ 
ins 

Rakieta: „Der König — bin ich“. (Vlaſta Burian). 
Splendid: „Ariana“ (Eliſabeth Bergner). 
Sztuka: „Frauen ohne Zukunft“ ſJean Crawford, Clart 

Gable). 

Die geheimnisvolle Sechs“ 

Witterungs⸗WBericht 
nach der Beobachtung der Redakkion der „Freien Preſſe!. 

Lodz, den 1. April 1933 

Konzertdirektion: Alfred Strauch 
Tel. 21384 

Philharmoneſcaal 
Freitag, d. 7. April, abends um 8,30 Uhr 

Ner einnnraliges Gaſtſvplel 
der weltberühmten Diſeuſe 

Dela 

Lipinsſaàj 
geiterer Abend: 

Vollkommen neues Programm: 1. Ruſ—⸗ 
ſiſche Volkslieder; 2. Deutſche LDieder 
Chanſons) 3. Polniſche Volkslieder; 
4. Franz zöſif ſche Lieder; 5.Fi igurinen aus 

Reinem Album (Inſzenierungen). 
Am Flügel: Walter Lazarus 

Eintribtskarten ſind bereits an der Kaſſe 
der Philharmonie zu haben. ⸗ 

„Rek La m o wa“, Truflowa“, 

8 A U C E N: Mafonezovy⸗. Tomaioꝰ. 

1. in Roſanow, in einer geſunden Ortſchaft am 

ä — Maschan 
A α α an 

Vertreter: A. Ziellce, Piotrkowska 152. 

Lucmierzer Walde, Plätze für Sommerwohnungen 

emplflehlt 

SENF: 
„Ka bul“, r7Tatar-kaitr, 

Zat verkaufen: 

mit Nadelbaumbeſtand und ohne. Wellig-hüge⸗ 148 auf je 1000 Bewohner betrug. Der natürliche Zu— 
wachs würde bei den Deutſchen Wolhyniens noch weit 
größer ſein, wenn die Kinderſterblichkeit nicht ſo groß 
wäre. Von den 681 Sterbefällen entfallen 7 lalſo faſt 
40 Prozent) auf Kinder im erſten Lebensjahr. Die große 
Kinderſterblichtkeit iſt auf die mangelhafte Geburtshilfe 
und auf die unſachgemäße Pllege der Säuglinge zurückzu⸗ 
führen. Trauungen wurden in den evangeliſchen Gemein— 
den Wolhyniens 411 vollzogen, konfirmiert wurden 5538 
Kinder Ppz. 

Thermometer: 8 Uhr —4 Grad C. 12 Uhr F 10 
Grad C. 20 Uhr — 6 Grad C. 

Barometer! 750 mmn gefallen. 

lige und geſunde Gegend. Zufahrt mit der Ozor⸗ 
kower Tramway bis zur Halteſtelle Lucmierz oder 
Roſanow (10 Minuten von der Tramway). 
Schuldenfreie Sypothek in Lodz; 2. ein Platz von 
2794 Quadratellen in Lodz an der Roꝛana⸗Straße 
(gegenüber der Kontna). Näheres in Lodz, Po— 
ludiowaſtraße Nr. 4, beim Hauswächter. 5391 

Baumuno lIboöna en 
New Vorbk, 1. April. Loco 6.230. April 616, Mai 6.24, 

Jum 6.32. 
NMew Orleans,. 1. April. 

6.41, Oktober 6.60. 
Luverpool,. I. April. 

Juni 4.89. 
Aegvptische Baumwolle, I. April. 

2— Juli 6.89, Oktober 6.96. 

Loco 6.26 Mai 626. Juli Druck und Verlag: 

„LDübertas“, Verlagsgeſ. m. b. 54 Lodz. Petrikauer 86 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 

Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 
Verantwortic für den redaktionellen Inhalt der AIreien Vrellen 

— eccet 

Loco 5.445, April 4.88, Mai 4.89, 
Der heutige in den Apotheten. A. Votasz 

8 Koscielni D. A. Charemza Pomorſka 514 Müllet 
Petrikauer 46). Eps ain (Petrikauer 225). 3 — 
Vrzeiazd 50). — ebianicka 
—— — — — 

10D07-Radogos�c�, zgqlerzer ſhaussee Ar. 62/6 
Telefon Nr. 141-26 

Fabrilc und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrile für Transportgerãte. 
Herstellung von geschlffenen und polierten 

Zinkplatten für Klischees und Druck. 

Loco 740, Mai 

— — 

Fũür die 

Seißon 
sind schon alle Neuheiten in 
grosser Auswabl eingetroffen. 

Damen-Mãantel, letzte Neuheit 
Damen-Kleider in la Wolle und Seide 
Herren-Mäãntel la Kammgarnstoffe 
Herren Anzüge la Streich- und Kammgarn 
Herren· Hosen la Streich- und Kammsgarn 

— —3— 

—— — 
—* — 2—— m 

——— 
Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 

nen, Sehneidemaschinen, Pappscheren, Drahbtheftmaschi- or. med, J Schuler·UVnilormen. Knaben⸗Anzüge, Knuaben-Mantel, 
nen. Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- —— Kuaben⸗Hosen, Golihosen, Mädehen-Mäntel u. Neider 

schneidemaschinen ete. ete. PDi zu niedrigsten Preisen. 

Risſsten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattiorm- und La- nervenkrankheiten 
gerwagen jeder Art. Transporttische, Gelenkrollen. Al. Koſciuszki 27, Damen· Strũmpte u. Hertren- Damen-, Herren- u. kKinder- 

— — Tele fon 12850. Soeken in allbbekannt. Güte — — 
9— — 7 — j. 8 —* 

kKein Auiladen. Automatische duhwagen Kein Ausladen. ewpfanot von MVvuhr. J 7 J zu billigen Preisen 
Des modernsie Tronsporimittel fur den Fobrikbeirieb. 8 F — 222 

— — 538 7 — FJ —— 8 Damen- und Herren-Wäsche, Krawatten — Ballenpressen fũr Abfalle jeder Art. — —53 Kragen, Hosenträger, Steppdeoken, Plaids, 

Reparaturen Sumtlicher Maschinen der Druck- und * 531 Gardinen. Barude — usw 
Papier⸗ Industrie. 5— 9— —*2 — * 

—— — ⸗23 
Schleiten von Maschinenmessern eder Art bis2 Meter 8 0 2 * Die Preise sind in allen Abteilungen sehr niedrig gehal- 

Lange auf Schleif-Automaten. * —AIx, ten, um unserer Kundschaft für wenig Geld gute und 
— — — — 86 

Walzensgiessanstalt. Autogene Schwelsserel. F X 7 8 * solide Ware ꝛu bieten. 
5 58 * 2258 Bitto beachten Sie unsere Ehe Sie Ihren Bedarf decken, 

— 3 — — 35— Beste Arvce —J— * M — Schaufengter, und Preise bitto besuchen Sie uns— 
— —XX —— —— — — — 5——3 

—— —A — —58 R —— — —— Julius Rosners Erben S J —A — Z. Zagañczyk, Lodæ — Lodz, Piotrkowska 98. 
Bilder⸗-Einrahmungen Anna-Straße 89/11, Telefon 231-91 2 *7 
und Gardinenrahmen. FSabrikpreiſe. 8 *7 
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Preisdiktat der Kartello zu brechen, 

tradezu xkatastrophaler 

Landwirtschaft und dadurch 

Sonntag, den 2. April 1938 

—X 
Aandelle cF —�� —— — 

Das Eude der Preissenkuungsaktlon. Der Rndæweck: Sehllessuns der Preisschere und Erweiterung des Konsums unoch nicht errelebt. — Die neuen Einfuhrverbote und 
ihre Getalrenmomente: handelspolitische Kontlicte mit den Nachbarstaaten und weitero Schrumptung der Ausfuhr. 

Die polnische Regierung, die sich seit etwa Jahres- 
frist um eine systema tische Herabsetzung der industriel· 
len Preise bemüht, erklart nunmehr ihre Preissenkungs- 
aktion fur beendet. In einem soeben vom Handelismiu- 
zterium verõffentlichten Bericht wird festgestellt, dass 
fast alle Halbfabrikate der Schwerindustrie im letzten 
Jaht um 12 bis 25 Prozent verbillit worden selen. 
Auch die Kartellpreise fũr Ferticwaren der NMetallfabri- 
kation. der chemischen und Papierindustrie und einiger 
anderer Schlũsselgewerbe hatten betraãchtlich herabge- 
setzt werden können. Den Abschluss der ganzen Ak- 
tion stelle die kürzlich dekretierto Kohlenpr eissenkung 
fũrs Inland dar, die im Durchschnitt 18 Prozent beträgt 
und die allen Protesten des Kohlenbaus zum Trotæ im 
Verordnungswege erzwungen wurde. Der Kohklenberg- 
bau hatte immer wieder erklart, dass die Herabsſetzuns 
den Export schãdige, welcher nur durch den Ueber- 
schuss beim Verkauf im Inland aufrechterhalten werden 
könne. Jetzt sollen nur noch die Gas- und Strompreise 
im ganzen Lande den ermãassigten Kohlenpreisen ange- 
passt werden. Aus der detaillierten Zusammenstellung 
des Handelsministeriums geht hervor, dass es gelungen 
ist, in folgenden Halb- und Fertigwaren eine Preissen- 
kung durchzuführen. Die erste Frucht der Preis- 
senkungsaktion war die am 1. Oktober v. J. ertfolgte 
Ermassigung des inlandischen Zuckerpreises um 20 Pro- 
zent. d. i. um ca. 20 Zloty pro 100 keæ. Um rund 20 Pro- 
zent wurden die Preise für die Erzeugnisse der Eisen- 
industrie gesenkt. Einem étwa 1l2prozentigen Preis- 
abbau unterlag der Benzinpreis. Eine weitgehende, 
v*eil 25 Prozent betragende Herabsetzung eriuhren cie 
Zementpreise. die Preise fur Fensterglas wurden um 
Eroꝛent. ur Guscstaln um lↄ Proꝛent. tur Isolations- 
töhren um 20 Prozent. Sciweleisaure um S Proxent, 
Chlorkalk um 15 Prozent. Emallgeschirr um 12 Prozent, 
Jutesacke um II.6 Prozent, Kalisalze um rund 22 Proz., 
Stiokstoliduũnger um 18 Prozent, Salzsaure um 19 Pro- 
zent gesenkt. 

Der Effekt der im Voriahre mit grossem Elan in 
die Wege geleiteten z2weiten Preissenkungsaktion, nach- 
dem die erste ein klägliches Fiasko erlitten hatte, ist 
recht bescheiden. berücksichtigt man die Ziele, die sich 
die Regierung hierbei gesetzt hatte. Von der richtigen 
Erwagung ausgehend, dass die lange Dauer der Krise 
zwanegslãaufig eine Anpassung der Kartellpreise an die 
veranderten wirtschaftlichen Verhaltnisse éerſordort, 
hatte sie einen etwa SOprozentigen Abbau der Preise in 
der Industrie ĩm Auge. von dem sie 
oberung des Inlandmarktes und in weiterer Folge eine 
Wiederankurbelung der Wirtschaft versprach. Indes- 
sen zeigt die offizielle Zusammenstellung der Preisrück- 
nge, rein mathematisch betrachtet, einen nur halben 
Eriolzg. Wenn es auch gelungen ist, das ungesunde 

so ist doeh der 
ist es gelungen, die Endeffekt recht mager. Weder 

ewaltige Disproportion 2wischen den kartellgebunde- 
en und ireien Preisen zu beseitigen — wohl isſst der 

Preisindex der Industriefabritate von 89.9 Februar 
1032 auf 78.9 Februar 1933 zuruckgegangen, gleichzeitis 
ist aber der Index der Agrarprodukte von 675 auf 60.4 
Zesunken. und die Preisschere beträcgt heute noch im- 
mer 185 Prozent — noch ist das eigentliche Ziel der 
PreisSenkungsaktion, die Belebunz des Konsums, er- 
zielt worden. Die Ursache hierfür ist vornehmlich 

arin zu suchen, dass der Preisabbau nicht, wie von 
massgebenden Wirtschaftskreisen wiederholt gefordert 
vurde, möslichst rasch, sondern allmahlich in Etappen 
vor sich gegangen isſst, so dass man. ahnlich wie im 
Jahre 1931, das Schauspiel eines Streiks der Konsumen- 
ten erlebte, die in Erwartung weiterer Preisnachlasse 
Sch von den Einkaufen möglichst weiteehend 
zurückhielten. Die nachsſte Folge var ein ge- 

Rückgang der Umsatze im 
eschaitsleben, der naturgemass einen vweiteren 
Ansties der Arbeitslosickeit auslösſte. Der ange- 
strebte Hauptzweck. die Preisspanne zwischen Indu- 
strieerzeugnissen und landwirtschaftlichen Produkten 

zu vernindern, die Produktionskosten der verarbeiten- 
den Idustrie 2u verringern und deren Konkurrenziahig- 
keit zu heben, ist nicht erreicht worden. Es mutet also 

etwas naiv an, wenn die Regierung in einer odifiziellen 
Verlautbarung uber die Preisabbauaktion die Hoffnung 

ausspricht, die Preissenkungsaktion werde, wenn es ge- 
lingt, sie dem Konsumenten in vollem Umfnge 2zugute- 

kommen 2u lassen. eine erhebliche Entlastung für die 
auch eine unmittelbare 

Förderung des Agrarexportes mit sich bringen. 
Mit diesen Erwartungen steht im übrigen im auf- 

fallenden Kontrast die gerade dieser Tage verlautbarte 
neue Einfuhrverbotsliste, durch welche der polnische 

Imoort aui ein Mindestmass herabgedrũuckt werden soll. 
Denn daurch wird selbſtverstäandlich auch dem polni- 

schen Export ein schwerer Schlag versetzt, da kaum 
2u erwarten ist, dass die auslandischen Abnehmerstaa- 
en die neuerdines scharf eingeschrankten Absatzmög- 
lichkeiten in Polen ruhig hinnehmen und nicht zu Ver- 
geltune massnalmmen greifen werden Wie vir bereis 
mitsetellt haben, ist mit soſortiger Gultickeit die Ein- 
fuhr nachstenender Waren nachu Dolen biß aum io. ott 

sich eine Er-⸗ 

d. J.verboten: Sohlenleder. Schuhoberteile, Schuhe aus 
Seide u.Filz, gerãucherte Heringe, Schweizerkãse, Oelku- 
chen, Samen. Hanf. und Leinsamen. Solabohnen, Faven- 
cewaren. Porzellanwaren. Asphalt. Holzækohle, Stick- 
stoft. Gerbextraxkte, Schreib- und Rechenmaschinen 
und Ersatzteile zu diesen Maschinen, Kischees, foto- 
grafische Fllme, Stromzahler, Kunstseide, gekrempelte 
Wolle, Seile, Laufer und Linoleum. Schon die Anfüh- 
rung dieser Beispiele. die keineswegs Anspruch aui 
Vollstandigkeit der Einfuhrverhotsliste haben. ꝛaigt. 
welche Absichten Polen mit den neuen Einfuhrverboten 
veriolgt: es soll der ohnehin schon stetig im Ruckgang 
befindliche Import ausländischer Waren nach Polen 
durch die neuen kinfuhrmassnahmen noch weiter ge- 
drosselt werden. Die Tendenz, die aus den neuen Ein- 
fuhrverboten spricht, tragt nur allzudeutlien den Stem- 
pel der Absicht der Regierung. die darauf hinaus- 
läuft, dass die bisher auf Kosten der Konsumenten be- 
folgte Autarkiepolitixß zu dauernder Grundlage der pol- 
nischen Wirtschaftspolitik werde. Das stärkste Argu- 
ment. das man zugunsten der neuerlichen Finfuhrver- 
bote amübhbrt. bestebt darin, dass Polen ein Wirtschafts- 
gebiet darstellt. in dem sich Industrie und Landwirt- 
schaft in idealer Weise ergsanzen und sich dahber im 
Streben nach wirtschaftſlicher Selbstgenüßgsamkeit mit 
hohen Zollmauern und Einfuhrverboten umgeben müsse 
und dass es nach den zerade jünest in Deutsſschland und 
Oesterreich durchgeführten Zollernöhungen für uns 
kaum einen anderen Ausweg gebe. Indessen bleibt die 
Frage offen, oh die bisherigen Ergebnisse dieser Poli- 
tik in irgendeiner Richtung zufriedenstellend waren: 
als einziges greifbares Resultat ist die Tatsache des 
polnischen Dumpinęs in vielen Artikeln zu buchen, das 
zwar Hunderte von Millionen verschlaus, aber noch 
nicht die Folge zeitigte. Polen aus der allgemeinen 
Wirtsehaftskrise zu befreien, für welche eine der wich- 
tigsten Ursachen in der gegenseitigen Absperrung der 
Staaten zu suchen iſst. Unter diesem Gesichtspunt ist 
die neue Einfuhrverbotsliste zu werten, die ein ernstes 
Hindernis für ijede weitere Erleiehterung des Güteraus- 
tausches mit dem Auslande bildet. 

Gegenwartig entiallen in Polen auf den Kopt der 
Bevõolkeruug rund 1.75 Zloty der Einfuhr. Es ist dies 
geradezu beschamend. bedenkt man. dass selbst die 
Einfuhrzifier Rumaniens und Litauens, auf den Koptf 
der Bevölkerung gerechnet, wertwässie höher iet In 
der GCrõössenordnung der Einfuhr nimmt also Polen für 
sieh den traurigen Ruhm in Anspruch, fast den letzten 
Hatz im internatiopalen Warenaustausoch einzunehmen. 
Ob es sieh mit dem Prestigce einer Grossmocht ver- 
trãgt. die Polen vermõse seiner Siellung im Völlſcer- 
bundrat und rüucksichtlien seiner hohen Bevölberungs- 
züfer und seines Flacheninhaltes doch iſst, dass seine 
Importziffer noch unter der Rumaniens oder des win- 
zig kleinen Litauens liegt, ist eine Frage, auf die hier 
nicht nãher eingegangen werden soll. Es erheben sich 
jedoch ernsſte Bedenken in der Richtung, welche Rück- 
virkungen die neue Einfuhrverbotsliste haben hann. 
Wenn auch die neuen Einfuhrverbote sieh in erster 
Linie gegen Deutschland richten, so erscheinen doch 
eine Reihe von Handelsvertragssſtaaten von dieser neu- 
erlichen Einfuhrsperre erusſtlieh betroffen. In diesem 
Zusammennang drangt sich zunachsſt die Frage auf, 
was mit dem neuen Zolltarif geschehen soll, der theore⸗ 
tisch schon im Oktober d. J. in Kraft treten müsste. 
Bekauntlich will Polen bis zum Inslebentreten des Zoll- 
taris, also noch innerhalb der nachsten sechs Monate, 
neue Handelsabkommen mit allen bisherigen Vertrags- 
partnorn abschliessen. Bisher ist es nicht gelungen, 
auch nur einen einzigen Vertrag unter Dach zu bringen. 
Die Handelsvertragsverhandlungen geben àüusserst 
schlepped vor sich. wobei immer wieder neue Sche- 
rigkeiten sich in den Weg stellen. So wurden erst kürzlieh 
die polniseh·tschechischen Handelsvertragsverhandlun- 
gen ergebnislos absebroeben. Ueber den polisch-ita- 
lienischen Unterhandlumgen liegt ein ungewiſsses Dun-— 
kel. Von den kürzlich aufgenommenen polnisch-engli- 
schen Besprechungen ist gegenwärtig nichts zu hören. 
Frankreich scheint keinen besonderen Wert darauf zu 
legen, mit seinem politischen Bundesgenossen handels- 
politisch ins Reine zu Kommen. Im allgemeinen lasst 
sich also fesstellen. dass das Interesse der einzelnen 
Staaten für eine Bereinigung der Handelsbeziehungen 
mit Polen gegenwartig auscerordentlieh gering ist. Fast 
will es scheinen. als ob das Ausland sieh handelspoli- 
tisch immer noch von Polen zurückzieht, als einem 
Land, das autark bleiben vill. weil es sich immer melr 
von der grossprecherischen These ins Schlepptau ful- 
ren lãsst, es stelle einen gZewaltigen. noch immer starkt 
aufnabmefahigen Markſt dar, der, auch auf lange Sieht 
betrachtet. einen wiehtigen Attraktionspunkt für die 
auslandischen Exporteure bilde und daher sich alle mög- 
lichen kExperimente in Gestalt immer neuer Zoller- 
höhungen und Einfuhrverbote leiſten dürfe. 

Allerdinas steht anzunehmen. dass die Reglerung 
mit den Staaten, mit denen sie Handelsvertrage besitzt, 
gegen entsprecheude Warenkontingente eine für sie 
züũustige Revision der beſtehenden Handelsvertrãge er- 
zielen zu könen heabsichtigt. Das ist vielleicht letzten 

Endes der Zweck der neuen Eirfuhrverbotsliſte, die 
die Nachbarstaaten den Forderungen Polens gefügigert 
machen soll. Denn eine völlige Unterbindung der Emin- 
fuhrt von Auslandswaren nur im Interesse einer dauern- 
den Aktivierung der Handelsbilanz erscheint bei der 
heutigen Konstellation im internationalen Warenver- 
kehr. die auf dor Formel der Kompensation aufgebaut 
isſt. kaum durchführbar. Selbsſt wenn die Weltkoniunk- 
tur in den näãchsſten Jahren wesentlich besser werden 
sollte, ist es ausgeschlossen, dass Polen, ohne die Ein- 
fuhr zu erhöhen, im Wege der Exportsteigerung seine 
Handelsbilanz entscheidend bessern könnte. Denn den 
Umhau eines so stark auf die Ausfuhr eingestellten 
Wirtschaftsorganismus im Sinne eines praktiseh selbst · 
zenügsamen Gebildes zu vollziehen, ist einfach un- 
mõglich. 

— — ä 

Vollversammlung der Lodæeer 
Industries untdd Handelskammer 
X Am 6. April um 18 Uhr findet in der Lodzer In- 

dustrie- und Handelskammer. Kosciuszko-Allee 4, eine 
ausserordentliche Vollversammlung der Kammer mit iol- 
cender Tagesordnung statt: 1. Annahme des Protokolls 
der letzten Sitzung. 2. Berichte des Prãsidiums, 3. Tãtig- 
keitsbericht der Kammer für die Zeit vom 15. Oktober 
1932 an, 4. Bestatigunzg des jahrlichen Rechnungs- 
abschlusses der Kammer und Entlastung des Präsidiums, 
8. Beschluss über eine vorzeitige Abzahlung der Anleihe 
von 70000 Zloty aus Mitteln des Reservefonds, 6. Aen- 
derungen im Haushaltsvoranschlag für 1933, 7. freie An- 
trãge. 

Vom Lodæer Hancdelsgerioht 
Z. Auf Antrag eines GlIäubigers wurde der Kaufmana 

Gerszon Eisen, Galanteriewarengeschãit, Nowomieiska · 
strasse 13. für fallit erklärt. Wie aus einigen dem Ge- 
suebh angefügten Wechseln zu erseben ist, hat Eisen sei- 
ne Zahlungen am 24. Februar eingesſstellt. Der Tag der 
Konkurserõfinung isſt daher auch der 24. Februar. Zum 
Richterkommissar wurdée Handelsrichter Hurwiez, zum 
Konkursverwalter Rechtsanw. Czamanski ernannt. Eiser 
wird unter Polizeiaufsicht gestellt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Firma 
„Adolt Bankier“ (Petrikauer Strasse 82) bestatigte das 
Gericht den GIaubigerverband. Zum Svndikus wurde 
Leon Rotband gewahlt. 

In Sachen des Fallits der Firma „Jakob Freimann“, 
Knopfgrosshandlunz, Zawadzka 10. wurde der Ver- 
gleichsvertrag bestãtigt und die kauſmannische Ehre dem 
Freimann wiederzuerkannt. 

Lodæzer Börse 
LoOd z, den 1. April 1933. 

Valuten 
Abschlusß Verkeaui Kau⸗ 

Dollar —— M— 8,89 388 
Verzinsllehe Werte 

73 Stabllisationsanleihe — 55. 5475 
42 Pollar-Pramienanleihe — 55,00 54,50 

Banbk. Aktien. 
Bank Polski — M— 76.,00 75,50 

Industrie · Axttien 
Lodzer Strassenbahn — 22000 215.00 

Tendenz behauptet. 

VWarecohauer Bärse 
Warschau, den 1. April 1933 

Devisen. 
Amsterdam — — New vrork. Kabel — ⸗ 
Berlin 212,80 Paris 35,07 
Brũssel 124,53 Prag 26,47 
Kopenhagen — — Rom 45,82 
Danzig — — oslo — — 
London 30,58 S8tockholm — — 
New vVork 8,927 Zürich 172,35 

Umsàãatze unter mittel. Tendenz uneinheitlich. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 8,89. Goldrubel 47356. Ein 
Gramm kFeingold 5,9244. Deviseo Berlin ꝛ2wischenbank- 
lich 212,80. Reichsmarknoten im Privatverkehr 21225. 

— MO 

Staatsbdaplere und Blandbriefe 
32 Bauanleihe 41.75 
43 Investitionsanleibhe 103,50 
53 Konversionsanleihe 43,50 
62* PDollaranleihe 55.50 55. 75 55. 630-6. 00 
73 Stabilisationsanleihe 54. 75 - 55. 00 4.63 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 8325 
73 0blh der Bank Gosp. Kraj 83.25 
83 Pfandbr. der Bank Rolny 9400 
73 Pfandbriefo der Bank Rolny 83,25 
414 3 Iandl. Pfandbriefe 39.75 
82 Pfandbrf. d. St. Warschau 41.7542 00 

Alktlen 
Bank Polski 76,00 Starachowice 9,75 

Tendenz für Staatsanleihen und für Pfandbriefe 
ſester. füt Aktien behauptet. 
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—Die modernsten 
Hantelchen, passende 
Hutchen und Anzüge HINDER 

5— — 

Die Oſterfriſche zient ins Haus! 
Der Winterſdimutz muß jetzt binaus! F 
Alles, was Sie für den Oſterhausputz 
benötigen. wie Bürſten, Pinſel. Be- 
ſen. Schrubber, Mops. Teppichkehr⸗ 
maſchinen. Fußmatten, Aufnehmer und 
Staubtücher. Bohnerwachs und Poli⸗ 
turen. bekommen Sie zu den bekannt J 
niedrigen Preiſen im J 
Bbürſten⸗e unag pintelgeſchätt J 
KARLFREIGANG 

Lodz. Piotrkowſta 131. Tel. 223-85. 
� —7 

deutſche benchenſchattebant in holen I.b 
Codz, Alee Roſciuszti , Tel. 10 

emaofiehlt ſich zur 

EAusführung jeglicher Zankoperationen 
Ffũhrung von 

Sparkonten zu gũnſtigſten Bedingungen 
Vermtetang von Gafes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 
4525 

— — 

redigiert fachkundig und prompt: 
Anträge in Eheſcheidungs⸗, 

Büro 

Rarl Oskar WVieczorek 
RKopernika⸗Gtraße (Milſcha) 8 

Kompagnie⸗ 
Erbſchafts⸗ 

Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ Immobilien⸗ u. Lokalſtener, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezgirks- und Stadtigerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militür⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 5, 6, 8 und 9. 

sowie Mantel fũr Schũlerinnen u mãs � ĩgen ProiSen empfiehlt die Werkstatt 
I.IIIIICEIIIT.EEꝑ � c� 7�æ�.ͥ* 7ĩccAcœCœ T 

Vo vic⸗ Pi otrico ws ka 
9 Front, l. Stock, Tel. 125-01 6 

und Pachtverträge, Punktationen, 
und hypothekariſchen Angelegenheiten, 

AQAugenklintiß mit ſtändigen Zetten 

Dr. ned. G. IRAUSZ 
Piotrkowsa SG, Telefon 204.74. 

Emnfangsſtunden von 9.30 Uhr vormittags bis 
� Uhr abends. 3754 

4367 Dr. med. 

H. Schumacher 
Spez.: haut⸗ und veneriſche Krankhelten 

Petrikſauer Strahe 56, Tel. 148-62 
Sprechſtunden täglich von 1.3054 Uhr nachm. und 
v. 629 Uhr abends. Sonn⸗ u. Feiertags v. 101 Uhr. 

5— n 

Für Kleinhaus⸗ 
und Gartenfreunde 

1-Mart · Vauwelt · Souderheite 
Heft 1 

Sommerlauben und Wonnlauben 
im Preiſe von 180 Mi. bis 2800 Mt. 
Von PVrof. Fritz Spannagel und Dipl.-Ing. Stefanlie' Zwirn. 
Anfichten. Grundriſſe, und Schnitte von 25 ausgeführten Som- 
merlauben und Wochenendhäuſern, dazu reichliche und leicht 
verſtändliche Anleitungen. 

36 Seiten Umfang, 80 Abbildungen. 

Heit 2 J 
heizbare Wohnnlauben und ſeleinſthäuſer 

im Preiſe von 1800 Mt. bis 4500 Mt. 
Abbildungen. Schnitte und Grundriſſe von ausgeführten Kleinſt⸗ 

häuſern namhafiter Architekten. dazu Wiſſensweries für Bau⸗ 
luſtige (Grunderwerb Finanziernug. Baupolizeiliches uſw.) 
und genaue Angabe der Koſten. 

36 Seiten Umfang, 80 Abbildungen. 
Seft 8 J 

ſcleingürften on 200 bis 1250 Quadraimeier. 
Von Ernſt Dageförde. Abbildungen von 2kleinen Gärten mit 
Erlãuterungen über Bodenbearbeituna, Obſt- und Gemüſebau, 
Bepflanzunasart und Koſtenangaben. Jeder,. der ſich einen 
Garien anlegen will, findet hier die wertvollſten Fingerzeige. 

36 Seiten Umfang, 30 große Abbildungen. 

25 

25 

25 

SHeft ⸗ 
ſeleinhãuſer im Vreiſe von 5000 Mi. bis 10 600 Mt. 
Grundriſſe. Abbiſdungen und Baubeſchreibungen mit Bauloſten⸗ 
Angqabe von ausgeführten biſtigen Eigenhäuſern. Ratſchläge 
für die Baudurchführung: Grunderwerb, Finanierung. Entwurf 
des Hauſes, Vergabe der Bauarbeiten. 

36 Seiten Umfang, 80 Abbildungen. 

25 
Heft 3: 

3weifamilien · Hãuſer 
Zweifamilien⸗ßãuſer werden von Bauluſtigen epgtzugt dit 
ohne allzu große Beſchränkung der Zahl und Größe der Räume 
einen Teil des Hauſes vorläufig permieten wollen, um damit 
die Laſten zu verringern. Grundriſſe, Biider und Baubeſchrei⸗ 
bungen mit Koſtenangabe von 25 von namhaften Architekten 
entworfenen und ausgeführten Zweifamilien-Häufern enthält 
das vorliegende Heft. 

36 Seiten Umfang, 100 Abbildungen. 

Erhältlich bei: 
„Libertas“, Lodz, Petrikauer Straße 86 

25 

— 

Leiſten⸗ und Rahmen; Sabrit 
BGardinenrahmen ſowie BVilderSinrabutungen 

zu Fabrikpreiſen. 

J. KRFZMLEV/SICI, iomm, Guanska 105 an der Andrzelastr. 
Engros. — Detail. 4379 

* 9* 245 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedyltta) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗, Geichlechts⸗- und Frauenleiden. 
Empfänat von 21 Uhr und von 6-9 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 4500 

Br mech. 

SADOMIERSII 
Kieferchirurę u. Zahnarzt 

Petrikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfangsſtunden von 3—7 Uhr. 4511 

Dr. med. 

Julius RAILANE 
Innere Krankheiten 

Spezialarzt für Herzkranſheiten, 
Rodwañska 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

Empfängt von 5—87 Uhr abends. 4515 

Dr. HFLLER 
s pezialaret iir Haut⸗, Harn⸗ u. vener.iche Rrankheiten 
wohni jetzt Trauttito 8. Tel. I7o. 80 
Sprechſtunde von 8—-11 Uhr truh und von 428 abends 

Sonntags von 112-2. 

Rõntgen-Laboratorium 
fũür Zahn- und Kieferaufnahmen 

Zzahnaræt 
2 2 

Julius Olszaniechki 
Petrikauer Sir. 72 (Grand-Hoteſ) 

Telefon 228.644 
Empfangsſtunden von 487 Uhr abends. 4342 

Dozent Dr. med. 

Adolf Fallco wselci 
Direktor von Kochaunoõvyka 

Nerven⸗ und pinchiſche Kranlheiten, 
empfüngt Vetrikauer Straße 64. W. 4. am Montag. 
Mittwoch. Freitaa von 46 Uhr. Tel. 102.62 

Die ſeit dem Jahre 1909 in Lodz in der Petri⸗ 
kauer Straße 86 beſtehende Zentral⸗Zahnheil⸗ 
klinik nebſt zahnärztlichem Kabinett von 

LADZIEWVICI 
wurde nach dem eigenen Haufe in der Petrikauer 
Straße 164, Parterre, übertragen. Tel. 127-83. 

Zahnärztliches Kabinett 
TOMDOWVSAK A 

5ñI Glõównaqad 51 Ecke Kilinſkiego) 
Telefon 174-03 4517 

Rotutgen · Zahn · Auftrahmen 
Empfäãngt zu Seilanſtaltspreiſen von 9 Uhr früh bis 

2 Uhr mittags und von 8 bis 8 Ukr abends. 

— 

Veraltete Aſehrnaleiden 
verſchiedenarliger Huſten, vorgeſchritten 

LZungenbraukheĩten ſind heilbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be⸗ 
opigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich. 

St. SLIWVAVSKI, Lodæ, 
Brzeziñslca 33. 4268 

Geſaungbücher 
Bibeln, Wandſprüche, Oſter- und diverſe Gratu 
lationskarten empfiehlt die Buchhandlung 
J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bildereinrahmun— 
gen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten werden 

4501 

Wer ſchönes, 

geſundes Obſt 
haben will, der vergeſſe nicht, ſeine Obſtbäume und 
Sträucher mit kaliforniſcher Brühe oder Obſtbaum⸗ 
karbolineum zu beſpritzen, wie dies in Kalifornien 
getan wird. Dieſe Mittel töten ſämtliche Schäd⸗ 
linge im Obſtbau. 1 Ka. Zl. 2,50. Zu haben im 
Samenhaus 

Roman Sauver, 
Lodz, 11-go Liſtopada 19. Tel. 128.10. Samenpreis 

4337 liſte für 1933 auf Verlangen gratis. 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

Buſchroſen 
15 Stck. in den ſchönſten Sorten mit Namen und 
Kulturanweiſung und 10 großblumige Gladiolen⸗ 
zwiebeln für 12.— 31. verſendet porto⸗ und ver⸗ 
packungsfrei per Nachnahme Roſenſchule B. Kahl, 
Leszno, Wlkp. 4467 
ILLIILIIIXIIIX 

Drahtzdune, 
Drahtgeflechte u. Gewebe 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 

—— * empfiehit die Firme 

„DLEA 9 
Gegrundet 18040 

Tel. 123.91 Segrundet 1894 

Gold, Silber, verſchiedenen 
IXIUTI Schmuck, Lombardquittungen 

kauft und zahlt die höchften 
——— Ju weliergeſchaft M. 8. Liſſak, Piotrkow⸗ 
ka Nr. 5. 

Laden 
mit 2 Zimmern und Küche, für jedes Geſchäft ge⸗ 
eignet, ohne Abſtand zu vermieten. Zu erfragen 
Wulczanſka 131, Wohnung 9. 

Einführung moderner Buchhaltungs;, 
ĩͤw ſt eme, Spezialorganiſation, Reviſionen, Auf⸗ 
ſicht, auch ſtundenweiſe Beſchäftigung übernimmt 
A. Bruck, Bol. Limanowſtiego 117, Tel. 153.90. 

5503 

40 — 60000 310ty auf 1. Sypothek (Im⸗ 
mobil im Werte von 31. 400 000) vom punktlichen 
Zinszahler zu leihen geſucht. Offerten unter 
„G. W. 252* an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 

5491 
Gärtner übernimmt ſämtliche Vorrichtun⸗ 

gen, auch Dauerſtellung. Fiedler, Lodz, Wul—⸗ 
czanſka 112, W. 18. Dortſelbſt ſtellungſuchender 
Wirt ſowie Diener, evtl. Kellner. 5472 
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A— 
blauweisse B Ia u f i c se, 

8 

sowvie 
Alaska⸗Fchse. Mãssige Preise. Verschie- 
dene achetts, Modelle für das Jahr 1933. 
Achtungl Breitschwänze in grosser Auswahl empliehlt 

schwarze A. FiSzLSEWwic2z 
Neruto wicza 12, Tel. 13466. 

IEIEEIEEIEEEX 

g Augenheilanstalt 
ẽ mit Krankenbeiten von 
— 

Dr. B. DONCHIN 
Empfang von Augenkroanken fut Dauer- 

ã behandlung in der eilan 
E(Gperationen eic.) wie auch ambula⸗ 

torisch von NA/ bis 1 Uhr und von 4- 
1,8 Uhr abends. noo — 

3 Petrikauer Str. 90, Tel. 221-72. 
———— — 

————— E— A —————— —ãAS —SS 

Zahn — 
Zahnarzt HU. PRUVSS 

Pioſricovska 145. 
— Bedeutend berabgeſetzte Preiſe. — 

Ratſchlãge bo ſkenlos. 404 
F— ——— ——— 0 

d 4 ——— —— ——— 

ſsut-Reparatur — 3 Puntkte: 1. gut 
gereinigt, 2. neueſte Faſſon 3. gute Zutaten 
erhalten Sie beim Fachmann 

8 GSeers Goenneri Petrikaue; Straße 1 07. 4319 

Gold, ——* und —— 
tungen dauft und zahlt die höchſten Preiſe das 

Petrilauer Straße 7. 
2* — 

JFuweliergeſchüft Fijalko, 

— und Sicver,; —— —— 

oerſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit— 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Gold. Silber, alte Zähne 
und jegliche Bijouterie lauft und zahlt 
die höchſten Preiſe Juwelier-Geſchäft 

IANCHMIEL, 
Piotrkowſka 100. 4121 

2-Zampen-Netzanſchlußapparat 
RW 2SG6 mit drei Lampen für 31. 180.— wird all⸗ 
abendlich vorgeführt und beſtaunt Sehr ſelektiv, 
rein und laut, ganz Europa zu hören. Radio— 
Watt,. Narutowicza Nr. 16. 4451 

O⸗-Cedar-Politur — das beſte Möbel— 
und Fußbodenauffriſchungsmittel für den Haus— 
halt. Zu haben in Farben- und Bürſtengeſchäften. 

487 

ĩ J F koſtet eine kleine Angeige bis i 
ll zu 15 Worten in dieſer Rubrik. J 

Die Mohbel· 
ausleuno 

— 

375 

—— 

wahl in 

Fabrilepreise. 

—F 
Einige dierröhren-Netz-Empfänger 

* 

billig zu verkaufen. 4320 

Radio·ſReicher, deneuste 142 

—** —S 
ſingt „Grün iſt die Heide“ auf 
„Odeon“. Zu haben bei 

A. KRlinsbeil, 
— — —*— Tel 21620. 

Möblierte Zimmer mit fämtlichen 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. Karolan3, 
Woͤhnung 7. 4103 

2 Zimmer und Küche im 2. Stock, Offi⸗ 
zine, ſonnig, ſind von ſofort an ſoliden Mieter 
zu vermieten. Näheres beim Wächter, Piotrkow— 
ſta Straße 292. 4548 

Sonnige 3 Zimmer, Küche und Be— 
quemlichkeiten, ſofort zu vermieten. Räheres beim 
Sauswirt, Kilinſtiſtraße 7 4545 

—* — 

für Anzüge und Mäniel ewpfiehlt Firma 

J. WASIIEVSEKAM, Plotrkowska Mr. 152. 

Feine oeeeeee für die ele— 
gante Herrenwelt. Hofſmann, Pruſſa 8, Tel. 
17776. Billige — 4430 

— V (mo⸗ 
derne Präziſions-Horizontal-Maſchine). Kur— 
belwellenſchleiſen. Prima Roh—-— und Fertig— 
kolben. Ing. B. Meierhold, Lodz, Piotrkowſka 
VNr. 203/5, Tel. 162⸗ 40. 4431 

vBiftie z u vertanfen Elektrotechniſche 
Schule, Handbuch zur Ausbildung von Elektro— 
hnitern 8 Bände. Albert Bayer, Büro, Lodz, 
Petrikauer 83, Tel. 240 -90. 4533 

Erſt?raſſiges ausländiſches 
berkaufen. Glöwna 31, 

— — ericie Ein Zloty die Stunde. 
Ltzejazoſtr. 60, Wohnung 10 5473 

Pianino zu 
Wohnung 56. 5509 

Erteile Zitherunterricht zu mãßigem 
Preiſe. Adr. zu erj Geſchſt. d. Fr. Preſſe 

Ein Gem ſela den mit Fimmer und 
Küche, elektriſche Mangel ſowie Kohlenbude zu 
verkaufen. Krucza 6 5bid 

Sonnige 2— Zimmerwohnung mit 
allen Bequemlichkeiten (fließendes warmes Waſ— 
ſer) zu vermieten. Skarbowa 3, Kol. Urz. Starb. 

5507 

Sonnige Wonnung zu vermieten 
4 Zimmer. Küche. Badezimmer. Kloſelt und 

Mädchengimmet mit allen Beguemlichkeiten an ruhi⸗ 
gen Mieter ſofort oder ab 1. Juli zu vermieten. Off. 
unter „Sonnige Wohnung“ an die Geſchäftsſt. der 
Freilen Vreſſer zu rihlen 4498 

4 3zimmer u. Küche, Front mit allen 
Bequemlichkeiten, 3. oder 1. Etage, ſowie 1 Zim⸗ 
mer, Parterre, für Büro, per ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Wirt, Gdanſka 61. 5506 

LZaden 
mit großem Schaufenſter, ganz modern ausgebaut, 
3 Räume, ſchöne Inneneinrichtung, im Zentrum 
an der Petrikauer Straße, abzugeben. Offerten 
unter „Moderner Laden“ an Annoncenbüro 
Fuchs, ul. Piotrkowſka 50. ——— 4487 

Zur Fabrikation eines guteingeführten paten— 
tierten Maſſenartilels wird Teilhaber (paſ— 
ſiv oder aktiv) geſucht. Offerten unter „10 000* 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 5514 

Ehrliches, ſauberes Mädchen, das 
auch kochen kann,. für beſſeren Zweiperſonen— 
Haushalt per bald geſucht. Adreſſe zu erfragen 
in der Geſch. der ‚Freien Preſſe“. 504 

xIdddhn Uſuiſp — 
Sp. z odp. udz. 

wurde von der PiotrkKowska 67 
(Casino- Passage) 

nach dem Fabriklager in der 

Tel. 186-71, ühertragen. 
Die Lager sind mit einer reichen Aus- 

Möbeln verschiedener Holz- 
schattierungen versehen. 

Fabrilepreĩse. 

Bei 

mit 

0 J —T 
Spezialarzt für hault⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 

wohni jetzt 

Petrikauer Strabe 90 
Krankenempfang täglich von 
822 und von —.9 Uhr 

Telefon 129.45. 

Dobtor 522 

Ludwiq faſt 
Sperzlalarzt iur haut· 
und Gelſchlechtskranke 

nawrot 7. Tel. 128. �. 
Em pfängt von 16-12 und 

von 5—7 Uhr abends. 

EDr. HARIE 

——— 
frauenkrankheiten 
und Gehburts hilte 

empfaͤngt von 587 Uhr. 

Wõlczaũska 203. 
Xcke Skorupkij. Tel. 242.54 

Doktor 

V. bagunbueh 
Ploirkowakea 70 

Tel 151.83. 

Haut⸗, venerilſche u. Hharn⸗ 
krankheiten. Beſtrahlungs 
und Röntgenkabinett. Empf. 
von 8.320 bis 10 vorm. 
122,30 mittags und von 
6—8.30 Uhr abends. Sonn- 
und veiertags von 10- 1früh. 
Beſonderes Wartezimmer für 
Damen. 4540 

05008 
3 Hoſfto ii olen 
ildorn vnd oin· und 
volfarbigon Tatoln vno 

1 nochlnteto saantoso 
Duen im Vlertoljahe ide 

nur 7ä. 3. 75 
Anmeldung jederzeit 

durch 
Libertas“ G. m. b. H. 
Lodz, Pioirkovska 86. 

— ————O — 

Stellungsgeſuchen, bei Rachfrage 
J und Angebot, erzielen Sie Erfolg 

unſerer 

In der Reihe polniſcher Geſetze in 
deutſcher Ueberſetzung iſt erſchienen: 

Das polniſche 

Cinkommenſteuergeletz 
nebſt Ausführungs-Vorſchriften, Rund⸗ 
ſchreiben des Finanz-Min. und Entſchei— 
dungen des Oberſten Verwaltungs-Ge— 
richtes einſchl. Nachtrag, der die ſeit 1930 
erlaſſenen Novellen, Rundſchreiben und 
Entſcheidungen enthält. Preis 31. 9.- 

Nern!? 
Der Nachtrag zum poln. Einkommen-— 
ſteuergeſetz iſt beſonders lieferbar zum 
Preiſe von 31. 3⸗ 

Erhältlich bei „Libertas“, G. m. b. S 
Lodz, Petrikauer Straße 86. 

Dr. med. NIITECII 
Spezialarzt für Saut⸗, Harn⸗ u. venerlſche Krantheiten 

Nawrot 32, Tel. 213-18. 2035 
Empfängt bis 9 Uhr früh und von 42 Uhr abends. 

— Klein⸗Anzeige für 

Man höre und ſtaune!!! 
Der Lampen⸗ (mit vier Lampen)-Schirmgii⸗ 
ter⸗-Apparat mit Bandfilter und Verſtärker 
Loftin⸗White. großer Tonſtärke, Selekltivilät 
und Hörbereich, der alle andexen übertrifft 
und nach dem Muſter der teuerſten Apparate 
ausgeſtattet iſt. koſtet nur 

21. 325.-Uuch Katenzahlung. 
Radio-Watt, Narutowiczſtr. 16 

— * — * 2 — B— 

Herrenſchneider ſucht die Bekannitſchaft 
einer Schneiderin im Alter von 2535 
zwecks gemeinſamer Zuſammenarbeit. 
unter „S 
erbeten. 

Jahren 
Offerten 

olid 25* an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ 
5512 

Maſchiniſt-Mechaniker für Lokomo— 
bile kann ſich melden in der Fabrik, Pomorſta 75. 

Aregruñtenur 
von Intern. Speditione firma geſucht 

berüchſichtigt wird nur intelligenter, ernſter, veprä⸗ 
ſentabler und acquiſttoriſch befähigter Herr, in 
Lodjer Induſtrie⸗ und Handelstroeifen na h weis⸗ 
büch erſttla eingeführt. Bedingung: vollſt. Beherd⸗ 
ſchung d. poln. Sprache 3 Loln. Staatsangeh. 
Off. mit Refer. unt. 8 B. G.“ an die Ge⸗— 
— —— der „Freien — 55114 

— ** — — 
(GGSochſtamm u. Buſchroſen), holländiſche Stachel⸗ 
beeren (niedrige u. Hochſtamm), verſchiedene Sor⸗ 
ten, empfiehlt F. Wieſner, Lodz, Towarowaſtr. 9. 
Zufahrt mit der — — Nr. 14. ιια 

Unſere Olga, die iſt gut! 
Tleißig und ſteis frohgemut. 
Sie kann lochen. backen, braten. 
läßt die Speiſen wohl geraten! 
Sie kann nähen, flicken, ſtopfen, 
handarbeiten. Teppich klopfen, 
—* bůgeln putzen, ſcheuern — 
raſch das gänze Heim erneuern! 
Und die Kinder kann ſie pflegen! 
Olga iſt für uns ein Segen! 
Sie iſt pünktlich und ſehr willig 
und als Silfskraft wirklich billig! 
Fehlt im Haus ſolch Perſonal, 
wer beſorgt das Ideal? ... 

GEglürlich die kleine Anzeige in der 
Preſſe““ An die müſſen Sie ſich immer 
wenn Sie raſch geholfen haben wollen.) 

Freien 
wenden, 
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MWidæeewuer Varen, besonders die der Marke O. 

Wir besorgen den Versond von 
Faketen nach Ssowjetrussland auf 
Grund eines speziellen Abkom- 
mens mit dem Handelsvertreter 

der Z. S. R. R. 
8 

Hiermit machen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige 
Mitteilung, daß am 29. März d. J., vormittags 10 Uhr, mein lieber Mann, unſer 
lieber Vater und Schwiegervater 

Guſtau Beundorf 
im Alter von 67 Jahren nach langem, ſchwerem Leiden entſchlafen iſt. 

Aunga Beundorf geb. Galle 
und Kiuder. 

Berlin, den 2 April 1933. 

— 

Daukſagung 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Beerdigung unſeres lieben, 

unvergeßlichen 

Artur Georg Blin 
ſprechen wir hiermit allen unſeren tiefempfundenen Dank aus. Insbeſondere aber 
danken wir Herrn VPaſtor Wannagat für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am 
Grabe, dem Deutſchen Volksverband in Polen in der Perſon ſeines Geſchäftsführers 
Herrn J. Will für die tiefempfundenen Abſchiedsworte, der Deutſchen Genoſſenſchafts— 
bank in Polen, A.G., Lodz, den Poſauniſten von Antoniew-Stoki, den Herren Ehren— 
trägern, den Kranz- und Blumepypſpendern ſowie allen denen, die dem Verſtorbenen 
das letzte Geleit zur Ruheſtätte gegeben haben. 

In tiefer Trauer: Die Si 
— 

nterbliebeneni. 
— * 

Codzer 
Mãnnergeſangverein 

— Zzu haben in allen Apotheken 
und Drogenhandlungen. Heute, Sonntag, am 2. April, nachm. 5 Uhr, im 

großen Saale des Vereinshauſes, Petrikauer Zr 33 
* * 38 

Straße 248 3302 —28 
—A 

— Volkstümliches 
Chorkonzert 

zugunſten notleidender Kinder 
Mir sumel 

In unseren reichversehenen Abteilungen vorrãtig: 

Wollwaren Damenwäsche Strümpfe kKolonalwaren·Abtellung 
Seiden Herrenwãsche Schuhwerle Weine 
Herren-Konfelfion Tischwãsche Kosmeſfische Glaswaren 
KRinder⸗·Konfelction Bettwãsche Artilcel Porzellan 
Jeder Kann ein geschmackvolles Geschenk in jeder Proislago und bester Qualitäãt finden. 

Wir machen die geebhrte Kundschaft besonders aufmerksam auf die reich versehenen Abteilungen der 
K. von bisher nie dagewesener Güteé. 

———— ———6 

Ausschliess Iicher 

Verkauf von 

AV 

Deutſch Verein ſprechender —— —— 

iuß kKatholiken 
—J Lodz, Petrikauer Straße Nr. 102 

Telefon 191. 72. 
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Endlich ist mein altes 
NHühnerauge nun verschwunden, 
in „LEBEVOHL hab' ein un- 

trüglich Mittel ich gefunden. 
Zzo verlangen in allen Apohheken und Drogenhend- 

lungen ausdrucklich 

LEBEWOMII. 
Inlãndisches Erzeugnis. 

e Denn 

umgezogαöν? 

Fort mit unseren Feinden? 
Kalerlaken, Schaben u. a. Ungeziefer ſind Ver— 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiken. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und 

radikalen Mittel, wie es 

FLURINA. 
Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ 

handlungen. 

— EDE — — 
Ich fühle mich verpflichtet, der Direktlion für Polen der 

Veſicherungsgeſellſchaft Afficuragiont Generali Trieſtie auf 
dieſem Wege meinen Dank für raſche und glatte Auszahlung 
des Verſicherungsbetrages auf Grund der Verſicherumespolice 
meines ſeligen Mannes Symche Akerajzen ausguprehen 

Chaja Akerajzen, Witwe. * 

Dp.mod.f.Fchop 
klinskiego 148 

das 3. haus v. der 6Glowno 
haut· garn· v. Seſchlechts· 
krankheiten. — Empfangs · 

Ausführende: 

Artur Werntland, Klavier 
Der Lodzer Männergeſangverein 

und ſein Frauenchor 

Dirigent: Adolf BRoautze. 
Karten im Vorverkauf in der Drogerie des 

Serrn Arno Dietel, Piotrkowſta 157, Tel. 127594. 

e12t 

Automobile -Motorrãder - Zubechör 

Peſrilcauer Str. Nr. 173 

ſtunden: 1221 und 56 
bis 8 Uhr. 4516 

Karl Küster und Söhne ——— 
RAPEPORT 
Sachar? ſür Nieren⸗, 

Staſen- und Hornieiden 
Cegielnianse 8, 

rüher NAr. 40) 
telelon 326⸗30 

cempfangt von 28—10und 
6 Uhr. 4513 



Beilage zu Nr. 82. 3 
Hvar Kreugers Doppelsanger 

Die Glãubiger glauben nicht an ſeinen Tod. — Der falſche 3 ündholztönig in Südamerika. — Sereingefallene Deteltive 

Von Alfred Kober (New Vorl). 

Belanntlich wird in beſtimmten Kreiſen unentwegt, 
trotz zahlreicher Dementis, die Anſicht vertreten, daß Ivar 
Kreuger, det Großſchwindler und chemalige Zündholzkö— 
nig, der vor einem Jahr in Paris Selbſtmord beging, 
gat nicht tot iſt, ſondern irgendwo unter falſchem Namen 
xon einigen mitgenommenen Millionen herrlich und in 
Freuden lebt, während ſeine zahlloſen Gläubiger vor den 
fümworlichen Reſten ſeines Nachlaſſes, in dem ſich haupt— 
ſächlich gefälſchte Wertpapiere befanden, ſitzen. Auch die 
eidesſtattlichen Verſicherungen des den Tod Kreugers feſt⸗ 
ſtellenden Arztes ſowie einwandfreie Ausſagen der Per— 
ſönlichkeiten, die die Leiche Kreugers geſehen haben, 
werden nicht anerkannt. Man kann es ſich einfach immer 
noch nicht vorſtellen, daß dieſer geniale Schwindler ſo plötz⸗ 
lich die Flinte ins Korn geworfen hat, man traut es ihm 
vielmehr weit eher zu, daß er ſich auf eine raffinierte Wei⸗— 
ſe dem Zugriff der Gerechtigkeit zu entziehen wußte. Dieſe 
Anſicht wird durch die freilich merkwürdig anmutende Wei⸗ 
gerung der ſchwediſchen Behörden genährt, den Sarg, in 
dem Kreugers Leiche ſeinerzeit nach Stockholm befördert 
wurde, öffnen zu laſſen, um feſtzuſtellen, ob die Behaup⸗ 
tung, daß ſtatt der Leiche eine Puppe in ihm liegt, falſch 
und damit das Gerücht von dem fingierten Selbſtmord 
Kreugers ein für allemal erledigt iſt. 

Die Anhänger der Theſe eines „Weiterlebens Kreu— 
gers nach ſeinem offiziellen Tod“, natürlich ausnahmslos 
Gläubiger, haben ſich nun ſelbſt auf die Suche nach dem 
angeblich Lebenden gemacht und ſie haben einige geſchickte 
Detektive engagiert, die nun in aͤllen Lündern nach Spu— 
ren ſuchen. Natürlich ſind ihre Auftraggeber Amerikaner, 
die die Suche nach Kreuger offenbar vor allem als Sport 
auffaſſen und ſich die Sache viel Geld koſten laſſen. 

Seit einiger Zeit wird vor allem in den ſüdamerika— 
tiſchen Staaten recherchiert, nachdem ein Detekliv die Ent— 
deckung gemacht hat, daß Kreuger unter dem Namen eines 

— — 

Franzoſen ſich zwei Tage nach ſeinem Selbſtmord nach Rio 
de Janeiro begeben habe. Unter Aufwendung großer Mit— 
tel und unter Inanſpruchnahme der Polizei begann die 
Suche nach dem Defraudanten und nach endloſen Recher⸗ 
chen wurde ſchließlich feſtgeſtellt, daß der franzöſiſche Rei— 
ſende ſich nicht allzu weit von Rio entfernt ein herrliches 
Anweſen gekauft hat und dort mit Frau und Kindern ein 
beſchauliches und zurückgezogenes Leben führt. Sofort wur⸗ 
de das Anweſen unter ſtändige Beobachtung genommen, 
wobei einer der Detektive die Feſtſtellung machen zu kön⸗ 
nen glaubte, Ivar Kreuger in Verkleldung vor ſich zu 
haben. Voller Freude telegrafierte er an ſeine amerika— 
niſchen Auftraggeber und auch die einheimiſche Polizei be— 
gann ſich nunmehr der Sache mit größerer Energie anzu— 
nehmen. In aller Heimlichkeit wurde das Haus umſtellt 
und als „der Fuchs im Bau war“, drangen mehrerte Be— 
amte mit vorgehaltenem Revolver ein und verhafteten den 
Franzoſen“ krotz heftigſten Widerſtandes, nachdem ſie ihm 
ſeine Sünden auf den Kopf zugeſagt hatten. Auf der zu—⸗ 
ſtändigen Polizeiwache kam dann ſchnell die furchtbare Er—⸗ 
nüchterung. Es ſtellte ſich einwandfrei heraus, daß alle 
die ſchönen Kombinationen falſch und man den „toten“ 
Jvar Kreuger gar nicht vor ſich hatte, ſondern einen ech⸗ 
ten Franzoſen, einen Rentier, deſſen Bart echt war und 
der den Reſt ſeines Lebens in Südamerika zu verleben ge⸗ 
dachte. — Durch eine Indiskretion erfuhr die Preſſe in 
Rio de Janeiro von der Jagd nach dem toten Kreuger und 
in ausführlichen Artikeln mußten ſich Detektive und Polizei 
ein gerütteltes Maß von Spott gefallen laſſen. Die Detek⸗ 
tive aber haben's noch immer nicht aufgegeben, ſondern 
mit erſtaunlicher Beharrlichkeit die Suche weiter aufgenom⸗ 
men. In ganz Rio wünſcht man ihnen viel Glück. Ob ſich 
freilich die amerikaniſchen Auftrag- und Geldgeber noch 
ſeht lange mit der ſehr koſtſpieligen Sache befaſſen wer⸗ 
den, die allmählich zu einer Komödie ausartet, ſteht auf 
einem andern Blatt. 

— — —— 

Ein Geheimmis —* die verbrarmte Atlantigue 
Die Tote in der Leutnantskabine. 

Die ganze Welt erinnert ſich noch an die entſetzliche 
Kataſtrophe des franzöſiſchen Lurusdampfers Allait⸗ 
ique“, der im Aermelkanal verbrannte und deſſen Be— 
ſatzung zum Teil durch herbeieilende Schiffe — unter 
anderem auch durch den deutſchen Dampfer „Ruhr“ — ge— 
rettet werden konnte. Das Schiff fuhr ohne Paſſagiere, 
da es zwecks notwendiger Reparaturarbeiten einen Hafen 
anlaufen ſollte. 

Das Wrack des verunglückten Schiffes wurde in den 
Hafen von Cherbourg gebtacht, wo es einer genauen ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung unterzogen werden ſollte, vor 
allem deshalb, um die Urſache des Brandes feſtzuſtellen. 
Wie franzöſiſche Zeitungen berichten, iſt man im Verlbauf 
dieſer Anterſuchung einem ſeltſamen EGeheimnis auf die 
Spur gekommen. Die gerichtliche Unterſuchungskom miſ⸗ 
ſion ließ natürlich keinen Winkel des Wracks undurch— 
ſücht. und als man die völlig ausgebrannte Kabine des 
Schiffsleutnants Eyen durchſtöberle, fand man dort 
menſchliche Knochen, die ſich bei der gerichtsmediziniſchen 
Unterſuchung als die Knochen einer * feſtſtellen ließen. 
Man ſtand deshalb einem unheimlichen Rätſel gegenüber, 

Zwei Bruder 
VI.) 

In Mühlhauſen angetlommen, ſuchten die Brüder 
Obermeier ein nettes HSotel am Kanal auf. Der ſchönſte 
Teil der Stadt liegt am Kanal, welcher ein Bindeglied 
zwiſchen Rhein und Rhone darſtellt. Im Hotel erkundig— 
ten ſie ſich nach dem Saus ihres verſtorbenen Onkels und 
der Adreſſe des Notars. Das Haus des Onkels befand 
ſich im Norden der Stadt, im Arbeiterviertel, was für die 
Obermeiers ſchon eine Enttäuſchung war, denn in dieſem 
Stadtviertel konnte ein Haus keinen großen Wert beſitzen. 
Aus ihrem Sotelzimmer begaben ſie ſich in die Frühſtück⸗ 
ſtube. Vom Sſoteldiener, einem geborenen Elſaſſer, der 
mit ihnen zwar hochdeulſch ſprach, aber oft in das elſäſ⸗ 
ſiſche Duitſch verfiel, erfuhren ſie die Adreſſe des Notars. 
Obwohl Mühlhauſen eine ziemlich große Induſtrieſtadt 
mit über hunderttauſend Einwohnern iſt, bkdannten die 
ſtändigen Einwohner ſich untereinander wenigſtens von 
Hören oder Sehen. Auf dieſe Weiſe erfuhren Otto und 
Sernrich, daß der Notar ihres verſtorbenen Onkels vor 
dem Friedenſchluß Herr Klaudel hieß, jetzt aber ſich mon- 
sieur Claudel nennt, in Mühlhauſen bereits viele Jahre 
amtiert und ein älterer Herr und großer Pedant iſt. 

In der Kanzlei des Notars wurden die Brüder fran—⸗ 
Zoſiſch angeſprochen und erſt als man erfuhr, daß ſie Aus—⸗ 
länder ſelen, ſprach man mit ihnen deutſch. Sie wurden 
nach einer kurzen Weile ins Sprechzimmer des Notats 
geführt, wo ſie einen älteren, nervöſen, elegant gekleideten 
Mann mit ſaurem, unzufriedenem Geſicht hinter einem gro⸗ 
zen Schreibtiſch ſißend antrafſen. Der Notar eee 
die Ankömmlinge einige Augenblicke ſchweigend über ſeine 
Sornbrille hinweg, mächte ein noch ſaureres Geſicht, was 
ein Lächeln bedeunten ſollte, und wies auf zwei Klubſeſſel 
dor ſeinem Schreibtiſch. Das Schweigen dauerte einige 
Augenblide. ver Rolar rückte ungeduldig auf ſeinem 
Seſſel und unierbrach endlich als erſter die Stille. 

„Man ſagte mir ſchon, daß die Herren in ihrer Erb— 
aflsa ngelegenheit zu uns au⸗ Polen gekommen ſind. Ich 
ſpreche nicht poiniſch und Sie ſprechen meht frangöſiſch, wie 
— —— 

Vrsl. Rt. Nr. 36, 50, 64, 61, 71 der Freien Prefſe“. 

weil man wußte, daß alle weiblichen Angeſtellten der 
Allantique“ — zwei Maſſeuſen, eine Hilfsköchin, eine 
Obſthändlerin und eine Friſeuſe — gerettet worden waren. 
Wer alſo war die Frau, die in der Kabine des Leutgants 
verbrannt iſt? 

Lodz, Sonntag, den 2. April 1933. 

Plötzlich erinnerlen ſich Augenzeugen des Brandes 
und der Rettungsarbeiten eines bisher unbeachteten Vor⸗ 
angs. Als ſich die Rettungsboote mit den geretteten 

ſaͤtzungsmitgliedern ſchon auf hoher See befanden, fuhr 
der Schiffsleuinant Eyen plötzlich auf von ſeinem Sitz, 
machte eine Gebärde der Verzweiflung und ſprang dann 
mit einem Satz ins Waſſer. Unter Aufbietung ſeiner 
ganzen Kraft ſchwamm er hinüber zu dem brennenden 
Schiff, von dem gerade das letzte Rettungsboot abſtoßen 
wollte. Man konnte Eyen zunächſt nicht hindern, ſich 
in die Flammen zu ſtürzen, und man ſah, wie er ſich den 
Weg zu ſeiner Kabine durch das Feuer hindurch zu bah⸗ 
nen ſuchte. Erſt als der Offizier kraftlos zuſammenbrach 
konnie er gebändigt und auf das Rettungsboot gebracht 
werden. Eyens Körper war mit Brandwunden bedeckt; 
aus ſeinem Munde kamen wimmernde Laute und man 
hörte, daß er immer wieder dieſelben Worte formte: „Ret⸗ 
tet ſie, helft ihr.“ 
Damals ſchrieb man den Ausbruch Eyens der Tat⸗ 
ſache zu, daß das Entſetzen über die furchtbaren Ereig⸗ 
niſſe die Sinne des Leutnants verwirrt hatte, und man 
maß auch ſeinen Worten keine weitere Bedeutung bei— 
Jetzt erſt, nach dem gräßlichen Fund in Eyens Kabine, 
weiß man, daß irgendein dunkles Geheimnis den jungen 
Offizier auf das brennende Schiff zurücktrieb, daß er in 
ſeiner Kabine eine Frau verborgen gehalten hatte, von 
deren Vorhandenſein weder der Kapitän noch ein anderer 
Bewohner der „Atlantique“ eine Ahnung gehabt hatte. 

Leutnant Eyen liegt noch immer ſchwerkrank in 
einem Cherbourger Krankenhaus. Der Vorſthende der 
Unterſuchungskommiſſion wurde zu ihm gelaſſen und fragte 
ihn, ob er eine Frau in ſeiner Kabine verborgen gehallen 
habe. Eyen antwortete nur durch ein Senken des 
Hauptes. Weiter war nichts aus ihm herauszubringen; 
er ſchwieg auf alle übrigen Fragen. Da es um den Kran— 
ken noch immer recht ſchlecht ſſeht und da ihn die Ver— 
nehmung ſehr aufzuregen ſchien, mußte das Verhör be— 
endet werden. Man muß nun abwarten, wann Leutnant 
Eyhen vernehmungsfähig ſein wird, und kann nur hoffen, 
daß durch ſeine Ausſage die Tragödie in der Kabine der 
„Atlantique“ geklärt werden kann. 8t. F. 

Berguug von geſunkenen Kriegsſchiffen nicht lohnend. 
Die Bergung von 10 deutſchen Kriegsſchiffen, die noch auf 
dem Meeresboden von Scapa Flow liegen, iſt von dem 
Leiter der Bergungsfirma Cox und Dorank aufgegeben 
worden. Die Hebung der 32 deutſchen Kriegsſchiffe habe 
ihm einen Verluſt von 20000 engliſchen Pfund gebracht, 
was auf den deutſchen Preisſturz des Schrotts zurückzu— 
führen ſei. Die zuletzt gehobenen Schlachtkreuzer „Von der 
Tann“ und „Prinzregent Luitpold“ ſollen im Laufe des 
Sommers nach Roſytth zum Abwracken geſchleppt werden. 
Eox hat ſich die meiſten Schiffsglocken der gehobenen 
Schiffe zum Andenken an ſeine Bergungsleiſtung aufbe— 
wahrt. 

e mir mitteilte, alſo müſſen wir uns deuiſch verſtän⸗ 
igen.“ 

„Das wird wohl das richtigſte ſein,“ meinte lächelnd 
der Spötter Heinrich Obermeier, „denn ich glaube, daß 
wir alle drei doch am beſten deutiſch ſprechen.“ 

Herr Claudel, ehemals Klaudel, runzelte ungeduldig 
die Stirn und bemerkte eiſig: 

„Sie ſind doch nicht nach Mühlhauſen gekommen, um 
ſich über unſere Sprachkenntniſſe zu unterhalten.“ 

„Das wäre für uns ein deuerer und zudem unnützer 
Spaß,“ erwiderte Heinrich. 

„Alſo zur Sache, messieurs,“ unterbrach ihn Herrt 
Claudel. 

Die Obermeiers erfuhren nun, daß die Erbſchaft an 
und für ſich nicht groß ſei und aus einem bdegimmer⸗ 
Häuschen mit Garten und einer Summe von 12000 Fran⸗ 
ken beſtehe. Nach den neu eingeführten Geſetzen mache die 
Erbſchaftsſteuer für — Verwandte einen ſehr 
hohen Prozentſaß aus. Für Ausländer ſtieg ſie ins un— 
ermeßliche. Dazu kamen noch die hohen Gebuhren für den 
Notar, die Sert Claudel nach der geſchilderten Unterhal⸗ 
tung mit den Brüdern ſicher nicht zu niedrig berechnete; 
ſchließlich kamen noch die unumgänglichen Gerichtskoſten 
hinzu. Das Bargeld des Verſtorbenen veichte zur Deckung 
allet Koſten nicht aus. Auf dem Haus laſteie noch eine 
Schuld in der Höhe von BProzent des Wertes zugunſten 
der Schweſter der verſtorbenen Tante, ſo daß im beſten 
Fall, wenn das Haus günſtig verkauft werden ſollte, für 
die Brüder die verhältnismüßig geringe Summe von eini⸗ 
gen 8 Franken verbliebe. Die Obermeiers hörten 
die Ausführungen des Notars ſcheinbar ruhig an. Dann 
fragte Otto, ob man das Haus ſchnell verkaufen könnte. 

„Was, gleich verlaufen?“ fragte ſcheinbar ſehr er⸗ 
ſtaut der Noſar. „So ſchnell geht das nicht. Erſtens müſ⸗ 
ſen Sie dazu die Genehmigung der Erbin haben, die Fran⸗ 
zöſin iſt und das Hauptwort zu qpe hat. Zweitens müſ⸗ 
ſen Sie als Ausländer zum Verkauf eine beſondere Etr— 
laubnis haben und zur Behebung des Geldes eine Aus— 
fuhrgenehmigung.“ 

Kurz geſagt, erbt in ſolchen Fällen eigentlich nut 
die Staatslaſſe und etwas davon verdienen die Vermitt⸗ 
ler. Die eigentlichen Exben beklommen einige Brocken für 
ihre Schererei. als Troſtpreis.“ bemerkie Oblo. 

ELEGANT 
ZLZWECKMASSIG 

PREISCNSTICG 
fũr Wertarbeit bũrgend 

ind Wohnungseinrichtungen aus der 
Wbelabk Juljus z Reit 

Ausstellungsrãume: Gdaũsſka 70, Tel. 101-63. 
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„Was glauben Sie,“ ſagte mit erhobener Stimme der 
ſichtlich erregte Herr Claudel, deſſen Nervoſität ſolche Be— 
merlung nicht duldete. Sie kommen als Ausländer zu 

uns, erben zufällig etwas und wollen unſer gutes Geld 
ſo ganz umſonſt von uns aus Frankreich ausführen?“ 

„Ja, Otio, wie darfſt du eliwas erben und noch dazu 
im Ausland! Das iſt nicht ſchön von dir,“ meinte Sein— 
rich mit todernſter Miene. 

Klaudel ſah Heinrich Obermeier verdutzt an, ſchwieg 
eine Weile, wãhrend der er nach einer Antwort ſuchte, und 
8 dd mit einer wegwerfenden Handbewegung ver⸗ 

rießlich: 

„Die Herren ſind keine Juriſten und verſtehen eben 
nicht, daß eine Erbſchaft eigentlich eine Abart der Schen⸗ 
kung iſt. Eine Schenkung muß doch höher als ein geſchäft⸗ 
licher Kauf oder Verkauf beſteuert werden.“ 

„Das iſt eben das Unglück der Nachkriegszeit, daß zu 
hohe Steuern die Welt zugrunde richten. Zu hohe Steuer⸗ 
laſten, eine politiſche und finanzielle Unſicherheit, keine 
Hoffnung auf Beſſerung, indem die Menſchen ihres Eigen⸗ 
tums nicht ſicher ſind, alles zuſammengenommen führte zur 
gegenwärtigen Weltkriſe. Die ſpitzfindigſten juridiſchen 
und diplomatiſchen Redewendungen werden doch nicht 
helfen. Wer mehr ausgibt, als er beſitzt, muß zu Grunde 
gehen. Leider gaben und geben noch heute beinahe alle 
Regierungen der Nachkriegszeit mehr aus als ſie einneh⸗ 
men. Steuern müſſen ſein, aber ſie dürfen nicht in Ent- 
eignung der Bürger ausarten, denn das riecht nach Bol⸗ 
ſchewismus,“ meinte ernſt Otto. 

Die Brüder erhoben ſich. 
„Wir werden Sie in den Nachmittagſtunden noch einm 

mal auffuchen, um unſere Sache W Ende zu führen. Bis 
dahin werden wohl die nötigen Ürkunden ferbig ſein. In⸗ 
zwiſchen wollen wir das Haus anſehen und die Verwandte 
unſeres Onkels beſuchen,“ bemerkte Heinrich. 

„So ſchnell geht das nicht. Sie werden ſchon einige 
Tage hier bleiben müſſen,“ erwiderte der Notat. 

AUnſere Zeit erlaubt uns höchſtens noch zwei Tage 
hier zu bleiben, darum bitten wir und Beſchleunigung“ 

Sie verabſchiedeten ſich und fühllen eine Erleichterung 
als ſie ſich wieder auf der Straße befanden. 

Waͤlliwald. 



Brief vom Simmel 
Eine kleine Komödie aus Luxemburg. 

Die kleine Geſchichte, die demnächſt ihr Nachſpiel vor 
einem luxemburgiſchen Gericht finden wird, mutet beinah 
ein wenig mittelalterlich an. Weil man es nicht recht 
glauben lann, daß es auch heute noch ſo kindliche und my⸗ 

ſch Somme Menſchen gibt wie dieſe alte Frau Kerz— 
mann, die an die Briefe aus dem Simmel glaubte und 
an die Moglichleit, daß der liebe Hertgott ſelbſt ſich zum 
Mittageſſen bei ihr anſagte. Begreiflicher ſchon iſt die 
Schlauheit der beiden jungen Schweſtern Wilms, die ſich 
dieten Kinderglauben zunuhze machten und ihn ſolange als 
möoglich für ihre Zwecke ausbeutelen. 

Frau Kerzmann alſo, eine bejahrte Witwe, lebte in 
Schönfels, unweit der Stadt Luxemburg. Sie war im— 
mer ſchon ſehr fromm geweſen; ſeit dem Tode ihres Man— 
nes vertiefle ſich ihre Gottesfurcht, und ihre beiden jungen 
Freundinnen, die Schweſtern Klementine und Thereſe 
Wilms, wußten, daß die alte Frau in ihrem Gottesglau— 
ben ſchon faſt ein wenig kindiſch geworden war. Auf die— 
ſes Wiſſen bauten ſie ihren Plan. 

Eines Tages erhielt Frau Kerzmann einen Brief, 
der — der Unlerſchrifi zufolge — geradezu aus dem Sim⸗ 
mel kam und der die Bitte enthielt, den Heiligen des 
Simmels einen Topf mit jener vorzüglichen Himbeermar⸗ 
melade zu ſchicken, die memand weit und breit ſo gut zu⸗ 
zubereiten verſtand wie die Witwe Kerzmann. Die bei⸗— 
den Schweſtern Wilms ſeien als Boten auserſehen, die 
Marmelade den Himmliſchen auszuhändigen. Die gute 
Alte beſann ſich nicht lange. Die Simbeermarmelade 
wurde den Heiligen am ſelben Abend noch durch die 
Schweſtern zur Verfügung geſtellt. Im Simmel ſchien 
die Sendung aus Schonfels viel Beifall geſfunden zu ha— 
ben, und nach und nach gewöhnten ſich die Himmliſchen 
davan, ihren Lebensunterhalt zum großen Teil durch Frau 
Kerzmann herbeiſchaffen zu laſſen. Die Erzengel ſchrie⸗ 
ben Briefe, der heilige Sebaſtian und der heilige Florian 
und alle die anderen Seiligen, und ſie baten um Eier 
Der um Käſe, um Butter und Schinken. Und immer 
waren es die Schweſtern Wilms, die den Verſand in den 
Simmel ubernahmen. Bis endlich die Gottesmutter ſelbſt 

um das niedliche, weißlackierte Fahrrad ſchrieb, auf dem 
die lleinen Engelchen das Radfahren erlernen ſollten, 
nachdem die kleine Thereſe es bis zu der Auftraggeberin 
expediert hatte. Auch der vom Simmel erbetene Tau⸗ 
ſend⸗Franken⸗Schein wurde bewilligt. Die Freude er⸗ 
reichte ihren Söhepuakt, als ein Brief vom lieben Goit 
ſelbſt einlief mit der Freudenbotſchaft. daß er mit vier 
Ergeln bei der braven alten Frau zu Mittag eſſen wolle, 
aus Dankbarkeit für alle die Gaben, die ſie den Himm⸗ 
liſchen geſpendet hatte Am feſtgeſetzten Tage mußte di⸗ 
Fromme indes zu ihrem Kummer erſfahren, daß der liebe 
Fott zu ſehr beſchäftigt ſei; ſtatt ſeiner waren aber die 
beiden Schweſtern erſchienen und ließen ſich Mutter Kerz⸗ 
manns lecderes Mahl ausgezeichnet ſchmecken. 

Solange ging alles gut. Erſt dann, als ein himmli⸗ 
ſcher Brief die alte Frau aufforderte, ihr Haus an die 
Siellvertreterinnen der Simmelsbewohner, an die beiden 
Schweſtern Wilms, abzutreten und ſie dort wohnen zu 
laſſen — erſt dann lehnte ſich Frau Kerzmann gegen die 
himmliſche Bitte auf. Sie ſchrieb dem lieben Gott einen 
Brief: er möge ihr verzeihen und alles von ihr fordern, 
was er wolle; ihr angeſtammtes Haus indeſſen könne ſie 
nicht verlaſſen. Solange ſie lebe, wolle ſie dort wohnen, 
wie ſie es die langen Jahre über getan hatte, nach ihrem 
Tode ſtehe es ſelbſtverſtändlich den Himmliſchen zur Ver— 
fügung. 

Die alte Frau hielt an ihrem Glauben an die Him— 
melsbriefe auch dann noch feſt, als die beiden Schweſtern 
verhaftet und ins Gefängnis abgeführt waren und als 
ſie erfuhr, Klementine und Thereſe ſelbſt ſeien die Nutz 
neßer ihrer Geſchenke geweſen. Es nützie nichts. daß 
man ihr die Schriftproben vorlegte, die die Schuld der 
beiden Schweſtern klar erwieſen. Für ſie waren ihre jun⸗ 
gen Freundinnen nur die Vermittiler zwiſchen iht und 
dem Simmel, und ſie wird es nicht begreifen, wenn die 
Schweftern — was bei der baldigen Gerichtsverhandlung 
unausbieiblich ſein wird — trotz ihrer Unſchuldsbeteuerun⸗ 
gen wegen groben Betrugs verurteilt werden. gt. F 

— ——— ——— —— — 

Sahriuttierbrechuns 
Taxametorheiraten. 

Es iſt eine alte Sache: Wenn die Liebe ouf den 
erſten Blick wirklich funktionieren ſoll. dann muß das 
Siandesamt direkt neben den Glücklichen ſtehen. In 
Großbritannien hat man für ſolche eiligen Fälle den be— 
rũhmten Schmied von Greina Green. der die Paare über 
dem Amboß, nach alter ſchottiſcher Sitte, traut. Das iſt 
aber für amerikaniſche Bedürfniſſe langſam. 

Die Stadt Elkton im Staate Maryland macht das 
beſſer. Dort wird man gleich am Bahnhof von einer 
Taxe abgeholt, und im Faͤhrpreis find alle Gebühren ein⸗ 
geſchloſſen: Fahrgeld zum Standesamt, zum Geiſtlichen 
und zurück zur Bahn. Eine Fahrtunterbrechung in Elkton 
genügt alſo zur Heirat. 

Reuerdings iſt da nun aber eine Panne eingetreten: 
Oie Droſchkengeſellſchaft fand die Gebühren der Geiſtlich⸗ 
teit zu hoch und verlangle von ihnen Rabatt für Maſſen⸗ 
abfe riigung. Das ließen ſich die geſchäftstüchtigen ameri⸗ 
laniſchen nicht gefallen und veranſtalteten einen 
Rektla mefeidzug. Allenthalben wurden Wegweiſer und 
Schilder angebracht: „Sier geht's zum Traupfarrer von 
Eltton“ uſw. 

Was kommen mußte kam. Die Sache wirbelte Staub 
auf. Jeht wird die Regierung von Maryland eingreifen. 
Sis will wenigſtens 72 Stunden Friſt bis zur Eheſchließung 
vorſchreiben. Wenn man hieran eine boshafte Vermu— 
lung tnüupfen darf, ſo iſt es dieſe: Haben am Ende die 
Gaſthöfe nn Ellton eine Beſchwerde eingereicht, fühlen ſie 
ſich benachteiligt? Was nützt ihnen ſchon die Ehe— 
ſchließung im Ümſteigeverlehr? Wir hoffen alſo, dem— 
nächſt von weiteren Forltſchritten in der Oxganiſation des 
Se tatsbetriebes in Elkton berichten zu köñnen. Inzwi⸗ 
—— empfehlen wir allen, die an Elkton vorbeireiſen, 

oArficht. Vielleicht fahren im Zuge reizende Bräute mit, 
die vom Heirais⸗ und Eheſchließungs⸗Syndikat in Elkton 
auf Vorſchau geſchickt werden. 

Der Austves 
Däie Behsrde beſchließt... 

Zwei Steinbrucharbeiter, die in der Nähe von Rouen 
in Frantkreich das taten, wofür man ſie bezählte, nämlich 
Stein⸗e brechen, hatten — leichtſinnig, wie Leute nun ein⸗ 
mal ſind, die einen gefährlichen Beruf ausüben — nicht 
aufgepaßt. Plötzlich brach ein Teil der Steinwand ein 
und pardauz, waren ſie lebendig begraben. Sie waren 
o gut ————— zugeſchütlet, daß man ſie zunächſt gar 
nicht fand. 

Der Magiſtrat vewillighe daher prompt die Begräb— 
niskoſten, und zwar eine ſchöne, runde Summe. Inzwi—⸗ 
ſchen arbeitete man weiter, um die Leichen“ zu bergen. 
Schließlich fand man die beiden. Sie waren lebendig 
und unbeſchüdigt, nur etwas mitgenommen von dem 
Schrecken, von dem ſfie ſich aber bald erholten. Aber was 
wird nun mit dem Beſtattungsgelde? 

Das Einfachſee wäre ſchon geweſen, man hätte die 
Summe einfoch wieder abgeſetzt. Das widerſprach aber 
den Gepflogenheiten. Außerdem war der Zweck, zu dem 
die Ritlel einmal bewilligt worden waren, nicht aus dem 
Bereich der Meglichteit eniſchwunden. Daher wurde be⸗ 
ſleſſen: Die beiden Geretteten bekommen das Geld, aber 
— erſt ʒach threm Tode. Bis dahin müſſen ſie noch war⸗ 
. Ran ſoil ſich eben richt au rüh freuen. 

— —— — — — — — 

Dreĩ ſuchen den Sukaſfchatz 
Wieder wird eine wiſſenſchaftliche Forſchungserpedi⸗ 

tion als verſchollen gemeldet. Der italieniſche Flieger 
Boſcheinn. der alieniſche Ingenieur Re und der deutſche 
Geologe Pucht, die vor einem Jahre in den ſüda mevika⸗ 
niſchen Arwaäld aufbrachen, um den ſagenhaften Inka— 
ſchatß zu entdecken, ſind ſpurlos verſchwunden. 

Die drei Forſcher verließen vor einem Jahre Quito, 
die Saupiftadt des Staates Eluador, die ſeit altersher 
den Ausgangspunkt ähnlicher Expeditionen bildet. 

Viele Tauſende von Abenteurern und Forſchern ha— 
ben in den letzien Jahrhunderten verſucht, das Geheimnis 
des Inkaſchaßes zu entſchleiern. Als die ſpaniſchen Ex— 
oberert das hochkultivierie Inlareich beſetzten und alle 
Goldſchäe und Werigegenſtände plünderten, wurde, der 
Legende nach, doch ein Teil des Staatsvermögens in Sicher⸗ 
heit gebracht. Alle Verſuche, das Verſteck aufzufinden, 
berliefen jedoch negativ. Währſcheinlich waren die Mit⸗ 
tlel zu primitiv, mit denen die Schatzſücher der früheren 
Zeit an ihre Arbeit gingen. 

Die verſchwudene italieniſche Expedition, der ſich auch 
ein deutſcher Gelehrer angeſchloſſen hatte, wandte die 
exakteſten Methoden der Forſchung an, um zum Ziele zu 
gelangen. In muhſeliger Kleinarbeit wurde zunächſt das 
hiſtoriſche Material überprüft. Während die alten Schatz⸗ 
ſucher als Transporimittel das Pferd benutzten, ſtand der 

italieniſchen Expeditiĩ tion ein Flegzeug zur Verfügung 
Samtlichs Streden, die frũhere Forſcher zurũckgelegt hab⸗ 
en, wutden im Luftwege verfolgt und genau in eir⸗ 
Kartte eingetragen. Rachdem dieſe Vorarbecten erledigt 
varen, brachen die Forſcher im vorigen Jahre zur Er 
reichung ihres Zieles auf. traten von Quito au⸗ 
den Fiag über das Kordillerengebirge an und dandeten 
an cinet unbekannten Sielle des üdamerikaniſchen Ur— 
waldes, an der das Geheimnis des Inlaſchatzes verborgen 
liegen ſollte. Seit der Abſahrt von Quito haben die 
Forcher nichts metzr von ſich hören baſſen. 

In Suͤdamerika iſt man ſehr beſorgt um das Schichal 
der Expedition. Man fragt ſich beuntuhigt, ob Re, Bo⸗ 
ſchetii und Pucht überhaupt noch am Leben ein Bnnen, 
ober ob ſie ſchon längſt den kückiſchen Gefahren des A 
waldes zum Opfer gefallen ſind. Abergläubiſche Leute 
erzählen don einem vermutlichen Racheakt der Indios, die 
angeblich noch heutzutage das Verſteck des Inkaſchatzes 
eiferſüchtig vor jedem Europäer hũten. 

In den nächſten Wochen von Quito eine Hilfs⸗ 
expedition auf, um den Verbleib der verſchollenen For⸗ 
ſcher aufzuklären. Man hofft, dann das Rähſel dieſer 
Expedition unter aufſehenerregenden Umſtänden zu EDſen 
und die vorgeſchichtliche ſũda merikaniſche Forſchung um 
überraſchende Erkenntniſſe zu bereichern. B. M. V. 

SEine Srau 
mit alatãriſchen Ehren besraben 

Vor einigen Tagen wurde in Alderſhot (England) 
eine Frau mit militäriſchen Ehren begraben. Sie war die 
Witwe eines Sergeanten und hatte bei der Belagerung 
von Luknau beim Laden der Geſchütze geholfen, als dieſe 
engliſch⸗indiſche Stadt im Jahre 1857 gegen die Engländer 
gufftãndiſch wurde. Obwohl Miſtreß Oraĩd, ſo hieß die 
Witwe mit ihrem Mädchennamen, ſelbſt verwundet wor⸗ 
den war, ſorgte ſie doch für die anderen Verwundeten, 
während um ſie her ein furchtbares Blutbad angerichtet 
wurde. Die tapfere Frau, die ſeit 1872 Witwe war, hat, 
wie engliſche Zeitungen berichten, ein Alter von 96 Jah— 
ren erreicht. 

Dos Grab des 
Anbebanunten Arbesloſen 

Die Erwerbsloſen in New NYork haben ein entſpre⸗ 
chendes Denkmal errichtet, zum Gedächtnis eines unbelann⸗ 
ten Arbeitsloſen, der etwa Mitte Januar vor Sunger und 
Elend auf dem Broadway zuſammenſank und tot gufgeho⸗ 
ben wurde. Der Rame dieſfes Schlachtopfers der Weltkriſe 
war nicht ausfindig zu machen. Als nun die Stadtverwal⸗ 
tung den Toten auf dem aͤllgemeinen Begräãbnisplatz be— 
erdigen wollte, rief dies bei den Erwerbsloſen allgemei⸗ 
nen Proteſt hervor. Dieſe wußten trotz ihrer Armut ſo 
viel Geld zuſammenzubringen, daß dem unbekannten Ar— 
beitsloſen eine paſſende Beerdigung zuteil und ihm ein 
ſchönes Grabdentmal aufs Grab geſetzt werden konnte. 

grauen Lnnen verſchrwesernt ſein 
Ein hübſches Beiſpiel, dafür, daß Frauen unbeding 

ſchweigen können, leferie kürzuich die junge Frau des be⸗ 
ruhmten engliſchen Bühnendichters Ralph Lynn. In 
ihrem Fauſe in Epſom wurde ein Einbruch verübt, und 
den Dieben fielen Schmuckſaen und Kleider im Werte von 
eiwa dreißigtauſend Zloty in die Hände. Da aber Ralph 
Lynn gerade an einem Stück arbeitete, ſo hiett die kluge 
junge Frau den Vorfall vor ihm vollkommen geheim. da⸗ 
mit exr nicht aus dex Stimmung geriſſen werden ſolle. 
Das Stück wurde ein Erfolg, und am Abend nach der 
Premiere erzählte ſie ihm von dem Geſchehnis, das jetz! 
nicht mehr ſo wichtig war, da der neue Erfolg die Aus⸗ 
ſicht gab, den Schaden bald wettzumachen. 

Der geſtohlene Pamzerbreuzer 
Vor einiger Zeit erſchien auf dem Polizeipräſidium 

von Lille ein däniſcher Ingenieur namens Oskar Jalob—⸗ 
ſon und erſtattete Anzeige, daß ihm aus dem Pariſer 
Schnellzug ein Koffer aus Vulkanfibre geſtohlen worden 
ſei. Dieſer Vullanfibrekoffer habe den Plan zu einem 
Panzerkreuzer enthalten. 

Die Polizei von Lille nahm kurze Zeit darauf einen 
gewiſſen Albert Kerkow feſt, bei dem zwar nicht der Plan 
zu dem Panzerkreuzer, wohl aber der leere Koffer gefun⸗ 
den wurde. * Die Nachricht von dieſem Verbrechen erſchien in ver⸗ 
ſchiedenen Pariſer Zeitungen, ohne daß die Oeffentlichkeit 
ſehr viel Rotiz davon nahm. In große Aufregung geriet 
nur die däniſche Kolonie in Paris. Die Vertreter der 
ſtandinaviſchen Zeitungen ſetzten Himmel und Hölle in 
Bewegung. um binige Auskünfte über dieſe geheimnmis⸗ 
volle Angelegenheit zu erlangen. 

Seltſamerweiſe aber ſchwisgen ſich die intereſſierten 
Inſtanzen volllommen aus. Herr Oslkar Jakobſon, der 
den Plan des Panzerkreuzers in einem ſchäbigen Reiſe— 
koffer mit herumgetragen haben wollte, war ſo gut wie 
unbekannt. Nach langen Unterſuchungen brachte man 
heraus, daß er in Paris ein Ingenieurbüro unterhielt, in 
dem er ſich auch mit marinetechniſchen Entwürfen beſchäf⸗ 
tigle. Bevor et nach Frankreich kam, wohnte er lange in 
Baͤtu. Svier arbeitete er in der Petroleuminduſtrie. Oskär 
Jakobſon erklärte auf Befragen, daß er einen Zehntau⸗ 
end Tonnen⸗Kreuzer erfunden habe, deſſen Konſtruktion 
auf ganz neuartigen Prinzipien aufgebaut ſei. Das Mo— 
dell 8 Panzerkreuzers habe er der franzöſiſchen Re— 
gierung verkauft: 
ESonderbar mutete es allerdings an, als die franzö⸗ 
ſiſche Regierung angab, von dem geheimnisvollen Vanzer⸗ 

kreuzer des Herrn Jakobſon nicht das Geringſte zu wiſſen. 
Der däniſche Ingenieur war den leitenden franzöſiſchen 
Marinebeamten angeblich vollklommen unbekannt. 

Ob nun der Panzerkreuzer wirklich oder nur in der 
Phantaſie des Ingenieurs exiſtiert hat, konnte bis heute 
micht ermitieit werden. Kerkow, der den Koffer aus dem 
Schnellzug ſtahl, wurde als ein bebannter Taſchendieb 
enilarvi. Er leugnete jedoch energiſch, irgendwelche 
Pläne zu einem Panzerkreuzer in dem Koffer gefunden 
zu haben. Kerkow wurde wegen Diebſtahls des Koffers 
zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt. 

Die franzoſiſche Geheimpolizei ſucht noch immer fie⸗ 
berhaft nach den verſchwundenen Zeichnungen des Pan— 
zerkreuzers. Der däniſche Ingenieur hat verlauten laſſen, 
daß er die franzöſiſche Regierung auf, Schadenerſatz per⸗ 
klagen will. Er reichte nämlich inzwiſchen einen zweiten 
Plan des Panzerkreüzers ein; das Marineminiſterium 
verweigerte aber die Annahme und natürlich auch jede 
Zahlung. 

Man iſt in Paris geſpannt darauf, welche Aufklärung 
dieſe ſonderbare Geſchichte finden wird. 

Iſt der däniſche Ingenieur Oskar Jalobſon ein 
Schwindler? Hat er es darauf angelegt, das franzöſiſche 
Marineminiſterium zu prellen? Waren die Pläne zu 
dem Panzerkreuzer uͤberhaupt vorhanden? Welche my⸗ 
ſtiſche Rolle ſpielte der Taſchendieb Kerkow in der 
Affäre? Iſt er ein Spion? 

Die Affäre iſt bis heute eine Angelegenhett mit ſie⸗ 
ben Siegeln geblieben. Alle neugierigen Fragen der Re 
porter konnten nicht beantwortet werden. Der Fall 
verſchwundenen Panzerkreuzers hat die franzöſiſche Kri⸗ 
minalpolizei vor die Löſung einer Aufgabe geſtellt, die 
übermenſchliche Kräfle erlordert. B. M.V. 
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Von Neily Bayer (Wien). 
Das klaſſiſche Sch ne iderko 
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Puntt der neuen Fruͤhjahrsmode. —2 

Havannabraun ſte⸗ Sandfarbe bis zum heuten Suber⸗ 
grau und Honiggelb bis zum dunklen 
hen in beſonderer Gunft. Häufig ſind die Jäckchen ohne 
Kragen und Reverſe da die Kragen der Bluſerln hoch zum 
halſe ſchießen und meiſt mit feſch geſtreiften oder ſchotti⸗ 
ſchen Samellerungsmaſchen die Jagenausſchnitte bedecken. 
Alle Arlen von Kreppftoffen und Flanell, letzterer beſon⸗ 
ders in Taubengrau mit bläulichem Schimmer, ſind höchſt 
modern. As euhei i ein ſeſches Sporttoſtüm anzufüh⸗ 
ren, das aus echtem ſteiriſchen Bauern⸗Loden gearbeitet 
wird. Der Rock hat abgeſteppte Falten, die exſt beim Kmie 
aufſpringen das Jackchen ſ nach Art der Steirerjoppen 
gefertigt und hat guch, wie dieſe, grüne Einfaßblenden. 

Der illenſchlanke Frühjahrsmantel für die 
Stadtpromenade iſt wieder etwas fänger geworden. Die 
Manlel aus Wollſtoff in lebhaflen Fatben wie Kornblu— 
menblau, Krebsrot und Goldbraun, ſchmücken oft Doppel⸗ 
ſchulterkragen und die heuer ſo untenbehrliche Modemaſche. 
Zwar nicht neu, aber jetzt ungemein beliebt ſind wieder 
naurfarbene Komelhaarinäneit Zweireihig, wit groß 
ſeeſehlen Taſden und dem vückwarts mmer flott auf⸗ 
geſlellen Kragen ſehen ſie vecht jugendlich aus. Der rich⸗ 
ige neue Sport⸗ und Reiſemantel aus großkariertem 
Stoff, mit Raglanärmeln, iſt gürtellos und hängt ein we⸗ 
nig glockig loſe über den Rücken. Er wird hoch zum Salſe 
mi drei großen Horn⸗ oder Ledertnöpfen geſchloſſen. Be— 
nee flott wirkt dieſer Mantel mit eeen 

Das ſchlichte Allkagskleidchen aus Kaſchmir, 
Afghalaine, geirtlen Jerſey oder ſonſtigen Modelrepp⸗ 
ſtoffen in Mandelgrun, Lavendelblau und Roſen holz⸗ 
braun behält die ſchräge Linienführung weiter. Faſt nie 
fehlt die gragiöſe Maſche über dem Halsgrübchen Manche 
Kleidetr haben niedrige Salsleiſtchen. Ein ſehr hübſches 
korallenroſa Woltofflleid in edler Prinzeßform hatte als 
einzigen Schmuck blaßblaue, handgeſchlungene Zacken am 
Rocke Amlegekragen⸗ und Manſchettenrand. Ebenſo ein⸗ 
fach und maͤdchenhaft wirkt ein entzüchendes Kleid aus 
Gwerer ſchottiſcher Krawattenſeide mit blůtenweißen Or⸗ 
gandytragen und beſcheidenen Herrenhemdmanſchetten, 
die mil ſchmalen Pliſſeeſtreiſen umrandet ſind. Knöpfe, 
Sloffa our ſchiefe Rähte und vor allem ſehr piee Ma⸗ 
ſchen eren die ſonſt recht einfachen, neuen Kleider im 
Frühjahr. 
F Bluſe zum hellen Rock und Koſtüm Die „dunkle 
hedeulet die jungſte Mode des Jahres. Man zeigt veil⸗ 

SAinder en Fruhling 

chenblaue, kupferbraune, rubinrote und zypreſſengrũne 
Bluſerln aus Baͤumtindenſeide, und je näher der warmen 
Jahreszeit, um ſo uige aus bedrucktem Leinen und ge⸗ 
dufenem oder geſtreiftem Kretonne7 
d Sinen ſid an vieder eng und ſchlicht. Der Raglan⸗ 
Amnei und der Sreiviertelärmel mit umgekrempeltem 
Raͤnd iſt äußerſt modern. Zu den hochreichenden Mieder⸗ 
1AWcken gibl es zierliche, bluſenartige Spenſerln mit in der 
Nille zeraffler Bruſtpartie. Die elegante Nachmittags⸗ 
nn au ſchrag Iſeamengeſerer Stroifenetde hat haun- 
fig eine breite Bajaderenſchärpe um die ſchmale Taille. 
Intereſſant iſt ferner die Garuitur, Barett und Bluſe aus 
Schonentaft oder Wagner⸗Kappe und Bluſe aus dunbel⸗ 
blauem Samt. 

Das Neueſte für den Frühling. 
Feſcher Filzhut, mit Crôpe⸗ Agnes“Beſatz, der n der Schöpferin benannt rs Man — 

für die hochgeſchlagenen Ränd 5 als hellen e — er der ſchwarzen Fil zhüte 

„Von und AUeber 
Allerlei von der Liebe. 

— 5 — 7 was aber den Kern der Liebe anee in 

— dn n wd e e 

weiſe Albe die Jungen an. eeeeeeeeede 
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—“ 
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Eigentlich ſagt ſchon die Ueberſchrift, wie die Kleider 
and Mantel, die Jäckchen, Weſten und Mußen ſein ſoſlen 
ie * Kinder im Frühjahr tragen: heli, licht und vor 

allen Dingen kindlich. Dabei muß man darauf achten, daß 
die Sloffe noch nicht zu leicht ſind, da die meiſten Früh— 
— wohl ſonnig aber Roh nicht ſo warm ſind, daß 

Kind vor Erkaltung geſchützt iſt. Es iſt daher ratſam, 
doh leichte Wollſtoffe mit halblangen Aermeln oder die 
Etzt ſo beliebten Strichſtoffe Verwendung finden Die 

Affärmel und kleinen Schößchen ſtehen Kindern, weil ſie 
lant ſind veſonders gut, Es ſind immer Muſter zu 
empfehln, da anfarbige Stoffe ſind Füur 
gang kleine Kinder ſind Karos und Blumenmuſter, für 
große Kinder Strenen am hübicheſten. Kinder bis zu ſechs 

meoeln getragen. 

Jahren konwen noch immer Kleidchen tragen. die ſicht 
danz bis zu den Knen veichen, wahrend ſchon von zehn 
Zahren ab die Mädchen lieber längere Röcke haben. Be⸗ 
ſonders Jett ſind kleine, weiße Kragen, die man aber ver⸗ 
eiden ſoll wenn man nicht in der Lage iſt ſie immer a⸗ 
dellos J halten. Die kleinen Jäckchen, die in dieſem 
Zahre beſonders modern ſind, können beicht aus alten 
Zdern von alteren Geſchwiſtern hergeſtelll werden Sie 
Derden ſowohl aͤrmellos als mit langen Ind kurzen Aer⸗ 

An Nameln ſeht nan dieſes Frühjahr 
hauptſachtich Kragen⸗Mäntel, als Kopfbedeckung iſt nach 

eedie Babenmüße die aber jetzt ins Geſicht getra⸗ 
Fen wird am kleidſamſten. 

Die neuen Aermel 

denn Schönheilſ 
ist cddie Weaffe, 

mit der sls Hys 
krfolge erringt.· 

r faglichen Haupflsge gehraucht sls dahet 
geine Aelbevohßt nur dis hocwerngen Herbo⸗ 
Prupurute von Obermeyer & Co. Auf dem Ge- 
blefs der Hauſpflege virken sie wahre Wunder. 
Herbo-Seife vnd Herbo-Creme beseifigen rosch 
und sicher jegliche Hautunreinheiten und verleiſhen 
dem Teint ein bluhendes und jugendfrisches Aus- 
⸗ohen. Horba· Creme ist schon for ↄodr.erholtlich 

zes beremn gegen die friſche, blühende Blume in eurer 
nd? Reber — die Liebe iſt ſchon ſo viel geſchrieben worden, 

dennoch wird gerade dies Thema unerſchö lich bleiben. 
Von ber Siebe werden die einen nicht ſatt, während 

ſich die anderen an ihr den Magen verderben. 
Aeber bdie Liebe mache ich mir betne Illuſionen 

mehr!, erklärt man meiſt dann, wenn man ſtich vorher zu 
viel darüber gemacht hat. 
WVon — der Liebe handehn nicht nur die meiften ge⸗ 
ſchriebe nen, ſondern auch die meiſten erleblen Romane des 
Lebens. 

Mboer — die Liebe weiß kein Philoſoph ſo Wertvolles —9— 
zu ſagen, wie es ein einziger Liebeskuß ausdrũckt 

Oſtern ſteht vor der Tür! Ganz gleich, ob Sie das Felt zu 
ſauſe ober irgendwo auf, dem ande verleben, Ste werden 
Ande Vorbere tungen dafür zu ſefſen haben. Lahſen Sie ſich 
von dem ſoeben erſchienenen neueſten Seft der Eleganten 
Woelt“ beraten. Wie nmer ſinden Sie intereſſante An⸗ 
ungen auf jedem Gebiet geſettſchaftlichen Lebens und auch 
ee. Vom ſruhloht sehigen Strahendreß bis zum Abend⸗ 
eid in alles in bünſtleriſchen Aufnahmen und ſlotben Zoich⸗ 
nungen vertreten. 

Sella, ein neuer erfreulicher Typ im deutſchen Blätter⸗ 
waldeine imn beſten Sinne moderne. ausgezeichnet ausgeſtat⸗ 
eie Wotchen Illuſtrierte ſür iede Frau! ndig und friſch 

eee ceted der Fet, der ue üe ſeſtliche Stunden alles bringt, was die — rnbereſſiert, mag 
fie berufstalig oder etſahrene Hausfrau ſein, wenn ſie nur im 
Hergen ſriſch geblieben t. Aus dem Inhalt: ein guter Ro⸗ 
an, allerhand Modſſches, dabei all woͤchentlich ein Mode⸗ 
ſchlager· Sandarbeit, Heimbunſt. Fim, Theater, Kosmetik, 

Geſprach Aber Liebe, ein Aeüdendes Pretsausſchreiben: Die 
Kunft Liebesbriefe zu ſchreiben und vieles andere. Der zeitge⸗ 
aße viitige Preis von wöchentlich 20 Vfg macht ein Wonne⸗ 
e erordentich empfehlenswert. Verlag Obto Beyer, 
Leipzig. 

Brennen von Roggen und Gerſte, Bei einiget 
Uebung kann man ſich ſennen Kaffee ſelbſt brennen. Kleine 
Feraie dezu gibt es in Saushaltsgeſchäften zu baufen. 
Ser Preie ichtet ſich nach der Größe des Apparals. 

Beim Brennen ſelbſt muß man fortwährend rühren 
und zwecks guter Bräunung gegen Ende des Vorganges 
Adea Bullet und Zucer beiſügen. Roggen brennt ſich 
leichter als Gerſte. 

Malztaffee iſt das aber noch nicht; dieſer wird aus 
Gerſte nmalz hergeſtellt und iſt im Geſchü kaum teurer als 
man ihn ſelbſt herſtellen könnte. 

Wenn die ia ůberkocht. 
in den bin onm es vor, daß große Stücke ſich 

i Luft ſlen und ſo die Utſache zum Ue wer⸗ 
e. Um bas zu vermeiden, faſſe nan beim Einlegen folche 
Slhuche am offenen Ende zuſammen und drücke nun min dem 
Waſcheſtock zuerſt das geſchloſſene Ende in den Keſſel hin⸗ 
ein, nach und nach das andere nachgebend. Auf dieſe 
Weiſe enlweicht die Luft. Das vochquellen wird vermie⸗ 
den auch dann man ſo bedeutend mehr Waſche in den 
Keſſel bringen. 

Apfelſinenkuchen. 4 Apfelſtnen werden in Scheiben 
geſchnitlen tuchtig eingezuckert und für ein paar Stunden 
rudgeſtellt In der Zwiſchenzeit rührt man einen Tetg 
eier Biiſh Speiſecuſſet Mehl, 2 Speiſelöffel 
Zucher 2 Eiern. Teelbfſel Backpulver und etwas gerie⸗ 
dener Ajelſinenſchale. Eigelb und Eiweiß werden vor⸗ 
her ur lich küchtig geſchlagen, Die Kälfte des Teiges tut 
an nun in ein gul ausgefeltede Form etz dieſe eine 
Zeitlang in den Ofen, ſchichtet dann die Apfelſinenſcheiben 

Ind daruber den Rat des Teidges, Backdauer etwa 
1Stunde. 

Wenn man die Wäſche 



VBolkszugehdrigkbeĩit verpflichtet 
Auf deine & zu dem ehrbaren, ar⸗ 

in ſeiner ndfeſte nimmer zu er⸗ 
ſchũtternden Volle der Deutſchen wünſche ich dich 
hiermit noch einmal eindringlichſt aufmertſam zü 
machen. Gedenkbe in jeder Zeit, welch eine uralle, 
erſtaunliche Ehre du auf dieſer völlerwimmeln⸗ 
den, volkerſchaffenden, vollervernichtenden Erde 
mit bewahren. vermehren und vermindern ver⸗ 
magſt. Wilhelm Raabe. 

Es iſt Unwiſſenheit, wenn man glaubt, ſein Volkstum 
vdernachläãſſigen zu dürfen, ohne ſelbſt ſchaden daran zu 
nehmen. Wir wurzeln feſt im Boden unſeres Vollstums, 
aus dem wir alle Kraft ſchöpfen. Entwurzeln wir uns 
Das liegt immer in unſerem eigenen Willen), ſo ſind wir 
des Nährbodens beraubt und müſſen verkommen. Ver— 
X wir uns in den Boden eines anderen Volkstums, 
o iſt ein natürliches Wachſen und Gedeihen unmöglich; 

wir werden zu Schmarotzern, die beſtenfalls ein äußerli— 
ches Wohlergehen haben, innerlich aber minderwertig ſind. 
Die Haupttraft des Vollstums iſt die Mutterſprache, und 
hier wird beſonders viel geſündigt. Die Sprache iſt die 
Seele des Volles, für den Einzelnen iſt ſie vor allen Din⸗ 

n charakterbildend. Deshalb müſſen Kinder vor allen 
ingen ihre Mutterſprache ganz beherrſchen, bevor ſie an 

die Erlernung einer anderen Sprache gehen. Werden 
einem Kinde von klein auf gleich zwei Sprachen beige⸗ 
bracht, ſo hat das geiſtige Minderwertigkeit zur Folge. 
Denn das Kind, das die Mutterſprache noch nicht be— 
herrſcht, hat noch keinen inneren Halt, den es benötigt. um 
eine ihm weſensfremde Sprache aufzunehmen. Von klein 
auf wird ſein Charakter das Kampffeld zweier verſchiede⸗ 
ner Weſen, die Folge iſt eine Trümmerſtätte, auf die ſich 
lein feſter Charakter aufbauen kann. Vollwertiger Menſch 
wird nur, wer tief und ſeſt in ſeinem Volkstum wurzelt. 
Muttenſprache allein macht aber noch nicht Volkstum aus. 
Dazu kommen noch die Sitten und Gebräuche meines Vol⸗ 
kes, die Geſchichte, die geiſtigen Errungenſchaften und vor 
allen Dingen innerliche, ſchickſalhafke Verbundenheit des 
Erlebens. Als Deutſcher kann ich nur deutſch fühlen. Ich 
fühle mit meinen Brüdern in der ganzen Welt. Ich kann 
auch nur deuiſch leben und deutſch wirlen. Wie ſchwer es 
aber iſt, deutſch zu ſein, zu leben und zu wirken, welch 

große Pflicht und Verantwortung man damit ũbernimmt, 
das klann nur der beurteiben, der dutſche Verga heit, 
Gegenwatt und Zukunft ſieht und erlebt. Deufſcher ſein, 
heißt mutig und ſtark ſein. Feiglinge und Schwächlinge 
ſchließt „währlich deutſch ſein“ aus. 

Anſere Lodzer Geſchichte lehrt: Deutſche Männer 
brachten die Stadt zur Blüte. Deutſche Männer bildeten 
die Fuhrerſchicht. jahrzehntelang. Stolz können wir ſein 
auf das Werk unſerer Ahnen. Und auf uns?... Mit 
den Generationen ſchmolz das geiſtige Uebergewicht der 
Deutſchen. Sie beſaßen es ſo lange, wie ſie in ihrem 
Volkstum wurzelten. Noch immer bewegen wir uns ab— 
wärts. von Stuſe zu Stuſe wurden und werden wir zu⸗ 
rückgedrängt. Juden und Polen gehen aufwärts. Volks—⸗ 
tum iſt der Urgrund, aus dem Charaktere hervorgehen. 
Es iſt für uns ein geiſtiger und wirtſchaftlicher Exiſtenz⸗ 
kampf. Junge Genetation, in den Kampf. 

„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, 
um es zu beſien. Was man nicht nüũtzt, iſt eine ſchwere 
Laſt, nux was der Augenblick erſchafft, das bann er nützen“. 
(Goethe). —E 

—— MBB 

Serñhins ſ werden 
Voch liegt der Schnee, noch herrſcht der Nord, 
Doch ſchon geht leis von Ort zu Ort 
Geheim nisvolles Raunen. 

Gelüßt vom warmen Fruhlingshauch 
Steht glücklich jeder Baum und Strauch 
In freudigem Erſtaunen. 

Die Sonn ſcheint warm. die Blũmlein all 
Bedecken jeglich Berg und Tal 
Und unzugängliche Klũfte. 
Die Bäume alle knoſpen ſchon 
Und in der Ssh, horch. welch ein Ton? 
Das ſind die Hervn der Lufie. 
Nun blühen, knoſpen Waſd und Flur 
Zur Auferſtehung der Nauur 
In übergroßer Vracht. 
Nun üben alle Vögelein 
Ein Loblied nach dem andern ein 
Und preiſen ihres Gottes Wacht. 

Gonpernanke. 
— ———— 

Was mißfaãllt mir an den Menſchen der Gegenwart? 
Jede Epoche, jeder Zeitabſchnitt, ein jedes Jahrhun— 

pe e, Einfluß beſimmter Ideen oder auch 
neuer Eroberungen und Errungenſchaften der Technik. Es 
iſt klar, daß ſich mit den Aenderungen dieſer Ideen, der Po⸗ 
lttik, Philoſophie und einzelner Lehren, alle Verhältniſſe 
ändern, und mit dem Leben auch die Pſyche des Menſchen. 
Anders waren die Menſchen im Altertum, anders zu 
Goethes Zeiten, und anders ſind ſie heute dem Leben ge⸗— 
genüber eingeſtellt. Sie werden ſich durch Bildungsgräd, 
Intelligenz. Kultur und Weltanſchauung unterſcheiden 
And doch iſt ſeit der uns überblickbaren hiſtoriſchen Zeit 
kein ſehr erheblicher Wandel im Weſen des Menſchen 
eingetreten. Der Bau der Cheopspyramide mit den pri⸗ 
mitiven damaligen Mitteln wird heute noch als ein Wun⸗ 
der angeſehen. Und jedenfalls haben die Menſchen, die 
daran bauten, gerade ſo um ihr tägliches Brot kämpfen 
müſſen, wie wir heute. Wir ſind im Grunde genomnien 
dieſelben, ob wir mit der Poſtkutſche fahren oder mit dem 
Schienenzepp. Das, was unſer tiefſtes Menſchentum aus⸗ 
macht, unſer Glück und Leid, unſer Sehnen und Erſchauern, 
unſer Bangen in Lebens⸗ und Todesnot, wird kaum davon 
berührt. Es iſt dasſelbe geblieben, nur, daß es ſich heute 
anderen Dingen zuwendet. Wie ſteht es aber mit ihm? 
Kennt die Menſchheit ſchon ihre größte Angelegenheit? 
Weiß ſie ſchon, wie ſie ihre Stellung in der Schöpfung ge⸗ 
hörig und decht zu verſtehen hat, was man ſein muß, uüm 
Menſch zu ſein? 

Goethe ſagt: 
Der edle Menſch 
ſei hilfreich und gut; 
Unermůdiich ſchafft er 
das Nützliche, Rechte; 
ſei ein Vorbild uns 
jener geahnten Weſen. 

Iſt aber unſere Menſchheit ſo? Nein. Die Beweife 
bann man zu hunderten im täglichen Leben ſehen. Es 
genügt ſchon, wenn man nur die Ueberſchriften der Arti⸗ 
kel in den Zeitungen blieſt. Meiſtens kommt derſelbe 
Schund, dieſelbe Roheit, Gemeinheit, Unehrlichleit zum 
Vorſchein. Und was iſt daran ſchuld? — die Rationali-— 
ſierung, die Ziviliſation. Man ſpricht heute ſchon von 
einem Untergang des Abendlandes, von einem Verfall der 
abendländiſchen Kultur. Und das, was Goethe vom edlen 
Menſchen verlangt, iſt Kultur. Kultur aber iſt wohl ein 
Verzicht auf gewiſſe Nutzen, eine Selbſtbeſchränkung zu— 
gunſten der Herſtellung eines höheren Menſchentums, 
nämlich zur Erreichung von Lebensharmonie. Solange 
ſich Kültür in einer Volksgemeinſchaft entwickelt, haben 
wir Aufſtieg. Kunſt, Religion, Philoſophie, Dichtung; iſt 
Werdendes. Ziviliſation aber iſt ſchon der Beginn des 
Abſtieges, des Verfalls, iſt die Amgeſtaltung der Welt 
zum Nutzen des Menſchen, folglich: techniſches Können, 
Welthandel, Eroberungspolitik. Das rein Geiſtige tritt in 
den Sintergrund. Die Maſſe wird ſachlich, gogenſtändlich, 
unreligiös, unlyriſch, unmoraliſch. Und dies iſt, was 
mir an den heutigen Menſchen nicht gefällt, daß ſie ihre 
Stellung in der Schöpfung durch eigene Schuld verloren 
haben, daß ſie ins Verderben hineinlaufen, nicht achtend 
ihrer Vergangenheit, daß ſie unter Menſchſein etwas an— 
deres verſtehen. daß für ſie überhaupt leine Autorität 
mehr beſteht. Sie haben ſich ſelbſt vergeſſen, ſie leben vor⸗ 
läufig ihrem Wahn. Ob für immer, iſt Frage der Ent⸗ 

eidungen, die jetzt fallen ſollen, iſt Frage des Lebens der 
— Ob Spengler richtig den Untergang des 

Abendlandes vorausgeſehen hat, hängt auch nur von die⸗ 
ſen Faktoren ab. Ünd doch müßten wir Menſchen den 
Tried nach Oben, zum Guten, zum Idealen haben. Auf 
allen Wegen der Natur, in allen ihren Söhen und Tiefen, 
mit einem Worte: überall — ſehen wir deutlich das Prin⸗ 
zip einer Aufwärtsentwicklung, und vielleicht iſt das der 
Sinn des Weltganzen? Weshalb ſoll dann nicht der 
Menſch, die Krone der Schöpfung, dieſelbe Tendenz ha— 
ben? In der heutigen Zeit kann man aber nur ein Ver—⸗ 
ſchwinden dieſer Entwicklung zu jenem „ungeahnten We⸗ 
ſen“ erblicken. Und im Grunde genommen iſt es doch die 
alte ſittliche Forderung, die immer mehr an Bedeutung 
gewinnt. Wir wollen gut ſein, gerecht ſein, weil es ſchön 
iſt, weil es in der heufigen Zeit ſchwer iſt. Und an das 
Schwere muß man ſich halten, weil man nur ſo eine Wei⸗ 
terentwicklung erlangen kann. Schließlich kommt es auf 
dich an, auf dich, den einzelnen Me Sandle du ſo, 
als läge die ganze Laſt der Verantwortung für den Auf—⸗ 
ſtieg unſeres Geſchlechts auf dir, für den Aufſtieg aus ma⸗ 
te riellen Sorgen, aus ſeeliſchen Nöten, aus Unkultur, Un⸗ 
moral, Enge, Finſternis. Es liegt alſo im Grunde ge⸗ 
nommen anñ uns ſelbſt, ob unſer Aufſtieg langſamer oder 
raſcher erfolgt, denn wir haben von der Natur die Fähig— 
keit mitbekommen, in die Zuſammenhänge der Dinge zu 
ſchauen und ſie auch zu beeinfluſſen. Coudenhouve⸗Ka⸗ 
lergi, der Begründer der PanEuropa⸗-Idee, hat einmal 
geſagt: „Das Bedürfnis nach ſeeliſcher Schönheit und Rein⸗ 
heit muß ebenſo ſtark werden, wie das Bedürfnis nach 
körperlicher Schönheit und Reinheit. Die Menſchen ſol⸗ 
len einſehen, daß Edelmut identiſch iſt mit innerer Schön⸗ 
heit, Gemeinheit identiſch mit innerer Häßlichbeit“. 

Es fragt ſich nur, ob die Allgemeinheit ſchon reif iſt 
für dieſe Gedanbengänge. Kein geiſtig geſunder Menſch 
fühlt ſich im Schmutze wohl. Jeder hat das Bedürfnis 
nach veinen Kleidern, nach Hygiene. Ja, man kann ſogar 
ſagen, daß in bezug auf — —— häufig des Guten 
ſchon zu viel geitan wird. Ob aber die Innenkultur 
Schritt gehalten hat, iſt wohl nicht fraglich Wir alle 
wiſſen, daß es Leitbe gibt, die alles für äußere Aeſthetik 
und Sygiene anwenden, die ſich ſchämen würden, einen 
nicht mehr tadelloſen Rock zu tragen, unſaubere Hände zu 
haben, vielleicht eine unſaubere, aber ehrliche Arbeit zu 
verrichten, die ſich aber beineswegs ſchämen, eine en 
bere, ſchmutzige Seele zu haben. Es ſieht's ja niemand. 

Und ähnliche Beiſpiele lann man e, mehren. 
Vielumſtritlen iſt das Problem des Krieges, dem man 
noch ſittliche Bedeutung beimißt. Zeichen ſind 
auch noch die Tatſachen, daß ein Fußball begehrter iſt 
als ein gutes Buch über Kulkurgeſchichte, daß das Theater 
verödet, während die Lichtſpielhäuſer kaum die Menſchen⸗ 
menge faſſen können, daß der Boxer zum Nationalhelden 
erhoben wird, während die Gelehrten, die ihr Leben für 
die Allgemeinheit opfern, nicht beachtet werden, oft in 
tiefſter Not leben. Die Rettung erwartet man von den 
Geſehen; die Kulturarbeit wird als zu ſchwierig, mühſam 
und langwierig abgelehnt. 

Freilich gibt es Menſchen, die dies alles einſehen und 
ihre Berufung erkannt haben. Sie wiſſen, daß ſie als 
ſterbliche Menſchen überhaupt eine Aufſgabe haben, die 
darin beſteht, ein aufrechter Kämpfer zu ſein für die Voll⸗ 
endung des Menſchentums, für Menſchenvecht, für Wahr-— 
heit und Gerechtigkeit. Schließlich iſt Kulturwille das 
Entſcheidende, das den Heuligen aber leider fehlt. 

Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 
Den können wir erlöſen. F. 

— — 

Sruhllus und wer 
Nun konint wieder der Fruhling. Man ſhlt, wie dire 

Sonne die Seele erwärmt und die Trünen von den Wangen 
der Unglũůcklichen wegküßt. Sie freitt ſich. daß ſie die Natart 

neuem Leben erwecen darf und teilt uns durch die innige därme ihre Freude mit. So weckt ſie in uns die Sehmgucht 
nach all dem vielen Grün und den vielen duftenden Blüten 
Es iſt gleichſam die Vorfreude eines großen Feſtes. Und 
warum heben wir wohl am meiſten den Fruhltng und nicht den 
Sommer oder Herbſt? Ich glaube, weil er fung iſt und ſo 
rührend rein. Er iſt unſer Bundesgenoſſe. der Frühling. weil 
wir doch auch jung find. Ob wir aber auch ſo vein ſinde Si⸗ 
cherlich micht. Und deshalb wollen wir Jugend uns freuen. 
daß der Frühling kommt, von dem wir ſo viel bernen können. 

Ellben Winter 

Großfahrte Hiſode 
... Mittag iſt vorũber, wir kriechen in eine Scheune, denn 

unſer obligatoriſches Nachmittagsgewitter gieht herauf. Zu 
Beginn degnet es gang wewrig, und wir werfen noch auf der 
Wieſe vor der Scheune Speer. Dann öffnet aber Pebtus die 
Simmelsſchleuſe und es gießt jämmerlich. Die Scheune iſt wichi 
ganz wetterfeſt, wir machen es uns aber trotzdem gemütlich, die 
Unterhaltung iſt recht lebhaft. So wird es allmählich Abend 
Der Regen läßt endlich nach, und wir ziehen los. Eine halbe 
Stunde wandern wir, dann ſchiebt Perrus eine neue Raſt ein 
GEine Scheune wimmt uns gaſtlich auf. Ungeſchr eine Stunde 
müſſen wir warten. Ein Fremder geſellt fich zu uns, der ſich 
ſchließlich als Lodzer Deuiſcher entpuppt. Er fragte mich wäh⸗ 
rend der in polniſcher Sprache geführten Unterhablung plötz⸗ 
bich: „Sind Sie vielleicht evangeliſch?“, meine Kameraden ſpro⸗ 
chen nämlich untereinander deutſch. Er erzãhlt nun, daß er 
aus Lodz ſtamme und nun ſeit Jahren hier anſãſfig wũre. 

Der Regen käßt vwach, wir brechen auf. Aber der Simmel 
iſt ſchwarz und es vegnet abwechſelnd ganz feine, und dann 
wieder ganz diche Tropfen. 5 Klm. bis zum nächſten Ort — 
ein lleines Abendrennen, denn wir wollen nicht naß werden. 
Chauſſee wird dieſe boilweiſe ſumpfige, dann wieder ſandige, 
manchmal ſogar ſteinige Straße genannt. Wir raſen im 
d⸗Klm⸗· Tempo die Sitaße entlang. Plötzlich ein markerſchüt⸗ 
bernder Schrei — da liegt einer im Straßengraben. Als Silfe 
berbeieilt, beruhigt uns der Verunglũdbe. Ich kbann noch ſel⸗ 
ber daus“. Weiter geht's. Ich ſtolpere ploõtzlich ũber Stachel⸗ 
draht und ſage: orſicht, Stacheldraht!“. Nach hinten. Zu 
ſpät. Schon bhiegt der Nächſte. Auch der zweite Unglücksfall 
verlief „glũchlich“ · Dann müſſen wir noch einen beſonders ho⸗ 
hen Sugel erklimmen und — Freud und Wonne: Lichter blit⸗ 
den aus dem Dunkel — Sopockinie. 

Dann ſind wir in der Stadt. Schließlich haben wir Un—⸗ 
berbunft gefunden. Unſer Abendbrot iſt wmicht ſchlecht. Schon 
lange bekamen wir bein Weißbrot mehr, deine Butter und noch 
dazu Wurſt. Und dann ſchlafen wir im Heu — ſchlafen, wie 
nur gefunde, wanderluſtige Jugend ſchlafen kdann. 

GSEin Gedicht zur Borrrseetltanes 
Uebermenſch. 

Ich kann nicht mit dem Wollen kämpfen, 
VRur um der Welt den Sieg zu geben. 
Ich will nicht in mir die Wolluſt dämpfen,. 
Ddas Selbſtbewußhlſein der Machtloſen zu heben. 

Man darf micht Schwächen zoigen, 
Rur Menſchenkraft laßt ſehen, 
Dann muß die Welt unterliegen. 
Auf daßß das herrſchende Ich eniſtehe 

Der Beobachter 
Ein feltſamer Geiſt ſcheint das Lodzer Geſchaftsbeben zu 

beherrſchen. Ein Geiſt, der befremdend und abſtoßend zugleich 
auf jeden ehrlich und gerade Denkenden wirken muß. Morſch 
ſcheint die Grundlage unſeres Geſchäftsverbehrs zu ſein, Kauf⸗ 
mannsehre und Kaufmannsanſehen iſt ablegbares Objekt gewor⸗ 
den, die Art des Verdienſtes — eine bloße Formenfache, zumal 
der Verdienſt ſelbſt den Umſtand ſeines Entſtehens vechtfertigt. 
So ſcheint es vielen entgangen zu ſein, daß in einem Schau— 
fenſter einer Vertriebsſtelle von ſtaatlichen Loltlerieloſen ein 
auffallendes Schildchen folgenden Inhalls prangt: „Wir zahlen 
jeglichen Gewinſt aus“. Der Beſitzer lündigt alſo an, daß glück⸗ 
liche Gewinner auch zu ihrem Gelde gelangen werden. Er 
verpflichtet ſich ſogat, Treffer auszuzahlen, ſeine Kundſchaft 
„anſtändig“ zu bedienen. Er betont, daß er den durch einen 
Kaufvertrag eniſtandenen rechtlichen Verpflichtungen auch 
nachkommen wird. Und dies führt er zur Reklame an. Man 
fühde ſich dieſe Talſache ſo recht vor Augen: ein Geſchätsmann 
beteuert öffentlich ſeine Ehrlichleit und das zum Zweck erfolg⸗ 
veicherer Kundenwerbung. Und das nennt ſich Geſchäftsltüch⸗ 
tigleit“ ¶ Wie wäre es, wenn jeder Berufstätige auf ſeinem 
Tür⸗ oder Torſchild außer ſeinem Namen noch anführen wollte: 
ehrlichet Kaufmann, gewiſſenhafter Arzt, gläubiger Seelforger 
ufw. Man wüßte doch dann ſofort, wes Geiſtes Kind jemand 
iſt. So aber iſt man, wie bei dieſemm Kaufmann mit ſeinem? 
„wir zahlen jeglichen Gewinſt aus“ etwas anderes zu leſen ge⸗ 
neigt, daß nämlich dieſer Geſchäfismann nur zeitweiſe, und 
zwar ſolage dieſes Schildchen ſein Schaufenſter ziert, ſeinen 
Verpflichtungen nachzuklommen gewillt iſt, daß er ſich durch 
ſeine Ehrlichleit von den Nachbarn ſeines Geſchäftsgweiges arn⸗ 
berſcheidet — die Konkurtenz alſo unlauterer Geſchäftsführung 
bezichtigt, daß er durch Betonung einer Selbſtverſtändlichbeit 
die Abſicht einer Nichtbezahlung verbergen will, alſo ſelbſt un⸗ 
redliche Handlungen zu begehen in Beltracht zieht, daß er 
größtes Mißtrauen erwecken muß, weil er dadurch ſchon auf 
die Möglichkeit einer anderen Löſung hingewieſen hat. 

Ego. 

—— —�� — � —mS—— — 

Sie Anttoorie 
auf unſere in der letzten Folge veröffentlichten Fragen werden 
nur bis zum 8. April entgegengenommen, da die Sichtung des 
Stoffes und die Vorbereitung der zu beſprechenden Themen läün⸗ 
gere Zeit in Anſpruch nehmen wird, um ſo mehr als wir mil 
der Erörterung bereits in der Mai⸗Folge beginnen werden 

DSie Schriftleitung. 
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Von den ſieben Weltwundern 
Sicher habt ihr alle ſchon von den ſieben Weltwun⸗ 

reden hören, doch nie habt ihr gewußt, was damit 
wohl gemeint war. Die alten Griechen und Römer haben 
von den ſieben Weltwundern geſprochen und ſie beſtaunt, 
und damit war eure Weisheit am Ende. Damit ihr aber 
nicht wieder in eine ſo peinliche Lage kommt, ſondern auch 
mitreden könnt, ſoll hier von den ſieben Weltwundern be— 
richtet werden. 

Das erſte dieſer Wunder waren die riefigen Pyrami⸗ 
den im alten Aegypten — Königsgräber, die von Sklaven 
erbaut wurden und die ihr ſicher alle von den Abbildun⸗ 
gen her kennnt. Die erſten Pyramiden wurden ſchon 1000 
Jahre vor Chriſti erbaut; 100 000 Sklaven ſollen 20 Jahre 
daran gearbeitet haben. 

Nun müßt ihr, um euch das zweite Weltwunder vor⸗ 
ſtellen zu können, mit euren Gedanken in die alte Stadt 
Babylon eilen. Die hängenden Gärten der Königin Se— 
miramis waren es, die dieſe an einem ſteilen Hange terraſ⸗ 
jenartig anlegen ließ, vielleicht, um davon eine gute Aus— 
ſicht auf das flache Land zu haben. 

Das dritte Wunder war wieder ein prächtiges Bau—⸗ 
werl, nämlich der Tempel der Diana zu Epheſus. Dieſer 
Tempel, der 127 Säulen von 20 Meter Höhe beſaß und un⸗ 
geheure Kunſtſchätze enthielt, hat eine ziemlich mertwürdige 
Geſchichte. Ein Mazedonier namens Heroſtrat ſteckte ihn 
in der Nacht, in der Alexander der Große geboren wurde, 
in der Abficht in Brand, um dadurch den Namen des Herr⸗ 
ſchers unſterblich zu machen. Darauf wurde der Tempel 
ledoch wieder aufgebaut in derſelben Pracht als zuvor. 
Der römiſche Kaiſer Nero hat dann den Tempel ausge— 
raubt. und die Goten haben ihn 6n. Chr. zerſtört. 

Ein anderes Weliwunder war der „Zeus von Olym⸗ 
pia“. Das war ein prächtiges Standbild, ganz aus Gold 
und Elfenbein gefertigt. Der Bildhauer Phidias hatte 
fünf Jahre daran gearbeitet. Der „Zeus von Olympia“ 
war 14 Meter hoch. 

Das fünfte Weltwunder war das Mauſoleum, ein 45 
Meter hohes Grabmal für den König Mauſolus von Ca⸗ 
rien, das von ſeiner Gattin Artemiſa geſtiftet worden war. 
Es ſtand in Harlikarnaſſes in Kleinaſien. Der Baumeiſter 
Pythios erbaute es 350 v. Chr. Man nennt noch bis heute 
eine prächtige Totengruft ein Mauſoleum. Dieſes Mauſo— 
leum ſteht heute nicht mehr. Nur wenige Trümmer und 
einige Bilder davon befinden ſich im Britiſchen Muſeum zu 
London. Man hat jedoch das Mauſoleum nach den Be— 
ſchreibungen der alten Schriftſteller nachgebaut (rekon— 
ſtruiert). 

Das ſechſte Weltwunder war wieder ein mächtiges 
Standbild aus Kupfer, das den Gott Apollo darſtellte. Es 
ſtand im Hafen von Rhodos, wog 900 000 Pfund und 
ſtammte etwa aus der Zeit 300 v. Chr. Ein Erdbeben zer⸗ 
ſtörte es, und nach 60 Jahren wurde das Kupfer von den 
Arabern verkauft. 

Das ſiebente Weltwunder war wieder ein Bauwerk, 
nämlich der erſte Leuchtturm der Welt. Er trug den Na—⸗ 
men „Pharus von Alexandrien“, weil er an der Nilmün— 
dung auf der Inſel Pharos ſtand, unweit der Stadt Ale— 
zandrien. Er wurde 283 v. Chr. mit einem Koſtenaufwand 
von ungefähr 10 Millionen Zloty erbaut und beſaß eine 
Höhe von 170 Meter. Sein Licht ſoll man auf eine Ent—⸗ 
fernung von ſieben Stunden geſehen haben. 
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Der Weidenbuſch am Bache draußen hatte den Win— 
ter über gut geſchlafen. Als er dann endlich eines Mor⸗ 
gens im Frühjahr aufwachte — ja, was machte er da für 
Augen! Sein ganzes Haus, von oben bis unten, bis 
hinauf zum oberſien Dachſtübchen war mit Kähchen bevöl— 
ert. „Wie ſind denn die um alles in der Weit hier her— 

eingekommen?“ dachte der Weidenbuſch. „ſab' ich denn ſo 
jeſt geſchlafen, daß ich das nicht meritez Liebe Zeit — 

X 

Das ſtnd die ſieben Weltwunder, zu denen im Laufe 
der Zeit noch viele hinzugekommen ſind, z. B. das Auto, 
die Lokomotive, der Ozeandampfer oder das Radio. 

In der Schule lernen wir 
ſchon, daß die Erde eine Kugel 
iſt, ſich um die Sonne dreht, 
und wir wiſſen, daß dieſe Tat⸗ 
ſachen alle genau begründet 

— und Zweifel ausgeſchloſſen ſind. 
Im grauen Altertum hatte man zwar auch ſeine An— 

ſichten über Form und Art des Weltalls, aber es fehlten 
die Argumente, die Lehren zu beweiſen. Man vertraute 
eben der Meinung der damaligen Gelehrten, und da die 

Sonne täglich ihren Lauf von morgens bis abends wie⸗ 
derholte, machte man ſich weiter keine Sorgen über das 
Wie und Woher. 

So iſt es intereſſant, zu wiſſen, wie ſich die Alten un— 
ſere Welt vorſtellten. Aus Ueberlieferungen wiſſen wir 

das müſſen ja mindeſtens zwanzig Katzenfamilien ſein! 
Die wollen nun alle bei mir wohnen?“ — „Schreib' nur, 
gleich an deine Haustür: Heim für obdachloſe Kätzchen“, 
ſagte die Wieſe zum Weidenbuſch. „Aber gib acht, daß 
ſie dir nicht fort- und zu mir laufen; denn ich danke für 
die Katzengeſellſchaft.“ Ans Fortlaufen ſchienen aber die 
Kätzchen nun vorderhand gar nicht zu denken. Sie ſaßen 
ſo ſtill und behaglich da, als wollten ſie gleich anfangen 
zu ſchnurren. Der warme Sonnenſchein tat ihnen gut. Der 
Weidenbuſch, der nun auf einmal Herbergsvater geworden 
war, machte ſich aber doch Gedanken um ſie. „Was fange 
ich bloß mit ihnen an?“ ſagte er. „Wenn doch nur einer 
käme und ſich ein paar Kätzchen mit nach Hauſe nähme!“ 
Vor allen Dingen will ich ihnen aber mal etwas zu trin⸗ 
ken geben, dachte er, holte aus ſeiner Speiſekammer den 
beſten Weidenſaft, den er hatte, und ſetzte ihn den Kätz— 
chen vor. Nach ein paar Tagen ſchon wurde ſein Wunſch 
erfüllt. Leute, die über die Wieſen ſpazierengirgen, blie⸗ 
ben am Weidenbuſch ſtehen und fagten: „Ach, was hat 
der für niedliche Kätzchen! Wir wollen doch ein paar da⸗— 
von für die Kinder mit nach Hauſe nehmen.“ Die Kätz— 
chen bekamen es nun gut. Als die Mutter mit ihnen 
in die Stube trat, ſprangen ihr die Kinder entgegen und 
nahmen ihr die Kätzchen vom Arm. Sie ſtreichelten ſie, 
und das Jüngſte gab ſogar verſtohlen dem allerkleinſten 
Kätzchen einen Kuß. Und die Kätzchen, die beim Weiden— 
buſch geblieben waren? Wie erging es nun denen? Na 
— auch denen ging es nicht ſchlecht! Denn gehalten wur⸗ 
den ſie ſo gut, daß ſie bald groß und dick und kugenlrund 
wurden. Aber denkt euch nur — wie gelungen: auf ein⸗ 
mal bekamen die Kätzchen eine ganz andere Farbe. Erſt 
kamen ein vaar gelbe Haare heraus — nach und nach ver⸗ 
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heute, daß die alten Aegypter ſich vom Himmel eine ſehr 
ſonderbare Vorſtellung machten. Berge ſtützen den Him— 
mel und die Sterne hängen von dieſem Sim— 
mel an Stangen herunter. Vielleicht hat die Bauart der 
Pyramiden Gründe, die auf den Glauben der Himmels—⸗ 
ſtütßen aufgebaut ſind. Die Römer und Griechen waren 
in ihrem Doenken ſchon etwas fortgeſchritten. Nach ihrer 
Meinung war die Erde eine im Waſſer ſchwimmende 
Scheibe von, für damalige Begriffe, unvorſtellbarer Größe. 

Erſt mit der Zeit, die uns Optik und Technik brachte, 
wurde das Weltbild in ſeiner heute bekannten Form er—⸗ 
kannt. Kopernikus in Thorn war es, der uns lehrte und 
bewies, daß die Erde eine Kugel iſt. 

Es hat ſehr lange gedauert, bis wir zu dieſer Er⸗ 
kenntnis gekommen ſind, um ſo eigenartiger erſcheinen 
uns daher heute die alten Anſichten, die wohl zu damali⸗ 
ger Zeit genau ſo ernſthaft vertreten worden ſind. 

Tagrey. 

Rreuzworivãtiſel 
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—Waagerecht: 2. Teil des Baumes, 8. Jahreszeit, 
9. Runder Gegenſtand, 11. Inſektenpuppe, 13. Zahl, 18. 
Fluß in Flandern, 19. Stadt in Belgien, 20. franzöfiſcher 
Artikel. 

Senkrecht: 1. Himmelsrichtung, 2. Treppe, 3. Mo— 
nat, 4. orientaliſcher Würdenträger, 5. Teil des Hauſes, 
6. Sturm, 7. Gefäß, 8. Strauchblumen, 10. Tierkleid, 12. 
Planet, 15. Schimpfwort, 16. exotiſches Tier, 17. Vogel. 

Hier Boriefkaſten Sallol 
Gaten Morgen, meine Herrſchaften! Ich hab' ſchon 

lange nicht mehr mit Ench im „Briefkaſten“ geplaudert. 
Ich wünſche Euch einen recht, recht ſchönen Sonntag. da⸗ 
mit Ihr ein bißchen ins Freie hinaus könnt. Ich war am 
vergangenen Sonntag draußen und da hab ich ſchon ver⸗ 
ſchiedeno Blumen gefunden: Hufflaſtichblüten und Bienen⸗ 
ſaug und hab geſehen, daß der Frühling marſchiert. 

Mit frohem Sonntagsgruß Tanie Hedi. 

Hallo! 

ſchwand das graue Fellchen ganz und gar, und die Kätz⸗ 
chen wurden gelb, ganz wunderſchön goldgelb. Der Wei— 
denbuſch ſah das mit Staunen! So etwas hatte er noch 
nie erlebt — natürlich, denn er blühte ja gerade zum 
erſten Male in dieſem Jahre. 

Aber ſeine goldgelben Kätzchen gefielen ihm faſt noch 
beſſer wie die ſilbernen, und er meine: „Wenn doch nur 
recht viel Beſuch kommen wollte, dem ich meine Wunder⸗ 
kinder zeigen könnte!“ 

Und wie er gewünſcht, ſo kam es auch. Schon am 
nächſten Tage kamen — Körbchen im Arm — ein paar 
Bienenfrauen über die Wieſe geflogen. „Ei, Herr Wei—⸗ 
denbuſch, was haben Sie da für nette, hübſche, dicke Kätz⸗ 
chen?“ Und ſie ſetzten ſich, ohne zu fragen, gleich zu den 
Katzenblütenkindern, erbaten ſich ein wenig Weidenhonig 
von ihnen, weil ſie Durſt hatten. Den Bienenfrauen 
mußte der Weidenhonig wohl ſehr gut ſchmecken, denn ſie 
tranken und tranken immerzu und waren gar nicht ſatt 
zu kriegen. — „Auf Wiederſehen! Morgen kommen wir 
wieder!“ riefen ſie endlich — „Wird mir ſehr angenehm 
ſein“, ſagte der Weidenbuſch höflich. Und ſie kamen wirk⸗ 
lich wieder und brachten noch eine Menge anderer Bie— 
nenfrauen mit. Und Schmetterlinge und Hummeln und 
Käferherden kamen, und ſie waren alle ganz entzückt und 
ſagten: „Herr Weidenbuſch, Sie ſind der angeſehenſte 
Mann hier am Orte! Ihr Haus leuchtet ſchon von wei—⸗ 
tem — wie ein goldenes Märchenſchloß ſieht es aus. Ja, 
wie ein Schloß mit verwunſchenen Kätzchen!“ Da ſtrahlte 
der Weidenbuſch über ſein ganzes breites Geſicht vor Ver⸗ 
gnügen. „Na, dann habe ich die Katzengeſellſchaft doch 
nicht umſonſt großgezogen“, meinte er. 
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Vartie Nr. 155 — Caro⸗Kann. 
Die folgende mehrfach in Meiſterturnieren angewendete 

Spielweiſe iſt vielleicht die ſchürfſte Bekämpfungsart der Caro⸗ 
KannVerteidigung. Die Pattie wurde im Turnier zu Buda⸗ 
peſt geſpielt. 

Weiß: E. Steiner. Schwarz: 5. Müũller. 
1. e2e 4 c7⸗ cw 
2. 22 58 Dieſe direkte Bebämpfung des beabſichtiglen d—do ſtellt 

den Schwatgen vor ſchwede Probleme. 
2 7 85 
3. caxx cbXd 
4. e4 Sgs 6 

Nach DAds Sces hätte Weiß einen großen Entwicklungs⸗ 
dorſprung. 

5. Lf1i2654 Les 7 
b. 8SR4 67⸗65 
LA⸗2 —F— 2 

Nach LAbs könnie Schwarz mit Lad ein ausreichendes Ge⸗ 
cenſpiel erlangen. 

— Efb Xxds 
8. Sb1c3 Sos c 

Sia4 iſt, wie L. Steiner in einer anderen Partie zeigte 
wegen 14 Sge KfSHa Lia! ſchlecht. 

9. dwRxcz Dd87 
10. Sa1 —f3 e7 ⸗eb 
11. 0 a7 ⸗a6 
12. Le1-e3 7⸗6 
13. a2 44 bbo;*xo⸗ 
—— cẽ Bauer ad iſt vicht zu halten. Auf L07 käme Lfz! 
15. Dax E6b8 87 
16 T— of86 
——— —— 

Nach 28624 Khl LXf9 Efs würde die Verdoppelung der 
Türme auf der dLinie ſfür Weiß entſcheiden. 

16. 8dxx/ Kes⸗e7 
— 

2too 0 2 0 

Das ließ ſich nicht vermeiden, denn 00 würde nach Dda 
etne Ae e 

da644 Ed7 I6 
3 — 6 
21. α 706 

Weißz hat ein entſcheidendes poſitionelles Uebetgewicht er⸗ 
langh. Bie Bauernftellung iſt beſſer, außerdem hat et Angriff. 

22. E3 2 L0f4 

a m Larner heht geſh 20 g ⸗ gefaͤhr — 

— — — 8 2— 9 —— 26. W 

——— 
Weiß tauſcht jetzt einfach ab, da das entſtehende Endſplel 

tlar gewonnen iſt. 
2. Digxx/ —D 
w. Daæ Dxe7206 

30. WI Ke72x86 
31. Tal xa- Kod6o⸗8«c8 
32. Tab ⸗a7 

Schwarz gab auf, denn gegen die beiden verbundenen Frei⸗ 
bauern iſt nichts zu machen. 

Heueres Allenleẽ 
Pro und contra. Der reiche und etwas ſonderbare 

Södbier aus Hamburg trifft näch Jahren ſeinen alten 
Freund Barkenhuſen. 

Scha — mein guter Barkenhuſen, mit Ihnen kann 
ich ſca nal ein Worl ſprechen. Sie kennen ja auch mei⸗— 
nen Alex. Der hat ſcha nu geheuratet, und ich will auch 
nichts gegen ſagen, is ja n netten kleinen Ftau. Abet 
Göld hat fie ja man auch nichts ee Für den 
Saushalt muß ich ſcha nu wieder allein aufkommen. Un 
ſu wünſchen ſie ſich auch noch Kinner. Un jeden Abend 
belel nu das junge Paart zum lieben Gott, daß er ihnen 
doch ein Baby ſchenken möchte. Un jeden Abend bet ich 
gegen an!“ 

Schwierige Beſtellung. 

—— 

Warum ſchickt denn deine Mutter den Tee wieder 
zurück?“ 

„Pfefferminze hätt' ſe. 
möcht le.“ 

Krauſeminze meent le, 

Aufgabe Nr. 155 — 6. Ernſt. 

Weiß zieht und ſeht in vier Zügen matt. 

Löſung der Aufgabe Nr. 154 
A. Ederer. Matt in drei Zügen. Weiß: Kbs, Ta?, Od., 

Bas, cWð (5). 33 Kbs, Bab (2). 
81 Wo⸗ as —— KWboRA Kas nach aa 83. Ta7 ab 

matt/ TRöbs ch 2. Ta d Ki m— 

Gin wenis Ropfzerbrechen 
Silbenrutſel. 

a — a — a — an — ar — as — baſt — be — ben — 
bill — biß — cle — da — de — de — del — der — den 
— dreſ — droh — du — dung — e — e — ehr — ein — 
ein — erd — fant — ſeu — fühl — ge — gen — gent 
—⸗ ger — aðt — J 
im — in — in — ja — in — — ke — ler — ker — lan 
— land — le — I —A — man — me — mi — mi — mo — 
naz — ne — ne — ne — nei — nen — nen — ner — ni — nie — no 
— nor — o — ba — ran — reiz — ro — ro — rus — ſam — 
ſe — ſee — ſel — ſtei — ſur — tia — tiar — tin — to — tum 
— um — un — va — wel — wil — wort — zent 

Aus obigen Silben iind 8 Worier mit folgender Be⸗ deutung zu bilden: 
1. Buch Moſis, 2 Aufruhrer, 3. Naturerſcheinung, 4 Dick⸗ 

hãuter, 5. Titelgeſtalt aqus einem Drama von Shaleſpeare, 
6 AKleinod, 7. liebevolle Geſinnung, 8. altgermaniſcher nordiſcher 
Vollsftamm, 9. Zuſtimmungsertlaͤrung, 10. Pilz, I. ſcherzhafte 
Bezeichnung der Nordamerikaner, 12 bibl. Prophet, 133. deutſche 
Unwerſitãtsſtadt, 14. Dienſtbeſchädigter, 135. Gruübenbeamter, 
16. Unierweltsort, 17. Tagangabe, 18. Briefaufſchrift. 19. Gift⸗ 
pflanze, 2W. Schlingpflanze, A Zwiſchenmahlzeit, 22. KRonlig⸗ 
reich, B. Gewicht, A. Einwilligung, B. männlicher Vorname, 
26. Charaltereigenſchaft, 27. Siadt in Italien, R. Fruhlings⸗ 
blume, 20 deulſcher Geſchichtsſchreiber, 30. Schiffsausrüſtung. 
31. Erſchutterung, 2. maännlicher Vorname, 33. Geiſteskraft, 
34. Oſtſeeinſel, 38. Heilpflanze. ( am Anfang —Si, zwelmat) 

Sind alle Worler richtig ermittelt, ſo ergeben ihre Anfangs⸗ 
und dritten Buchſtaben von oben nach unten einen —536 
Vie lautet er? 

Eufldſung in nachſler Nummer) 
— — 

Magiſches Gitler. 
Wenn die Buchſftaben: 

AAABBDDS 

833333333 ———— 
ANORARMRu 
RRSSSSSST 
DBVBBVBß 
in die Felber des Gillers 
richtig eingeſetzt werden, 
ſo bezelchnen ſowohl die 
ſenkrechten als auch die 
waagrechten Reihen; 

1. eine Wagner⸗Oper, 
2. einen Wuͤterich, 3ein 
Ftemdwort angriffs⸗ 
luſtig. 4 eherge Ver⸗ 
gnügen Cal. Fremdworth. 

Auflbſung in nuchller Nummer.) 

JZa, lebſt du noch? du wãreſt ſchon 
längſt geſtorben? 

Ma, du biſt mir auch ein netter Freund — dann 
warſt du alſo nicht einma bei meinem Begräbnis!?“ 

Das Zeug. Ihr Sohn mag eine gute Stimme haben, 
aber um im Konzettſaal auftreten zu können, dazu fehlt 
ihm doch wohl das Zeug“ 

„Nür noch der Frac, und den hat er ſich ſchon anmeſ⸗ 
ſen laſſen.“ 

Peinlich. Du warſt ja geſtern zu einer Abendgeſell— 
ſchaft. Hat es dit gefallen?“ 

Nein, gar nicht!“ 
Waruüum? War das Eſſen ſchlecht?“ 
Im Gegenteil! Aber meine Tiſchdame ſchielte und 

aß immer nurt von meinem Teller!“ 

Auflõſuanuns der Aufgaben 
Aufloſung des — 442 

Ergaänzungsrätfels 
aus voriger Nummer: 
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Auflöſung des RKomblnattonsrätſels aus voriger 
Nummer: 

Van beginnt unten mit dem 8, dem ein N vorangeht und 
ein Enfolgt, und reiht die Buchſtaben nach dem in ſelbſi 
zurückkehrenden Linienzug aneinander. So erhält man: 

Selbſterfinden iſt ſchön; doch glücklich von andern 
Gefſund'nes 

Fröhlich erlannt und geſchätzt — ern das weniger 
ein?⸗ 

Goethe, Vier Jahreszeiten: Herbſt) 

— õE —— 
Keine deutſchen Bismard⸗Marken. Verſchiedenthich tauchte 

die Forderung in der deutſchen Preſſe auf, die Poſtverwallung 
des Deutſchen Reiches möge aus Anlaß der nalionalen Erhe⸗ 
bung neben den Sindenburg⸗Marken guch Narken mit dem 
Bildnis Bismards erſcheinen laſſen. Wie der Lotalanzeiger 
meldet. iſt an die Verwirklichung dieſes Gedankens aus ver⸗ 
ſchiedenen Grũnden nicht zu denten. 

Rußzlands ethnographiſche Reihe. Rußlands neue Maxken⸗ ſerie bringt in bewußt bunter Aufmachung vielgeſtaltige Dar⸗ 
ſtellungen aus dem ruſſiſchen Vollsleben. Alle Teile des Rie⸗— 
ſenreiches ſind vertreten; man ſieht lachende, tanzende Bäuerin⸗ 
nen, Kirgiſen der Steppe, fröhliche Weinbauern des Schwatz⸗ 
meer⸗Gebietes., Nonaden des Nordens. Nur eines ſieht man 
nicht: das Leichentuch. das der Kommunismus über dies weiche 
einſt ſo blühende Ruhßland gebreitet hat. Sonderbar iſt in 
dieſer Ausgabe, daß der Wert zu 15 Kopeken in ſieben ver⸗ 
ſchiedenen Ausführungen, eine jede für eine der verbündeten 
Sſowjetrepubliken beſtimmt. erſcheint Im, gangen beſteht die 
neue Reihe aus A Werten; es ſind dies die Werte 1.2,834 
26. 7. 8. 9. 10, 14, 15 (ſebenmal), 2, 30 und 35 Kopelen 
Die Drugberfahren ſind nicht einheitiich gebraucht worden; zu⸗ 
meiſt ſind die Marken in Offſet oder e heogeſtellt. 
Polniſcher Naturſchutz auf Briefmarken. Laut dem Be⸗ 

richt über die Tätigtelt der Staatlichen Stelle für Agu 
im Jahre 1932 iſt man bei dem Poſtminiſtevium in Watſchau 
wegen Serausgabe einer Serie Brieſmarken mit Anſichten von 
verſchiedenen polwiſchen VRaturparks. insbeſondere des erſten 
internationalen Ngturparls in Europa, in den Pieninen, vor⸗ 
fteilia geworden. Dieſen Befirevungen ſaloß ſich die polnche 
Landesgruppe der Intertnalionalen Geſellſchaft zut Erhaltung 
des Wiſents an mit der Bitte. in dieſe Serie Briefmarten mit den 
Bildnis des Wiſents und Anſichten aus Bialowieza aufzuneh⸗ 
men. Belanntlich hat Amerika K. Zt. zur Förderung der In⸗ 
tereſſen um die Erhaltung des dem XXx. iſent an⸗ 
verwandten ameribaniſchen Biſon, zwei Brie en mit dem 
Bild dieſes Tieres ausgegeben. 

Neue vatitaniſche Marten. Am 2. April, Beginn des 
Heiligen Jahres. wird die Poſtverwaltung des Am Siuhls 
eine neue Markenſerie in Verkehr ſehen. Die Entwürfe ſind 
nach den Angaben des Heiligen Vatets hergeſtellt worden. Die 
Markenbilder werden beinen ſymboliſchen Charakter haben, 
wie die bisher gehruuchlichen Ra en, ſon ſie werden Ge⸗ 
bäude der vabikaniſchen Stadt zeigen. Die kleinen Werte bis 
2 Centeſimi ſtellen den St. Petersplatz niit dem Obelist und 
den Fontänen dar. Die Werte zu 30. 50, 75 und 80 Centeſtmi 
zeigen oinen Blick auf den St. Petersdom, von den Gärten 
aus geſehen, und die Marken zu 2 und */, Lire ein Bild der 
geſamten vatibaniſchen Stadt us der Vogelſchau. Die beiden 
etzteren Marken ſind länglich und größer als die bisherigen 
Die gange Serie wird d0 Lire koſten. 

SEtavppen der deutſchen Briefmarken. Die erſte deutſche 
Briefmarke wurde im Jahre 1849 in Bayern ausgegeben — 
nach dem Beiſpiel der bereits 1840 in England eingeführten 
Poſtwertgeichen· Die übrigen deutſchen Poſtverwallungen folg⸗ 
ten in den nüchſten Jahren — zulekt 1864 MecklenburgStreritz 
1672 wurden die egten Reichspoſtmarken gedruct. 1002 erhiol⸗ 
ten ſie auch für Württem berg allgemeine Gũlligkeit. Aber 
ſt ſeit dem L. April 1920 gibi es nur noch einheitliche deuiſche 
Poſtwertzeichen. Wie ſtark das Streben nach künſtleriſcher Ver⸗ 
ſfeinerung det Briefmarken namentlich im letzten Jahrze 
war, zeigt deutlich die neue Karie Die deuiſche Briefmatte 
aus dem Deutſchen Kulturatlas. 

Theatererſatz 1933. Kaufmann Korn geht nie in ein 
eater. 

„Auch nicht in ein Trauerſpiel?“ 
Weinn ich ein Trauerſpiel ſehen will, zähle ich mein 

Geld.“ 

Fahrſchule. Florence lernt chauffieren. 
ſi Wo ein Graben links liegt, fährt Florence links 
inein. 

Wenn Florence bremſen will, wartet ſie auf einen 
aum. 

Wenn Florence eine Stunde lang fährt, braucht der 
Monteur eine Woche, um den Wagen wieder fahrtbereit 
zu machen. 

Florence verliert nicht die Geduld 
Wieviel brauche ich noch, bis ich fahren kann?“ 

fragt ſie. 
öff!“ 

Rein — Autos!“ 

— 

— — 

Für »n Groſchen Inſektenpulver!“ 
Eine Schachtel?“ 
Nee! Schütten Sie's man aleich hier oben rinl“ 
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Progranm des LCodzer Seuders 
Sountag, den 2. April. 

10,15- 11,45: Gottesdienſt. 11,37- 
ο: ettzerchen Fanfare Proge α αιιJα. 
.: Sinfonetongeri 1 ο. πααν de 
——— eines Milita rchors 16 164 Schallpl. 

1735: Kiapiertongeri. 1735 1733 urnae und 
— 800 —5 —— Weth ge 

Jazzor r. 19, 9.20: Verſchiede⸗ 
e⸗ 1900: Sobger Gporibericht. ονεαα 
gert des Dan⸗Chors. 20 55 2105: Sportberichte. 21 03 
255: Polizeiorcheſter. A 38 2053 Ueberir aus Lom⸗ 
berg. 23 rien und Kieder. α: Su 
oiel. 60: Welter und Poligeiberic 3 0 
24,00: „3800 Meter luftiger Welle“ aus Lemberg. 

Am heutigen Sonntag, um 20 Uhr, ſingt vor dem Metrofon des Warſchauer Senders —* 25 Dana“. Im 
Programm dieſes Konzerts, das anläßlich des fünfjähri⸗ 
—— Beſte hens des Chors veranſtaltet wird. ausſchließlich 

der, die von Rundfunkteilnehmern beſonders gewünichi 
worden find. Mit dem Konzert iſt ein Wottbewerb für 
die Hörer verbunden; als Preiſe ſind Schallplatten aus⸗ 
geſetzt. Um 22,606 Uhzr ſendet Warſchau ein Konzert des 
Opernſüngers Salecki. Im Programm Aucu“ 45 
Straszny Dwor von Moniuszko, „Manon Lescaut“ von 
Puccini, ſowie Lieder von Toſti. Gall, Rutkowſti u. a. 

Morgen, 2015 Uhr, ſendet Warſchau die heitere Ope⸗ 
tetten phant afie Noc Nilosci“ von Walentinow, beſtehend 
us volkstümlichen Opern⸗ und Operettenmelodien mit 
e verbindenden Text. Die Tilelpartien haben Sa⸗ 

— ——— ———— ſiel inne. Am Dirigentenpult 

god Vontag, den 3. April. 
Lodz. 233.28 M. 11.40 11,50: Preſſeumſchau. 11.57 

bis 1210: Zeitzeichen. Fanfare. Progt. 1240 1320 
Schallhl. 13 20 13 25: Wettoer. 15. 15. 15,25: Wirtſchaftos⸗ 
bericht. 1530 16 25: Schall pl. 1625 1640: Franzöſiſch. 
17. ÿ—1753: Ungariſche Muſik. 17 35— 18 00: Programm. 
13,90 18.0: Vortrag für Abiturienten 18 0 18 5: 
Aktualitãäten. 1325-19,00: Seichte Muſik. 1900 19 *0: 
Verſchiedenes. 19,20 10,30: Bexricht der Induſtrie, und 
Sandelskammer. 19,30 19, 5: Amm Horizont“ 19.45— 
,00: Nacht. 20,00 -20, 15: Techniſcher Briefkaſten. 20,15 
bis 2,45: Oprette. 22 3 255: ESchallpſ. 22 55— 23 60: 
Weiter- und Polizeibericht. 28,.00 24,00: Tanzmuſik. 

Mit einem Knopf — di 
ganze Welt 

Superheterodyne-Empfanger 

TRANSOCEAMIC 
Vorfũhrung;: 42609 

Ings. J. Reicher ĩ S-Ilca, Piofricowska 142, 
Radio-Marconi, Piofrxowsſka 84. 

Dienstag, den 4. April. 
Lodz. 28338 M. 11,40 -11,50: Preſſeumſchau. 11,57- 

12.,10: Zeitʒeichen. Fanfare. Progr. 1210 13 820: Scha lipl. 
1320-13,23: Wetter. 13 15 1525: Wirtſchaftsbericht. 
15,50 16.20: Schallpl. 16,20 - 16,40: Vortrag für Abitu— 
rienten. 17,00 -17, 550: Däniſche Muſik. 17,35 18,600: Pro⸗ 
gramm. 18,00-18,20: Vortrag für Abiturienten. 18,20 — 
1825: Altualitäten. 18,25-19,00: Leichte Muſik. 1900 — 
19,20: Verſchiedenes. 19.20 - 19,30: Bericht der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer. 1930 — 1945: Muſikaliſche Plauderei. 
19, 5- 20,00: Nachr. 20,00 -21,45: Volkstüml. Konzert. 

21,45-22,00;: Literariſches Viertelſtündchen. 22,.00 -22 30: 
Geſang. 22,3022,55: Tanzmuſik. 22 55- 23,00: Wotter⸗ 
und Polizeibericht. 23,00 24,60: Tanzmuſit. 

Mittwoch, den 5. April. 
Sudzʒ. 233,8 M. 11.40 11,50: Preſſeumſchau. 11,57 

bis 12,10: Zeitʒ. Fanfare. Progt. 1210 13.20. Schallpt. 
13, 20 13, 25: Wetter. 15, 15 15,25: Wirtſchaftsbe richt. 
16,00 - 16,20: Schallpl. 1620-16,40: Votrag für Abitu⸗ 
rienten. 1720 17,40: Schallpl. 17,555 - 18.00: Progr. 
18. 20- 18.25: Aktualitäten. 1825— 18,00: Leichte und 
Tanzmuſik. 19,00 - 19,20: Verſchiedenes. 19,20 1930: 
Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 1930 — 19 45: 
Litera riſche Plauderei. 19, 15 20,00: Nachr. 2000 2015: 
Vortrag über Naturſchutz. 20.15⸗22.00: Üebertr. aus dem 
Konſervatorium. 22,60 22,15: „Am Sorizont“. 22,15— 
2235: Tanzmuſik von Schallpl. ,83 255: Vortrag. 
25523.00: Wetter⸗ und Polizeibericht. 2300 2406: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 6. April. 
Lodz. 233,8 M. 11,40 11,50: Preſſeumſchau. 11,57 
is 4210: Zeitʒ Fanfate Progt. 12101830. Schallpl. 

12.30 12 33. Wetler. 13331400: Schülerkonzert. 15,15 
—A 
15.50 16 20: Schallpl. 1620 - 16.40: Franzöſiſch. 17, 00 - 
Iο: Schalipi. 17ö—ισ: Atlueliet Voriraq. 1733— 800: Progr. 18,00- 18,20: Vortrag für Abilurienten. 
.οÿ: Atlualitãſen. 1823 18 45: Leichie und 
Tanzmuſik 18 151 60 Lodzer Vrieftaſten. 13001026: Bericht der Iniduſtrie⸗ unh Handelskammer. 10.30 10 46 

Blatter ur die 

eſundheit und Schönheit 
Prachtig illuſtriertes Sonderheft 13 

Alles erhältlich bei * 
.Libertas“ G. m. b. H. Lodz. Peirikauer 86. 5 

2 5 eltt 2 amentw 5 S, seua —— * 5 Die neue billine Wochen⸗ —7 
Illuſtrierte des Beyer⸗ zo Sro 1 3 Veriags. Jedes Heft wrur ſchen J 

Deutſche Modenzeitung 
b Hefte vierleljährlich zu je 31. 1.10 

ĩ Beyers Mode für ale 5 
ñ 3 Hefte vierteljahrlich je 22 5 
HE Beyers. eodonduihrlich F — 
— 6 te viertelij ich je — 
E Beyers Handarbeit und Wöſche 5 
J 3 Hefte ühruch. zuſammen, 5.25 7 

Häuslicher Ratgeber 
Wochen blatt. —* — —. 90 

Uliliteins Blatt der Hausfrau J 
S56 ſeſte vierteliahrlich. je 1.45 ĩ 

Wiehete uendareah lichdi 18 3 Hefte vierteliährlich, je . 1. Æ3 HA 
Die Frau und Mutter 

e diertenahttich, zuſ. J— 
Der Bazar 

J — vierteliahrlich, zuſ. s810 J 
Elegante Mode 

8 6 Hefte viertelij. zuſammen „6.60 —J 
Elegante Welt 

5 6 Hefle viertelichrlich, je 2.20 
Die Dame J ie viertelishrlich, je 321 
Frauenfleiß ũ 

A 3 Sefte vierteljẽhrſich je . 1.15 m̃ 
Pratt. Damen⸗ und Kindermoden — 

— 6 Hefte vierteljährlich, je — 80 
SVobachs Frauen⸗Zeitun 13 —2 viertij. hanmen „11.70 

Illuſtr. Wäſche⸗ u. Handarbeitszig. 3 gvyeſie vierieljahriich. je —.0 ̃ 
E Mode Ind Waſche ̃ 7 J defle vierieljährlich. je — 5 

— 

—E 9 
Juuvuelen⸗ 

Reichtum 

Vor einem 
frischen ſein- 

elinem schönen Korper 
Kõnstler und Dichter haben, Sfets αν- 
ander wetfleiferno. die Vorzũꝗqe des 
Schicksſals verꝗqlichen. Zu ihnen ꝗehôrt in 
srsfſer lLinis ein frischer, jugendli —X 
den Sis durch den regelmässigen Ge- 
— von Palmolive-Seiſe errelchen und 
erhoalten. 
Beĩ der Herſstellunq von Polmoſive-Selte 
verden die beruhmften Oele der Obven. 
Palmen und Kokosncass verwendt. ii 
reicher Schaum enfferm Schonend alie 
DeαIheiten und belebt die Biuzincule- 
fnlon der Hoauft. Er gibt hrem Gesichi die 
samfſons Geschmeidiqkeit der Iugend. 
Sobtoauchen Sie Pelmoſive nichi nur ſd- 
e Gosicht, sondern auch fûr lhren Keö- 
e3 in jedem falie wird Sie das Audi- 

lcthen hrer Hauf öberraschen. 

— 

Literariſches Viertelſtündchen. 19,45WV, O: Nachrichten. 
20,00 - 20. 5: Hörſpiel aus Kattowitz. Uebertr. aus der 
Lodzer Philharmonie. 2,45 - 21,30: Sinfoniekonzert. 
21,30 -21,40: Sportbevicht. Nacht. 21,40 - 22,20: Fortſ. 
der Sendung aus der Lodzer Philharmonie. 20 33 - 
22,55: Tanzmuſik. 2,55 23.90: Wetter⸗ und Polizeibe⸗ 
richt. 23,0024,00: Tanzmuſik. 

Freitag, den 7. April. 
Lodz. 233,8 M. 11,40 - 11,50: Preſſeumſchau. 11,57 

bis 12,15: Zeitz. Fanfare. Progr. 12, 10 13.20: Schallpl. 
13,20 - 13,25. Wetter. 15,15— 15,25: Wirtſchaftsbe vicht. 
15,50 - 16,20: Schallpl. 16,20 -16,40: Vortrag für Abitu⸗ 
rienten. 1700 17,55: Blasorcheſter. 17,35 18.00: Progr. 
18.00 -18,20: Vortrag für Abiturienten. 18,018,25: 
Aktualitären. 16,25 -18, 45: Schallp. 19,00 -19,20: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19,20 -19,320: Bericht der Induſtrie- und Han⸗ 
delskammer. 19,30 19,45: Literariſche Plauderei. 19,45 
bis 20,00: Nacht. 20, 1352,00: Europaäiſches Konzert. 
22,00 - 22,40: Sinfonictfonzert. 2,0 -2250: Sportbericht. 
Nachr. 22,55—-23,00: Wetter⸗ und Polizeibericht. 

Sonnabend, den 8. April. 
Lodz. 233.8 M. 1140 11,50: Preſſeumſchau. 11,57 

bis 12,10: Zeitz. Fanfare. Progr. 12 10 1320: Schallpl. 
13,20 - 13,55: Schülervorm. 1515 1525: Wirtjchaftsbe⸗ 
richt. 1600 - 16,20: Schallpl. 16,20 16,40: Vortrag für 
Abiturienten. 1700 17,30: Sendung für Kranke. 17,80 
bis 17,40: Schallpl. 17,00 17,55: Alineller Vortrag. 17,55 
bis 18,00: Progr. 18,00 18. 0: Vortrag für Abiturien⸗ 
ten. 18,018,25: Aktualitäten. 18,25 19,00: Leichte 
Muſik. 19,0 - 19,20: Verſchiedenes. 19, 20 19,30: Be⸗ 
richt der Induſtrie- und Handelskammer. 19, -19.45: 
„Am SHorigont“. 19,45— 20,00. Nachtr. 20 0 22,0: 
Leichte Muſik. 2,05 22,40: Chopin⸗Konzert. 2, 40 - 

22,55:. Plauderei. 22,55- 2),00: Wotter⸗ umd Polizei be⸗ 
richt. 23,00 -24,00: Tanzmuſtk. 

—— — 

Prosramm auswãrtiger Geuder 
Sonntag, den 2. April. 

Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 66,35: Hafenkonzert. 
68.535: Morgenfeier. 11,30.0 Bach- Kantate. 12005 Konzert. 
14,00: Elternſtunde. 1430: Kinderſtunde. 15,90: Stunde der 
Unterhaltuna. 156,80: Konzert. 16,18. 10 Minuten Lyrik. 
17.00: Kongert. 17.85: Kunſt und Sandwerk. 18,00: Täsliches 
Hauskonzert. 18.3393 „Probleme nationaler Biſdung“. 19,00: 
Menſchen im Beruf: „Alarm der Feuerwehr“. W.oo: Hans 
Franck ſpricht eigene Dichtungen. MW.35: Konzert. 22,00: Wet⸗ 
der. Preſſe, Sport. 23,00 -24,00. Tanz⸗ und Unterhaltungs⸗ 
muſik. 

Leipzig. 389.6 M. 66,35: Frühlonzert. 00.30: Orgelton⸗ 
zert. 00,00.10,00: Ev. Morgenfeier. 114148: Einführung in die 
folgende Sendung. 14,30:Vergnügte Ruh, beliebte Seelen— 
luit. Hantate von Joh. Seb. Bach. 14,303 Kammermuſil. 
15.45;: Lieder von Hungo Kaun. 1615: „Der goſpene Topf“, 
Mürchen von E. Th. A. Hoffmann. 17,45: Das Liebesmahl der 
Apoſtel. 18,30: Zeitfunk. 20,00: Unterhaltungskonzert. 21,835: 
Operette. 2,35 24,00: Unterhaltungsmuſik. 

Breslau. 8235 M. 908,18; Orgelkonzert. 0950: Glocken⸗ 
gelãut. 1000: Katholiſche Morgenfeier. 15,80: Kinderfunk. 
16.45: Unterhaltungstonzert. 16,80: Dreißig Minueten Herter⸗ 
keit. 20.00: Konzert. 

Stuitgart. 3606 M. 2015: Heiteres aus Oberbanern. 
Drei Hörſzenen nach L. Thoma. 2100: Zitherkonzert. 30: 
Die neueſten Schall platten. ,45-24.00: Rachtmufit und Tanz. 

Langenberg. 482,4 M. 18,00: Die Welt auf der Schall⸗ 
platte. .Volkslieder gus Kärnten“. 20,005 Hubert⸗Pfeiffer⸗ 
Gedenkſtunde. 20,33: Sage und Märchen in der deutſchen Oper. 

Prag. 488,6 M. 07,30: Fruhkonzert aus Karlsbad. 0830: 
Orgelkonzert. 09,403 Hermann-Schtammel. 11,00: Brahms-⸗ 
Iggertd — pon —— it — netauen 

20,00: Dreißia F Muſfik. : Konzer 
Aim⸗ Seſangsquarbetts. 20 2300: Jigermermuſik von Preß⸗ 

Montag, den 3. April. 
ſönigswuſterhaujen. 16349 M. 66 ,00: Wett 

Kongert. 12,00: Wetter. Amſchl.“ Schallplatten. 1345 —* 
—5 00: — Fuür die Fraus 15.48 

rſtunde. 30: Tägli uskonzert. 16,30: FIpiede⸗ 
mann Bach. 19,30: Das icht. 19,35 —* 
20.00: Deutſche ohne Deurtſchl and: Seinri 
ſpiel von H. Franck. 21,30. Brandenbu 
22,10: Welter, Prefſe. Sport. 

Leipzig. 389,66 M. 

— —— — x. B.00 - 24,00: Kongert. 
5668,15: Konʒert. 00.40: Wiri⸗ ſchaftsnachrichten. 11,00; Werbenachrichten mit Schallplatten. 

12.00:, Wetter, Zeit. Anſchl. Baheriſche Unterhal tungs muſtk 
ESchallplatten). 1315: Aus Werken vom Rich. Sirauß. 1800: 
Konzert. 20,00: Sinfonickongert. 21.50: Aus dem zztkäft⸗ 
lein des Johann Peter Hebei 2225 Rachrichten. Anſch bi⸗ 
2.0 Anehattunas longert W 
. Breslau. 325 M. 6. 15: Wettervorherlage; Gyymnaſtit für Bausfrauen. 11,30: Wettervorherſage — — —— 

B.05: Wettervorherſage. Anſchl.: Roue Platien in bumer 
Folge. 14,05: Neue Platten in bunter Folge. 18: Unter⸗ 
haltungskongert. 2,00; Wette jſage. Anſchl.; Chorkon⸗ 
zert. W,30: Mit Vando ncen und Gitarren. 21,80: Deniſche 

———— 36006 M Nachtmufil uttgart. 6 M. 2,02400: . 
Langenberg. 4724 M. WAſs: Das Spi 

wegen“, Operette in 8 Alten von Joh 2 2400: 
Nachtmuſttk. 

Prag. 488.6 M.M.is; Speiſelarte; Muſik und Geſang. 
10,10; Kongert von Mähr Oſtrau. 11,00: Schallplatien. 12 10: 
Schallplatten. 129: Konzert von Maãhr .4340: 
Schallbiciten. I6.10: Kondert von wretzurge Nev Shalipt 

der Ks⸗ 

Racdio „Nostftaf im Haus 
Freude im Haus 

zu herabgeseizten Preisen 
erhãltlich in der Firma Nosta“, Piotrowalea 

Nr 190, Telefon 162.23. 4526 
* 

Dienstag, den 4 April. 
Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 6635 08,003 Kongert 

12,00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 13, 46. Nachr. 1400. 
Schallplatten. 16,30: Kongert. 17,30: Tägliches Hauskongert. 
19,.00.0 „Wehrausbildung der Jugend in Frankreich“. 20.00;: 
Elektra“. Tragödie in einem Aufzug von 5. v. 5 . 

Leipzig. 389,6 M. 09,10: Wirtſchafisnachrichten. 12.00: 
Welter. Anſchl.: Unterhaltungsmuſik. 13,168: Berühmte Diri⸗ 
genten. 15,00: Bücherſtunde für die Jugend. 16,30: kopegt 
2W, 5: Schrammoelmuſik. 20.48: Heiterer Abend. 2,15: Nach⸗ 
richtendienſt. Anſchl. bis 24,.00: Muſik um 16000. 

BRreslau. 225 M. 606,35: Morgen . 10,10 - 10,40: 
Schulfunk. Forſchungsreiſe durch Island“. 11,50: Kongert. 
13,05: Wetter. Anſchl.; Märſche gus Tonfilmen. 14,05: Herteve 
Mujſik. 15,40: Kinderfunk. 16,10: Brahms-Duette. 17,10: Das 
Buch des Tages. 20,00: Inſtrumentalmuſek. 21,90: Tünze aus 
aller Welt. 23,00: G. Sommer: „New NYork —San Fprancisco, 
5000 Klm. im Expreß“. 23, 15 - 24,60: Konzert. 

Müuhlader. 300.6 M. 20,00: „Im bunten Rock“. 2046: 
Deutſche Meiſter. 22,200 Neue Kammermuſik. W,10 -2400: 

Nachtmuſik. J Langenberg. 472,4 M. 20,75: Tänze umd Märſche. 2,45: 
Deutſche Volkslieder. 21,10: Märſche. 

Prag. 488,6 M. 10,10: Deutſcher Schulfunk. 10,45: Schall⸗ 
platten. 12.10: Schallpl. 16.10: Muſik von Mähriſch-Oſtrau. 
17,50: Schallpl. 18,30: Deurſche Sendung. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H. Lodz, Petrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Vertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der Freien Preſſe 
Sugo Wieczoret. 
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EROMSICEBG Beginn der Vorführung um 4 Uhr nachm. Sonntags um 2 Uhr —5 —— aãtze: 1. Platz 
——— günſtigungskupons 3 Gr. Am Sonnabend, den 1. April, um 12 Uhr mittags und 

2 für die Jugend: Das Todesgraueu“. In der Hauptrtolle Tom 

Seuie und die folsgenden Tase! 
Außlaud unter der RZarenberrſchaft. Außlaud untier bolſchewiſtiſcher Serrſthaft itnt Stien 

„FEOcdlossica -SEaston 
In den hHauptrollen: Miriam HOFPKINS und Georę BANCROFT. 

Ein Film aus dem Zeitabſchnitt des verzweiflungsvollen Kampfes der weißen Garde mit den Bolſchewiken. 
Nächſtes Programm: „Das geltohlene Paradies“. In den Hauptrollen: Philips Holmes, Naucy Carrtoll. 

Anag, den . KLNorii, um 
Tyller. Eintritt 20 Groſchen. 

ſtr. 2 

— 

Z1. 100. 2. Platz 00 Gr. 83. Platz 5 Gr. Ver⸗ 
Uhr vorm, Moͤrgenvorfuhrungen 

— 

—X — 
Sienlciewicza 40, Iel. 14ſ-22 aim der Vorſhrunaen taglich 

Seute und die folgenden Tase! 
Ein Film, der mit Begeiſterung und Bewunderung von allen Sauptſtädten Europas aufgenommen wurde: 

„Der König— bin ich“ 
mit VLASTA BURIAN. 

um · Uhr, Sonnabend um 2, Sonn⸗- und Feiertags um 2 Uhr. Zur erſten 
Vorfũhrung alle Plätze zu 50 Groſchen. 

— 

MAC MASSVNOWA PEISACHOWA codziennie 
swieza oraz 

MAKA MACOWA znana ze swej dobroci, poleca 

Culkiernia N. Weinherga 
Pioſfrkowska 38, telefon 143-82. 

Oraz MaARARONIII wielkim wyborze na 
skladzie. 

Maca ĩ maka znaiduja sie w firmovem opako- 
waniu. 

Cena Konkurencyjina. 4e6 
— —— 

Bad Inowroclaw 
Geoffnet das ęanze Jalrx - Frũhjabrssalson vom I. April 
Rheuma, Glieht, Gelenkerkrankungen, ISchias, Frauen- 
leiden, Skrofulose, Herz und Kreislaufstörungen, Nerven- 

Moorbãder, Jod- und brombaltige Sole und Mutterlauge, 

Ermãssigte Preise 
Auskunft: Kurverwaltung Bad Inowroctaw, Tel. 329. 

erkrankungen. 

Sole·Inhalation, Hydro· Elektrotherapie 

Radiumemanatorjum 
Pauschalkuren 

IF 

—S IöIe — 
in Volksausgaben! 

JD —— ſ 1 
Romantik, Heimat und Liebe, pachend und 338 
geſchildert, hat das Werk zum Lieblingsbuch s uU 
Volkes gemacht. 

— J 
Alle Träume. Wunſche und Erlebniſſe unſetet Kind⸗ 
heit werden wieder lebendig. Durch feine 8 
debenswelsheit it dieſes eingigariige Work eine K 21. 
barkeit unſerer Romanlitberatur. 

—J 

T deuiſchen Seimatbücher und vielleicht Paul Kellers 

Keller ſchildert in dieſem Roman die dent u 

F — u. Hohelied der deulſchen Frau. 

— in gewaltiger Dramatik dargeſtellt. Bitierer Lebens⸗ 
B. 

beſtes Wert. 

mit ihrem Willen und beuſchen Sinn als 

Aer Echu der Saar 
ernſt und glänzender Humor verbinden ſich zu einert 

Dieſer ſchleſiſche Heimatroman iſt eines der echteſten. 

A——] 
ihres Frauen⸗ und Seimattums. Das Buch iſt das 

Das Problem der unehelich Geborenen, lebenswahr 

wunderbaren Harmonie. 

Dieſer Roman einſamer Menſchen und wie ſie dem 
Teben wiedergegeben werden, enthält Szenen voll 
Ahender Lebendigkteilt und Kapitel von höchſter u. 
künſtleriſcher Vollendung. 

JSie ſunf aldſtädten — JV——— 
Keller ſchildert hier ſo ſeine Kindheit mit ihrem Glück 
und Leid. daß wir ſie mitzuerleben glauben. Die 

2. Egchlungen. ſchlicht xnd einfach in der Form. üben 
einen wunderbaren Zauber aus. 

Roman aus dem Wendenland, in dem Deutſchtum 
und Slawenblut miteinander kämpfen. Dazu ein 
Buch wendiſchen Vollstums und ſeines noch heute 7. 
biefeingewurgelten Mythenglaubens. 

IAemninacebeger An ſremden Seein 
Keller erzählt hier die heiteren Erlebniſſe aus ſeiner 

— — ——— —— — 8 —* * die 
u en zählungen: „In den Grenz ern“, U. Die letzte Furche“. Bergkrach“. 

Ein phantaſtiſches Gedicht und 3 ch ein wirklich⸗ 
keitshattes Zeitſchichal, ein Reiſeroman und ein 
Befreiungsbuch, ein Gewiſſenserlebnis und ein natio⸗ — 
nales Glaubensbekenntnis! 

— JVD——— [Serien ooin 
Ein Buch von kleinen Leuten und großen Dingen. Dieſes Buch ſieghaft heiterer —* iſt 

Rein einzger Sleck! 
458 

— X 

— — 

Jede wirtſchaftliche Dame ſollte um das Aus— 
ſehen des FJußbodens in ihrer Wohnung be⸗ 
ſorgt ſein. Ein Fußboden mit Jasniej Sionca“ 

—— — Pege u n zeu on, 
Dame des Sauſes nicht nur auf die El 
ſondern auch auf die Sygiene bedacht iſt 

Jasniej Stonca“ färbt weiße J 
ſofort in Mahagoni oder 

kosmetische Schule Anna kyde! 
Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 

Piotrtowſta 111, Tel. 163.77. 
rodmiejſta 16. Tel. 100.62. 

Rationelle Schõsnhertevnflese. 
Enthaarung durch Elektroltſe. Elektrotherapie 
Haarfärben. Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Syg. Präparaie IBAR individuell 
angepaßt. —E 

institut de beauté 

s 1. Quelle 
Groze Auswahl 

Feder⸗ 
matratzen 

Malent). 

ametil. Ving· 
wmaſchlenen 

—* 

2 RKinder⸗ 
wagen, 
Metall⸗ 

bettſtellen 
erhãltlich im Fabrik⸗Lager 

IO— 
Tel. 158-01, im Sofe. da 

de ersi weller· werbstati 
AWVAI F larutowicza] 

1. Stock, Front. 

loſe Abſchãkung der Geſchmeide. 

* dingen weil bewegen dee ituche Vermachties einer deigen Sichtervegen *5 7 ee ecc e ee ee ueee, r hů— 
einer bealückenden Verinnerlichung. lichen Lebens zu fuhren. Lompenfabril« 

—3 n — 

ſAlenrode vSersrabenes SGut Subertus 82. P. Szmalewicz 
J 48 Pol Geſchichten aus einer klei⸗ Das neue Buch Paul Kellers iſt ein Buch der Erinnerung! Hubertus“ lein — C — 29* 2 4200 

nen Stadt. Dieſes Buch Erinnerungen an ſeine Eltetn, Großeltern und die engerte —* —— Mſehn Aa 
mit feinen Köſtlichtellen Heimat, Erinnerungen an feine Vortragsreiſen in allen deutſch⸗ Grohf der fich im wen in mod. Snlarten. 

— — eit. —* * —— — —* * —* 9 2 — — —— — 
ondern dieſes Bu au nen ungebeuglen Sumor J Nach auswätts bd. Groſchen gn nien —* r * * —2 * Rad anewarte do Srojchen Erſtklaſſige Damenſchneider· Werkllatt 

Zuſchlag für Porto ,e de Iin Santenen 7 Zuſchlag füt Porto 8. Bujinowicz, 
Andrzeſtrahe 1, Ecke Piotrkowſta, Tel. 245.44 
Annahme von S 7 nach den nev⸗ſter 

e 
— Solide und pünktliche Ausführu 

VPreije bedeutend — 

Zzu haben im Buchverträeb ibertasſ“, 6. m. b. h., Lode 
Petrikauer Straße 86. 


